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Kennzahlen des STINAG Stuttgart Invest AG Konzerns

Kennzahlen der STINAG Stuttgart Invest AG

2006 2007 2008 2009 2010

Jahresüberschuss (Mio. EUR) 23,0* 26,5* 11,2 11,5 11,5

Ausschüttungssumme (Mio. EUR) 22,2* 14,9* 11,2 11,2 11,2

Ergebnis (EUR je Aktie) 1,65 3,05 0,49 0,77 0,78

Dividende (EUR je Aktie) 0,41 0,41 0,41 0,41 0,41

Sonderbonus (EUR je Aktie) 0,48 0,34 0,34 0,34 0,34

Extrabonus (EUR je Aktie) 0,60 0,25 0 0 0

2006 2007 2008 2009 2010

Umsatz (Mio. EUR) 33,4 35,0 38,4 37,9 40,3

Eigenkapital (Mio. EUR) 237,0 246,4 234,3 224,8 218,7

Jahresüberschuss (Mio. EUR) 15,8 31,8 3,0 3,7 5,3

Investitionen (Mio. EUR) 21,8 37,2 56,4 35,3 34,1

Abschreibungen (Mio. EUR) 6,7 10,5 14,7 12,5 7,3

Mitarbeiter 87 99 95 104 127

*) Außerordentlich beeinflusst durch Sondererlöse.
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Sehr geehrte Aktionärinnen und Aktionäre,

das unerwar tet starke Anspringen der, besonders vom Expor t geprägten, deutschen 
Industrie hat überraschend schnell die Überwindung der Finanz- und Wir tschaf tskrise 
ermöglicht. Auch wenn die Kapitalmärk te sowie die dor t tätigen Finanzinstitute die 
Folgen der Krise noch nicht aufgearbeitet haben, wird die Entwicklung der produzie-
renden Wir tschaf t zumindest nicht mehr direkt behinder t. Bleiben wird unausweichlich 
eine auf den Finanzbereich zielende Überregulierung, die gerade den Mit telstand durch 
kaum mehr beherrschbare Vorschrif ten und deren investigative Überwachung durch 
vielerlei Kontrollgremien administrativ bindet.

STINAG hat in allen Geschäftsbereichen die Zeit der Krise für Zukunftsinvestitionen zu 
neuem Wachstum und nachhaltigem Ausbau der Umsatz- und Ergebnissituation genutzt. 
Die im Vorjahr von EuroCape begonnenen Investitionen in zwei Windkraftwerke in Frank-
reich wurden mit deren Inbetriebnahme im drit ten Quar tal er folgreich abgeschlossen. 
Einen der beiden Windparks hat STINAG direkt in den eigenen Bestand genommen. Damit 
besteht, neben der Beteiligung an EuroCape mit ihrem großen Projektentwicklungsport fo-
lio und mit den ersten drehenden Windparks in der 100 %igen Tochtergesellschaft STINAG 
New Energy GmbH & Co. KG, eine eigene Stromerzeugung aus Windkraft. Daneben liefer t 
die Photovoltaikanlage in Karlsruhe seit Mit te des Jahres ebenfalls aus Erneuerbaren 
Energien erzeugten „sauberen Strom“ ins Netz. Das bedeutet:

„STINAG ist unabhängiger Stromerzeuger“.  
Das gesetzte Ziel beim Star t in dieses Geschäf tsfeld ist erreicht.

Nach diesen ersten Schrit ten sind weitere Investit ionen geplant und bereits begonnen. 
EuroCape hat im vier ten Quar tal mit der Errichtung eines Windparks in Rumänien be-
gonnen. Dieses Pilotprojekt in einem Mitgliedsland der EU, mit einer Stromversorgung 
die überwiegend aus alten russischen Kernkraf twerken stammt, wird die Grundlage 
für weitere „saubere“ Kraf twerksbauten in diesem Land werden. Seine Inbetriebnahme 
wird Mit te 2011 er folgen. Unser Joint Venture EuroCape wird diese Kraf twerke im 
Jahr 2011 schlüsselfer tig an ST INAG übergeben. Darüber hinaus wurden zum Ende 
des Jahres Investit ionen in weitere französische Windparks beschlossen. Ziel ist es 
hierbei, eine install ier te Leistung von mindestens 50 MW im eigenen Bestand zu 
halten. Die Stromproduktion hieraus wird eine nachhaltige Steigerung der Erlöse bis 
in zweistelliger Millionenhöhe bringen und für lange Zeit solide Ergebnisbeiträge für 
die ST INAG liefern.

Die Entwick lung der Bestandsobjek te, besonders in Frankreich, Polen und I talien 
sowie in der Ukraine, geht planmäßig voran. Administrativ bedingte zeit liche Verzö-
gerungen in den Genehmigungsver fahren sind zwar nicht er freulich, bewegen sich 
aber im erwar teten, normalen Bereich einer solchen Entwicklung. Die geographische 
Ver teilung der Projekte sowie deren Größe und Volumenstruktur sichern das Erreichen 
der notwendigen Zahl an Baugenehmigungen neben den bereits bestehenden Rechten 
ausreichend ab.

Der Anlagenbauer eviag AG wurde mit voller Wucht von der Krise getrof fen. Seine 
Zukunf t hängt davon ab, ob die derzeit geführ ten Kooperationsbemühungen mit dem 
Lizenzgeber er folgreich verlaufen und damit zu einer Zukunf tslösung führen, die mit-
tel- und langfristig in einem wieder anziehenden Markt den Zugang zum Turbinenmarkt 
of fen hält.

Photovoltaikanlage auf den Dächern  
des S INNER-Areals, Karlsruhe

Err ichtung Windpark  
Saint Pierre de Maillé I , Frankreich
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Im Immobilienbereich setzen wir unsere Bestandspflege und Optimierung for t. Dazu 
haben wir in der S tut tgar ter Innenstadt im Januar 2011 mit dem Neubau eines 
Geschäf tshauses begonnen. Bis Mit te 2012 werden dor t 4.200 m² Handels- und 
Büroflächen an die Mieter übergeben. Zwei weitere Entwicklungsprojekte, ebenfalls 
im Zentrum Stut tgar ts, sind in Vorbereitung.

Eine besonders er freuliche Wende kann im drit ten Geschäf tssegment, dem Geträn-
kesek tor, verzeichnet werden. Nach der vorbereiteten Ausgliederung der Brauerei 
Moninger in eine Tochtergesellschaf t, wurden Marke und Absatzrechte sowie Teile der 
Technik der Hofbrauhaus Hatz AG durch die neu formier te Hatz-Moninger Brauhaus 
GmbH er folgreich übernommen. Neben der spürbaren qualitativen Verbesserung der 
Brauereitechnik bringt der erworbene Umsatz eine nachhaltige Verbesserung der Er-
tragslage. Damit hat das neu formier te Brauereiunternehmen und damit unsere Mehr-
heitsbeteiligung an der Moninger Holding AG, einen wichtigen Schrit t in eine bessere 
Zukunf t gemacht. Es besteht nun eine reelle Chance, aus eigener Kraf t die Zukunf t zu 
meistern und dabei die unveränder t hohen Pensionslasten tragen zu können. Die neue 
Technik erlaubt zusätzlich den immer schwerer werdenden Anforderungen des Marktes 
auch auf der Produktions- und Kostenseite deutlich flexibler begegnen zu können. 
Nachdem wir im vergangenen Jahr die Chancen in der Krise identif izier t und zu Inves-
tit ionen in neue Geschäf tsfelder genutz t haben, ist das abgelaufene Jahr von deren 
Umsetzung und ersten Ergebnissen geprägt.

„Aus der Stärke der Tradition heraus getätigte Investitionen lassen die Zukunf t 
beginnen.“

Mit dem Anlauf der ersten Kraf twerke zur Erzeugung sauberer Energie, der weiteren 
Verbesserung unseres Immobilienbestandes sowie der Neuaufstellung unseres Ge-
tränkesegments sind gute For tschrit te gemacht. Die Zukunf t wird auf der soliden 
Grundlage unseres Immobiliengeschäf tes aus stetigem und nachhaltigem Wachstum im 
Energiebereich, begleitet von einem jetz t wieder stabilen Getränkesegment, bestehen. 
Auf dieser sicheren Basis wird sich unsere STINAG AG in eine sichere Zukunf t bewe-
gen. Die auch in den Jahren der Umstrukturierung stabile Umsatz- und Ergebnisreihe 
kann so kontinuierlich und nachhaltig weiter wachsen.

DER VORSTAND

Windparkanlage, Frankreich
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Bericht des Aufsichtsrates

Der Aufsichtsrat hat im Geschäf tsjahr 2010 die ihm nach dem Gesetz und 
der Satzung der Gesellschaf t obliegenden Aufgaben wahrgenommen, die 
Geschäf tsführung des Vorstandes überwacht und den Vorstand bei der 
Leitung des Unternehmens regelmäßig beratend begleitet. Ausschüsse des 
Aufsichtsrates bestehen nicht.

Sitzungen des Aufsichtsrates und Themenschwerpunkte

Der Vorstand hat den Aufsichtsrat regelmäßig, zeitnah und umfassend – so-
wohl in schrif t licher als auch in mündlicher Form – unterrichtet. Wesentliche 
geschäf tspolit ische und strategische Entscheidungen für die Gesellschaf t hat 
der Aufsichtsrat mit dem Vorstand erör ter t und beraten. Im Geschäf tsjahr 2010 
fanden sieben Aufsichtsratssit zungen – vier im ersten und drei im zweiten  
Kalenderhalbjahr stat t. In diesen Sitzungen wurde die Geschäf tsentwicklung im 
Rahmen der Finanz-, Vermögens- und Er tragslage im Beteiligungs-, Finanz- und 
Immobiliensegment erör ter t. Insbesondere war die strategische Ausrichtung 
der Gesellschaf t sowie deren Geschäf tsfelder und ihrer wesentlichen Tochter-
gesellschaf ten – mit den Schwerpunkten Entwicklung der unternehmerischen 
Beteiligungen im Bereich Erneuerbare Energien sowie Investit ionsvorhaben im 
Immobiliensegment und Fragen der Unternehmensplanung – Gegenstand der 
Aufsichtsratssitzungen, über die sich der Aufsichtsrat ausführlich unterrichten 
ließ. Die vom Vorstand vorgelegte Bilanz, Ergebnis-, Finanz- und Investit ions-
planung wurde genehmigt und Anpassungsmaßnahmen – soweit er forderlich 
– während des Jahres erläuter t. Insbesondere wurde die Entwicklung der 
unternehmerischen Beteiligungen der Wachstumsbranche der Erneuerbaren 
Energien erör ter t und zwischen Vorstand und Aufsichtsrat abgestimmt.

Zwischen den Sitzungen berichtete der Vorstand über bedeutende Geschäf ts-
vorgänge, die für die Beur teilung der Lage und Entwicklung des Unternehmens 
sowie der Beteiligungsgesellschaf ten von wesentlicher Bedeutung sind. Der 
Vorsitzende des Aufsichtsrates wurde laufend über wesentliche Entwicklungen 
und anstehende Entscheidungen unterr ichtet. Soweit gemäß Satzung bzw. 
Geschäf tsordnung die Zustimmung des Aufsichtsrates für einzelne Geschäf te 
er forderlich war, hat der Aufsichtsrat die entsprechende Beschlussvorlage 
geprüf t, seine Entscheidung getrof fen und die Zustimmung er teilt. Der Auf-
sichtsrat hat sich ferner auch über das bestehende Risikomanagementsystem 
und dessen Kontrolle unterrichten lassen. Des Weiteren haben Vorstand und 
Aufsichtsrat die Empfehlungen der Regierungskommission Deutscher Corpo-
rate Governance Kodex eingehend beraten und die Erklärung gemäß § 161 
AktG gemeinsam ausgearbeitet und er teilt.

Einzel- und Konzernabschlussprüfung

Der Aufsichtsrat hat entsprechend der gesetzlichen Regelung dem von der 
Hauptversammlung gewählten Abschlussprüfer, der Ernst & Young GmbH, 
Wir tschaf tsprüfungsgesellschaf t , S tut tgar t , den Prüfungsauf trag er tei l t 
und Prüfungsschwerpunk te vereinbar t. Prüfungsschwerpunk te waren im 
Geschäf tsbereich Erneuerbare Energien die Zugangsbewer tung der Wind-
parkprojek tgesellschaf t Sankt Pierre de Maillé I , die At-Equit y-Ergebnisse 
sowie Beteiligungsbewer tungen der Windparkprojek te und der Zugang der 
Solargesellschaf t ST INAG Solar GmbH. 
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Der vom Vorstand aufgestellte Jahresabschluss der ST INAG Stut tgar t Invest AG und 
der Konzernabschluss zum 31. Dezember 2010 sowie der Lagebericht und der Kon-
zernlagebericht wurden von der Ernst & Young GmbH, Wir tschaf tsprüfungsgesellschaf t, 
Stut tgar t, geprüf t und jeweils mit dem uneingeschränkten Bestätigungsvermerk ver-
sehen. Gegenstand der Prüfungen des Abschlussprüfers war auch das vom Vorstand 
einzurichtende Überwachungssystem zur Risikofrüherkennung. Der Abschlussprüfer 
bestätigte, dass der Vorstand die in § 91 Absatz 2 AktG geforder ten Maßnahmen in 
geeigneter Weise getrof fen hat, und dass das Überwachungssystem geeignet ist, Ent-
wicklungen, die den For tbestand der Gesellschaf t gefährden, frühzeitig zu erkennen.

Der Jahresabschluss und der Konzernabschluss, der zusammengefasste Lagebericht, 
der Abhängigkeitsbericht, der Risikomanagementbericht sowie die Prüfungsberichte 
des Abschlussprüfers lagen allen Aufsichtsräten rechtzeit ig vor und wurden in der 
Bilanzsitzung des Aufsichtsrates am 18. April 2011 beraten. Dabei hat auch der Ab-
schlussprüfer teilgenommen. Er berichtete über das Ergebnis seiner Prüfung und gab 
dazu Auskünf te. Die vom Abschlussprüfer und Aufsichtsrat vorgenommenen Prüfungen 
haben keinen Anlass zu Beanstandungen gegeben. Nach dem abschließenden Ergebnis 
dieser Prüfung sind Einwendungen nicht zu erheben. Der Aufsichtsrat hat den vom 
Vorstand aufgestellten Jahresabschluss und Konzernabschluss der ST INAG Stut tgar t 
Invest AG für das Geschäf tsjahr 2010 gebilligt. Der Jahresabschluss ist gemäß § 172 
AktG festgestellt. Dem Vorschlag des Vorstandes über die Verwendung des Bilanzge-
winns schließt sich der Aufsichtsrat an.

Beziehungen zu verbundenen Unternehmen

Der Aufsichtsrat hat ferner den vom Vorstand gemäß § 312 AktG erstellten Bericht 
über die Beziehungen zu verbundenen Unternehmen geprüf t und in Ordnung befunden. 
Der Abschlussprüfer hat den Abhängigkeitsbericht geprüf t und hat die nach § 313 Abs. 
3 AktG er forderliche Bestätigung er teilt, dass die tatsächlichen Angaben des Berichtes 
richtig sind und dass bei den im Bericht aufgeführ ten Rechtgeschäf ten die Leistung 
der Gesellschaf t nicht unangemessen hoch war. Vor diesem Prüfungsergebnis hat der 
Aufsichtsrat ebenfalls zustimmend Kenntnis genommen. Nach dem abschließenden 
Ergebnis seiner eigenen Prüfung erhebt der Aufsichtsrat keine Einwendungen gegen 
die Erklärung des Vorstandes am Schluss des Berichtes. 

Der Aufsichtsrat der ST INAG Stut tgar t Invest AG bedankt sich bei allen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern sowie dem Vorstand für die er folgreiche und ver trauensvolle 
Zusammenarbeit im vergangenen Geschäf tsjahr. 

Stut tgar t, 18. April 2011

DER AUFSICHTSRAT
Professor Dr. Dieter Hundt, Vorsitzender
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Mitglieder des Vorstandes

Peter May
MBA Harvard
Vorsitzender

Bernhard A. Rebel
Diplomkaufmann
stellver tretender Vorsitzender 

Heike Barth
Diplomökonomin

Aufsichtsratsmitglied bei folgenden 
Gesellschaf ten:
· S INNER AG, Karlsruhe, Vorsitzender
· �Moninger Holding AG, Karlsruhe, 

Vorsitzender
· eviag AG, Duisburg

Aufsichtsratsmitglied bei folgender 
Gesellschaf t:
· S INNER AG, Karlsruhe
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Mitglieder des Aufsichtsrates

Professor Dr. Dieter Hundt, Uhingen
Vorsitzender 

 

Erwin R. Griesshammer, Zürich
stellver tretender Vorsitzender
Rechtsanwalt

Dr. Hans-Christoph Maulbetsch, 
Stut tgar t
Rechtsanwalt

Präsident der Bundesvereinigung der 
Deutschen Arbeitgeberverbände, Berlin

Aufsichtsratsmitglied bei folgenden 
Gesellschaf ten:
· �Allgaier Werke GmbH, Uhingen, 

Vorsitzender
· �Pensions-Sicherungsverein, Köln, 

Vorsitzender
· Allgaier Automotive GmbH, Uhingen
· EvoBus GmbH, Stut tgar t
· �Landesbank Baden-Wür t temberg, 

Stut tgar t, seit 08.11.2010
· �VfB Stut tgar t 1893 e. V., Stut tgar t, 

Vorsitzender

Verwaltungsratsmitglied bei folgender 
Gesellschaf t:
Ferdinand Gröber GmbH & Co. KG, 
Tübingen, Vorsitzender





01  Konzernlagebericht und Lagebericht



16 |  Konzernlagebericht und Lagebericht  Allgemeine wir tschaf tliche Entwicklung

Allgemeine wirtschaftliche 
Entwicklung

Gesamtwirtschaftliche Entwicklung

Die negat iven Auswirkungen der F inanzmark tkr ise konnten 
weltweit nur mit erheblichen staatlichen Stabilisierungsmaß
nahmen und folglich mit einer massiven Belastung der Staats- 
haushalte abgeschwächt werden. Wenngleich auch die deut-
sche Wir tschaf t hiervon profit ier te, war und ist Deutschland 
im Euroraum aufgrund der hohen internationalen Wet tbewerbs- 
fähigkeit weniger von den Folgen der Krise betrof fen. Wesent
liches Fundament ist der gesunde und wieder erstarkte Außen- 
handel. Nach negativen Wachstumsraten in 2008 und 2009  
konnte der Export in 2010 wieder an die Er folge der vergangenen 
Jahre anschließen. Zugleich erholten sich die Unternehmens- 
investitionen wie auch der private Konsum. Entgegen den nega- 
tiven Prognosen für den Arbeitsmarkt verbesser te sich die Ar-
beitslosenquote ein weiteres Mal. Das BIP lag damit bei 3,6 %. 
Es dar f allerdings an dieser Stelle nicht außer Acht gelassen 
werden, dass sich die deutsche Wir tschaf t in 2010 erst wieder 
auf einem Produktionsniveau der Jahre 2006 und 2007 bewegt 
und damit noch weit unter dem Vorkrisenniveau liegt. Europä-
ische Länder wie Griechenland, Por tugal, Ir land und Spanien 
sind nach wie vor infolge hoher staat l icher Verschuldung, 
mangelnder Wet tbewerbsfähigkeit und schwacher wir tschaf t-
licher Entwicklung in einer Rezession. Die Finanzmark tkrise 
wurde hier zur Krise der Staatshaushalte und folglich zur Krise 
des Euros. Nur durch das Ret tungspaket der EU konnten die 
Märk te kurz fr ist ig beruhigt werden. Die bislang getrof fenen 
Maßnahmen sind jedoch nicht ausgewogen und reichen für 
eine nachhaltige Stabilisierung bei weitem nicht aus.

Entwicklung des Immobilienmarktes 

Der Aufschwung in der deutschen Wir tschaf t in 2010 wirkte 
sich im Jahresverlauf auf die Entwicklung des Stut tgar ter Im-
mobilienmarktes recht unterschiedlich aus. Während im ersten 
Halbjahr 2010 auf dem Büroimmobilienmarkt rückläufige Ver-
mietungsleistungen mit steigenden Leerständen und sinkenden 
Durchschnit ts- und Spitzenmieten verzeichnet werden mussten, 
wurde in der zweiten Hälf te des Jahres 2010 eine leichte Erho-
lung festgestellt. Der Einzelhandelsimmobilienmarkt entwickelte 
sich aufgrund des stabilen Konsums weiterhin positiv. Das derzeit 
geringe Zinsniveau auf der Anlagenseite sowie das steigende Ri-
sikopotenzial auf den Aktienmärkten führte zu einem deutlichen 
Anstieg der Transaktionstätigkeiten auf dem Investmentmarkt, 
mit einer steigenden Nachfrage sowohl nach Gewerbe- als auch 
Wohnimmobilien. Die positive Stimmung setzte sich zum Jahres-
ende in leicht abgeschwächter Form for t. 

Die Vermietungsleistung im Bürosegment star tete Anfang 2010 
äußerst verhalten. Die deutliche Verbesserung ab Mit te des Jah-
res war schwerpunktmäßig vor allem von der Vermietung kleinflä-
chiger Büros bis 500 m2 geprägt. Die unsichere Wir tschaftslage 
sowie das hohe und interessante Angebot an neu errichteten 
Büroflächen führ te zu sinkenden Durchschnit tsmieten (11,00 
Euro / m2), die um 6,9 % unter dem Vorjahr lagen. Auch bei den 
Spitzenmieten musste ein Rückgang von 2,8 % auf 17,50 Euro/
m² verzeichnet werden. Ursache dieser Entwicklung war der um 
5,9 % erhöhte Leerstand infolge der weiteren Fertigstellung von 
Büroimmobilien sowie frei gewordenen Flächen von Bestandsob-
jekten, die nicht die marktgeforderten Voraussetzungen an Lage, 
Ausstat tung, Energieeffizienz, etc. er füllen.

Der Einzelhandelsmarkt war weiterhin von einer ungebremsten 
Nachfrage geprägt. Neben den deutschen Filialisten treten ver-
stärkt internationale Labels als Nachfrager auf. Dies konnte nicht 
nur in 1-A-Lagen und Luxuslagen festgestellt werden, sondern 
auch an guten B-Standor ten. Mit Ladenmieten bis zu 300,00 
Euro/m² zählt die Königstraße seit Jahren zu den Toplagen in 
Deutschland. 

Die posit ive Entwick lung auf dem Investmentmark t war vor 
allem von Transaktionen mit Bestandsobjek ten mit geringem 
Risikopotenzia l  dominier t .  Raum für r iskante Projek tent-
wicklungen war nicht gegeben. Investoren suchen, verstärk t 
seit der Finanzkrise, nach sicheren Investments, d. h. nach 
Objekten in Top-Lagen und gehobenen Ausstat tungsstandards 
und langfristigen Mietver trägen sowie bonitätsstarken Mietern. 
Dies führ t aufgrund des knappen Angebots zu steigenden 
Preisen. Eine Angebotsausweitung, wie in den letz ten beiden 
Jahren, aufgrund anstehenden, jedoch nicht durchführbaren 
Refinanzierungen solcher Top-Objek te, wird es aller Voraus-
sicht nach nicht geben. Refinanzierungsnöte der Investoren 
werden allenfalls für zweit- und dr i t tk lassige Objek te und 
Pakete auf treten, die vor Ausbruch der Finanzkrise zu teuer 
erworben wurden. Hier ist die Finanzierung äußerst schwie-
r ig. K redi t l inien werden nur zöger l ich eingeräumt, zudem 
verlangen die Banken hohe Risikoaufschläge, die die Rendite 
einer Immobil ieninvest i t ion deut lich verr ingern. Infolge der 
strukturellen Anpassungen sowie verschär f ten Regulierungen 
im Bankensektor wird es für diesen Teil des Immobilienmarktes 
mit telfr istig zu einer weiteren Einengung des Kreditangebotes 
kommen. Für Immobilien mit gesunder Struktur, d. h. geringem 
Risiko und stabiler Ergebnisentwicklung die den Kapitaldienst 
sowie eine angemessene Investorrendite decken, hell t sich 
hingegen die Kredit vergabe, wie sich bereits im Jahr 2010 
gezeigt hat, auf. Finanzierungen zu angemessenen Kondit io-
nen sind wieder möglich, vor allem vor dem Hintergrund des 
derzeit histor isch niedrigen Zinsniveaus. Diese Entwick lung 
lässt auf dem Transaktionsmarkt die Schlussfolgerung zu, dass 
realistisch zukunf tsgerichtete Immobilienentwicklungen wieder 
finanzierbar sind.
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Allerdings könnte nach der überstandenen Finanz- und Wir t-
schaftskrise die derzeitige Aufhellung des Stuttgarter Immobilien-
marktes für Immobilienentwicklungen und damit für den Invest-
mentmarkt in Zukunf t wieder eingetrübt werden. Laut aktueller 
Planung der Stadt Stut tgar t, soll für Immobilienentwicklungen 
von Wohnbauvorhaben als auch von Nichtwohngebäuden ein 
geförderter Wohnbau mit einem Anteil von 20 % vorgeschrieben 
werden. Dies wird bei den ohnehin schon an der oberen Skala 
befindlichen Grundstückspreisen sowie im deutschlandweiten 
Vergleich geringen Spitzenmieten zu nicht mehr Rendite tra-
genden Immobilienentwicklungen führen. Das Ziel, Stut tgart als 
internationalen Immobilieninvestmentmarkt zu festigen, könnte 
damit schwieriger werden. Allerdings darf hier nicht unberück-
sichtigt bleiben, dass auch in anderen deutschen Großstädten 
wie Frankfurt oder Berlin, ähnlich wirkende Einschränkungen bei 
Entwicklungen gegeben sind.  

Markt für Erneuerbare Energien

Das Wachstum der Erneuerbaren Energien hat sich weiter 
for tgesetz t. Mit t lerweile stellen die Erneuerbaren Energien 
1.230 GW und damit einen Anteil von 26 % an der globalen 
Brut tostromerzeugungskapazität. Damit werden rund 18 % des 
Stroms weltweit erzeugt. Besonders rasant wachsen dabei die 
Erzeugungskapazi täten aus Photovol taikanlagen. Zwischen 
2004 und 2009 wurde die install ier te Leistung jährlich um 
durchschnit t lich 60 % gesteiger t. Im Vergleich dazu nahm die 
installier te Leistung von Windenergieanlagen um durchschnit t-
lich 27 % auf 159 GW zu. Mehr als 100 Staaten haben heute 
ein System von Stromeinspeisevergütungen, die zur Erreichung 
der gesetz ten Klimaziele beitragen sollen.

Bei aller Euphorie für diese Entwicklung dar f nicht übersehen 
werden, dass diese Fördermaßnahmen auch zu ganz erheblichen 
Fehlentwicklungen führen. So ist besonders die überdimensio-
nier te Subventionierung der Solarenergie dafür verantwor tlich, 
dass nicht nur beachtliche Preissteigerungen durch erhöhte 
Abgaben auf den Verbraucher zukommen. Auch die technolo-
gische Entwicklung wird durch zu große Förderung gebremst. 
Wenn sich teure und unwir tschaf tliche Solar technologie durch 
Förderung trotzdem rechnet, besteht weder Notwendigkeit noch 
Anreiz an deren Verbesserung zu arbeiten. Neben dem Aufbau 
von für sich allein unwir tschaf tlichen Produktionskapazitäten 
werden damit auch noch Anlagen in Regionen errichtet, deren 
Wirkungsgrad und natürliche Beschaf fenheit wenig geeignet 
sind. Hier hat die Polit ik eine schwierige Aufgabe, den richtigen 
Weg bei der Bemessung der Fördergelder zu finden. Die zum 
Teil dramatischen volkswir tschaf tlichen Auswirkungen zeugen 
davon, dass hier leider wenig struk tur ier te Arbeit geleistet 
wird. Besonders deutlich wird dies bei den poli t isch getr ie-
benen, kurzatmigen Reaktionen auf die Atomunfälle in Japan. 
Der vernehmbar und undif ferenzier t propagier te Abschied von 

der Atomtechnologie beweist die Unfähigkeit der Poli t ik bei 
derar t igen Veränderungen zwingende technische Notwendig-
keiten bei der polit ischen Gestaltung zu berücksichtigen. Von 
den lautstarken Bekundungen für die Erneuerbaren Energien 
in der Öf fentlichkeit ist mit Sicherheit keinerlei schnelleres 
Wachstum der erneuerbaren Energiet räger zu erwar ten. 
Atomenergie, ist bis auf Weiteres unabdingbar als Ergänzung 
zur Erneuerbaren Energie. Es gibt derzeit, mit Ausnahme von 
Gaskraf twerken, keinerlei geeignete Alternative zum Ausgleich 
von Betriebsspitzen. Mit den Appellen der Polit iker werden die 
administrativen Genehmigungsprozesse als Haupthindernis zum 
weiteren Ausbau der Erneuerbaren Energien nicht im Geringsten 
beschleunigt. Auch die großmundig geforder ten europäischen 
Stromautobahnen sind technisch nur ansatzweise eine Lösung 
und wegen der f inanziellen Realisierungsrisiken im Gestrüpp 
der derzeitigen Eigentumsverhältnisse bei den Stromnetzen und 
den notwendigen Genehmigungsver fahren kaum realisierbar. 
Das wird am Beispiel der poli t isch ex trem geförder ten Of f-
shore Windanlagen überdeutlich. Deren Wir tschaf tlichkeit, bei 
2- bis 4-fachen Herstellungs- und War tungskosten gegenüber 
einer Anlage auf dem Land, verbunden mit den Kosten sowie 
den technischen Schwierigkeiten des Netzanschlusses auf See, 
konnte bisher noch nicht belastbar belegt werden. So kann 
die r ichtige Zukunf tsentwicklung der Erneuerbaren Energien 
nur in einem for tgesetz ten nachhaltigen Entwicklungsgeschäf t 
liegen, das kontinuierlich in dafür geeigneten Regionen eine 
wir tschaf tlich sinnvolle und nachhaltige Produktion von Strom 
mit Anlagen bewähr ter und verlässlicher Technologie sowie das 
Netz schonender dezentraler Lage ermöglicht. Nachdem fast 
alle europäischen Staaten gesetzliche Rahmenbedingungen 
hierzu geschaf fen haben, wird es auch nur auf diesem Wege 
möglich sein, die gesetz ten Klimaziele zu erreichen. 
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Getränkemarkt

Das Konsumklima wurde durch die wir tschaf tliche Erholung in 
Deutschland im Jahr 2010 positiv beeinflusst. Diese Belebung 
zeigte sich allerdings nicht auf dem Bier- und Getränkemarkt. 
Die negative Absatzentwicklung der deutschen Brauindustrie 
setzte sich auch im Jahr 2010 for t. Der Bierabsatz im gesamten 
Bundesgebiet ging nochmals um 1,7 % zurück. Baden-Wür t-
temberg liegt mit Minus 4,2 % deutlich unter den Absatzzahlen 
des Landes im Jahr 2009. Der Pro-Kopf-Verbrauch sank weiter 
auf 107,4 Liter.

Die Entwicklung des Getränkemarktes zeigt einen seit Jahren 
verstärk ten Preiskampf, hervorgerufen durch die Marktmacht 
der Großbrauereien. Das veränder te Konsumverhalten der 
Kunden sowie die S trategie und das Mark t verhal ten des 
Discount-Segments zwingen die Brauereien zu nahezu per-
manenten Kostenreduk tionen, in Verbindung mit immensem 
Innovat ionsdruck. Problematisch an dieser Entwick lung ist 
die Tatsache der Anpassungsfähigkeit der Bill ig-Konkurrenz. 
Selbst wenn ein Unternehmen, unter Berücksichtigung adäqua-
ter Kostensteigerungen, eine er folgreiche Produkteinführung 
zu realisieren vermag, gibt es kurze Zeit später mit sehr hoher 
Wahrscheinlichkeit eine günstigere Adaption dieses Produktes 
bei einem der Discount-Händler.

Insbesondere mit telständische Brauereien stehen bei dieser 
seit Jahren andauernden Mark tentwick lung vielschicht igen 
Herausforderungen gegenüber. Dazu gehör t die zunehmende 
Wet tbewerbsintensi tät und daraus folgend der permanent 
weiter steigende Preisdruck. Die von den Herstellern subventi-
onier ten Abgabepreise in allen Handelsschienen für Flaschen- 
und Fassbiere entziehen dem Mit telstand Deckungsbeiträge 
und gefährden deren Existenzgrundlage. Die aufgrund der ag-
gressiven Preispolit ik bestehenden Dumpingpreise sind schon 
längst nicht mehr nur durch eine geringe Kapazitätsauslastung 
bedingt, sondern Instrument für eine mit telfr ist ige Mark tbe-
reinigung und damit Konsolidierung der Branche durch die 
nationalen Großbrauereien. Regionale Mit telstandsbrauereien 
müssen im Rahmen dieser Marktentwicklung verstärk t Koope-
rationen in Erwägung ziehen, um die Existenz mit telfr istig zu 
sichern. 

Unternehmenspolitik

Nachhaltige Investitionen in Erneuerbare Energien:  
„Der richtige Weg zum Wachstum“

Unsere Investit ionen im Sektor Erneuerbare Energien werden 
planmäßig weitergeführ t . Die Naturkatastrophe in Japan 
und deren direk te poli t ische Konsequenzen haben weltweit 
eine kaum umkehrbar scheinende Abwendung von der Kern-
energie zur Folge. Auch wenn derzeit kaum eine sinnvolle 
Brückentechnologie, außer der S tromerzeugung aus Gas, 
als Schwankungsausgleich zur Wind- und Sonnenenergie 
zur Ver fügung steht, r ichtet sich die ganze Erwar tung der 
Menschen auf Sonne und Wind als Grundlage für die Ener-
gieversorgung der Zukunf t. Eine direkte Beschleunigung der 
Entwicklung in diesen Bereichen als Ergebnis der Ereignisse 
in Japan dar f allerdings kaum erwar tet werden. Die langfristig 
laufenden Entwicklungsprozesse für Baugenehmigungen in der 
Windenergie werden durch diese Ereignisse nicht abgekürzt. 
Umso bedeutsamer und wichtiger ist vor diesem Hintergrund 
die umfangreiche Projektpipeline, die wir in unserer EuroCape 
besitzen. Das Por t folio von mehr als 2.000 MW an Projekten in 
unterschiedlichen Entwicklungsstufen, gestreut in den besten 
Windregionen Europas, bietet ein ausreichendes Potenzial, 
aus dem in der Zukunf t sowohl für eigene Stromerzeugung 
wie für die stark steigende Nachfrage nach solchen Projekten 
geschöpf t werden kann.

Beginn der Stromproduktion aus Wind- und Solarkraft-
werken: „STINAG ist unabhängiger Stromerzeuger aus 
Erneuerbarer Energie“

Die im Vorjahr bei EuroCape begonnenen Investit ionen in zwei 
Windkraf twerke in Frankreich wurden mit deren Inbetriebnahme 
im drit ten Quar tal 2010 er folgreich abgeschlossen. Einen der 
beiden Windparks hat ST INAG direkt in den eigenen Bestand 
genommen. Damit hat die ST INAG New Energy GmbH & Co. KG 
nunmehr begonnen mit eigenen Anlagen sauberen Strom aus 
Windkraf t zu erzeugen.

Darüber hinaus wurden zum Ende des Jahres weitere Investiti-
onen zur Errichtung von Windparks in Frankreich beschlossen. 
Unser Joint Venture EuroCape wird diese Kraf twerke im Jahre 
2011 schlüsselfer tig an STINAG übergeben. Ziel ist es hierbei, 
eine installier te Leistung von mindestens 50 MW im eigenen 
Bestand zu halten.

Neben der Produktion von Strom aus Windenergie liefer t die 
Photovoltaikanlage in Karlsruhe seit Mit te des Jahres planmä-
ßig aus Erneuerbaren Energien erzeugten Strom ins Netz. Ab 
dem Jahr 2012 plant ST INAG Stromumsätze in zweistelliger 
Millionenhöhe.
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Nach den ersten Schrit ten sind weitere Investit ionen geplant 
und bereits begonnen. EuroCape hat im vier ten Quartal mit der 
Errichtung eines Windparks in Rumänien begonnen. Dieses Pilot-
projekt in einem Mitgliedsland der EU, mit einer Stromversorgung 
die überwiegend aus alten russischen Kernkraf twerken stammt, 
wird die Grundlage für Kraf twerksbauten in diesem Land werden. 
Seine Inbetriebnahme wird im zweiten Quar tal 2011 er folgen. 
Er freulich ist hierbei anzumerken, dass nicht nur die technische 
Projektabwicklung planmäßig voran kommt, sondern dass auch 
die rechtlichen und finanziellen Rahmenbedingungen in diesem 
Land zunehmend verlässlich gestaltet werden können. Auf diesen 
Erfahrungen werden sich weitere Projekte aufsetzen lassen. 

Die Entwicklung der Bestandsobjekte, besonders in Frankreich, 
Polen, Italien sowie in der Ukraine, geht planmäßig voran. Admi- 
nistrativ bedingte zeitliche Verzögerungen in den Genehmigungs-
verfahren sind zwar nicht er freulich, sie bewegen sich aber im 
erwar teten normalen Bereich einer solchen Entwicklung. Die 
geographische Ver teilung der Projekte sowie deren Größe und 
Volumenstruktur sichern das Erreichen der notwendigen Anzahl 
an Baugenehmigungen neben den bereits bestehenden Rechten 
ab. 2011/12 kann mit der Erreichung verwertbarer Baugenehmi
gungen gerechnet werden. Diese werden dann zum weiteren 
Ausbau der Herstellungskapazität von Strom aus Windkraf tan-
lagen führen oder je nach Markteinschätzung an interessier te 
Investoren veräußert werden.

Der Anlagenbauer eviag AG wurde mit voller Wucht von der Krise 
getrof fen und hat diese auch noch nicht überstanden. Derzeit 
wird eine Kooperation mit dem Lizenzgeber angestrebt. Diese soll 
die Weiter führung des Unternehmens und seiner Technologie, 
besonders im 3 MW Bereich, ermöglichen. Neben der Sicherung 
des Beteiligungswertes ist es vor allem Ziel, den Zugang zum 
Herstellermarkt und den Bezug von Windturbinen in dem sicher 
bald sehr stark anziehenden Geschäftsfeld, sicherzustellen.

Immobilienbestand: „Basis verbessert durch weitere 
Projektentwicklungen“

Im Immobilienbereich setzen wir unsere Bestandspflege und 
Optimierung for t. Dazu haben wir in der Stut tgarter Innenstadt 
am Jahresende mit dem Neubau eines Geschäftshauses begon-
nen. Bis Mit te 2012 werden dor t ca. 4.200 m² Handels- und 
Büroflächen an die Mieter übergeben werden. Zwei weitere 
Entwicklungsprojekte, ebenfalls im Zentrum Stuttgarts, sind in 
Vorbereitung.

Getränkesegment neu ausgerichtet und strukturell 
verbessert.

Eine besonders er freuliche Wende kann im drit ten Geschäf ts-
segment, dem Getränkesektor, verzeichnet werden. Nach der 
vorbereiteten Ausgliederung der Brauerei Moninger in eine 

Tochtergesellschaf t, wurden Marke und Absatzrechte sowie 
Teile der Technik der Hofbrauhaus Hatz AG in die neu formierte 
Hatz-Moninger Brauhaus GmbH er folgreich integrier t. Neben 
der spürbaren quali tat iven Verbesserung der Brauereitechnik 
bringt der erworbene Umsatz eine nachhaltige Verbesserung der 
Er tragslage. Damit hat das neu formierte Brauereiunternehmen, 
und damit unsere Mehrheitsbeteiligung an der Moninger Holding 
AG, einen wichtigen Schrit t in eine bessere Zukunft gemacht. Es 
besteht nun eine reelle Chance, aus eigener Kraf t die Zukunf t 
zu meistern und dabei die unveränder t hohen Pensionslasten 
tragen zu können. Die neue Technik er laubt zusätzlich, den 
immer schwerer werdenden Anforderungen des Marktes auch auf 
der Produktions- und Kostenseite deutlich flexibler begegnen zu 
können. 

Ergebnisplanung
Mit dem Anlauf der ersten Kraf twerke zur Erzeugung sauberer 
Energie, der weiteren Verbesserung unseres Immobilienbestan-
des sowie der Neuaufstellung unseres Getränkesegments, sind 
wichtige Schrit te der Neustrukturierung und Aufstellung der 
STINAG-Gruppe für die Zukunf t abgeschlossen. Das in dieser 
Phase stabile Ergebnis wird jetzt kontinuierlich zunehmen. Die 
Eigenkapitalbasis der Gruppe wird durch diese Investitionen nur 
in geringem Umfang beansprucht. Die Projekte werden alle außer-
halb für sich finanzier t und engen den Finanzierungsrahmen der 
STINAG nicht ein. Besonders ist anzumerken, dass die Energieer-
zeugung nach dem Inbetriebnahmejahr, in dem finanzierungsbe-
dingt eine Liquiditätsreserve im Rahmen der Projekt finanzierung 
angespar t wird, ihren regelmäßigen und stetig wachsenden 
Beitrag zum operativen Cash Flow und Ergebnis liefer t. Auf Basis 
der langfristig planbaren stabilen Immobiliener träge kann sich 
damit das Gesamtergebnis der STINAG in den nächsten Jahren 
kontinuierlich weiter entwickeln und steigern. 
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Geschäftsverlauf der  
STINAG Stuttgart Invest AG

Die ST INAG Stut tgar t Invest AG hat im Geschäf tsjahr 2010 
holdingtypisch weitere Investit ionen ihrer Tochter- und Beteili- 
gungsgesellschaf ten im Rahmen des hierzu geplanten Eigen
kapi ta l e insat zes f inanzier t .  D ie Invest i t ionen erst reck ten 
sich schwerpunk tmäßig auf den Bereich der Erneuerbaren 
Energien.

Dabei konzentr ier te sich die For tentwicklung der Beteiligun-
gen im Geschäf tsbereich Erneuerbare Energien zum einen auf 
den Erwerb eines im vier ten Quar tal 2010 fer t ig gestell ten 
Windparks sowie auf die Zwischenfinanzierung eines weiteren, 
in Err ichtung befindlichen, Windparkprojek tes. Zum anderen 
wurde zur Jahresmit te eine Solaranlage auf dem Gelände des 
S INNER-Areals err ichtet und in Betr ieb genommen. Damit 
konnte in 2010 nun erstmals von der Investit ions- und Ent-
wicklungsphase auf die Produktionsphase übergeleitet werden. 
Im Immobilienbereich wurden in 2010 aufgrund fehlender ad-
äquater interessanter Immobilienangebote keine Investit ionen 
in Bestandsobjekte getätigt.

Umsatz und Ergebnis 
Die Umsatzerlöse bei der STINAG Stuttgart Invest AG erhöhten 
sich im Geschäftsjahr 2010 auf 3,5 Millionen Euro ( Vorjahr 2,9 
Millionen Euro) aufgrund der erstmalig ganzjährigen Vereinnah-
mung der Miete des Mit te 2009 erworbenen Geschäf tshauses 
auf der Stut tgar ter Königstraße. Die sich auf Normalniveau 
bewegenden sonstigen betrieblichen Er träge mit 3,9 Millionen 
Euro ( Vorjahr 10,2 Millionen Euro) umfassen insbesondere die 
Buchwerte übersteigenden Veräußerungserlöse aus dem Verkauf 
von drei Objekten im Rahmen der Bestandsoptimierung mit 1,1 
Millionen Euro sowie Erträge aus einem verminderten Bedarf an 
Risikovorsorge von 1,7 Millionen Euro. Unter Berücksichtigung von 
planmäßigen Abschreibungen sowie leicht erhöhten betrieblichen 
Aufwendungen lag das Betriebsergebnis mit 2,1 Millionen Euro 
in 2010 deutlich unter dem von Sonderef fekten beeinflussten 
Vorjahresberichtszeitraum. Das holdingtypische Beteiligungs- 
und Finanzergebnis in Höhe von 12,7 Millionen Euro war von der 
Ertragsseite betrachtet vor allem von Ergebnisausschüttungen der 
Tochtergesellschaften getragen. Davon resultieren 9,3 Millionen 
Euro ( Vorjahr 6,5 Millionen Euro) aus Ergebnisübernahmen im 
Rahmen bestehender Ergebnisabführungsverträge, insbesondere 
von der EfG-Beteiligungs-GmbH (8,8 Millionen Euro) sowie der 
STINAG Dresden GmbH (0,5 Millionen Euro). Dabei ist die um 
4,6 Millionen Euro über dem Vorjahr liegende Gewinnabführung 
der EfG-Beteiligungs-GmbH im Wesentlichen auf den sonderbe-
einflussten Zins- und Er tragsteueref fekt zurückzuführen. Aus 
dem stabilen Geschäf tsverlauf der Immobiliengesellschaf ten 
wurden 8,3 Millionen Euro, nach 3,9 Millionen Euro im Vorjahr, 

an die Muttergesellschaft ausgeschüttet. Die Zinserträge lagen 
mit 0,4 Millionen Euro aufgrund indirekt getätigter Investitionen 
sowie sinkenden Marktzinsen deutlich unter dem Vorjahr. Die 
Zinsaufwandsseite mit 5,3 Millionen Euro umfasste vor allem 
konzerninterne Zinsverrechnungen sowie Zinsbelastungen aus 
Zinssicherungsgeschäften.

Unter Berücksichtigung der Steuern vom Einkommen und Ertrag, 
bestehend aus laufenden Steuern sowie Auswirkungen im Rah-
men der abgeschlossenen steuerlichen Betriebsprüfung, lag der 
Jahresüberschuss bei der STINAG AG im Geschäftsjahr 2010 bei 
rund 11,5 Millionen Euro und damit auf Vorjahresniveau. 
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Vermögens- und Finanzlage
Die an die Beteiligungsgesellschaf ten zur Realisierung von wei-
teren Investit ionen gewähr ten Ausleihungen führ ten zu einem 
Anstieg der Finanzanlagen auf rund 79 % der Bilanzsumme, 
nach 72 % im Vorjahr. Schwerpunktmäßig wurden damit Inves-
tit ionen im Bereich der Erneuerbaren Energien, die durch die 
Zwischenholding, ST INAG New Energy GmbH & Co. KG getätigt 
wurden, f inanzier t. So wurde zum einen ein f inanzier tes und 
zum damaligen Zeitpunkt im Bau befindliches Windparkprojekt 
in Frankreich Anfang der zweiten Jahreshälf te erworben und 
im vier ten Quar tal in Betrieb genommen. Daneben wurde für 
die Err ichtung eines Windparks in Rumänien ab dem drit ten 
Quar tal 2010 bis zur bankenseit igen Projekt f inanzierung des 
Projektes eine Zwischenfinanzierung in Höhe von 4,6 Millionen 
Euro geleistet. Des Weiteren gewähr te man der SINNER AG zur 
Ablösung konzerninterner Darlehen eine kurzfristige Finanzie-
rung von 2,3 Millionen Euro.

Invest i t ionsbedingt verminder ten sich damit die f lüssigen 
Mit tel auf 23,2 Mill ionen Euro oder 6,7 % der Bilanzsumme 
( Vorjahr 11,3 %). Die Bilanzsumme betrug zum Bilanzstichtag 
31. Dezember 2010 rund 345,2 Millionen Euro. 

Kapitalentwicklung
Bis auf die Bilanzposition Rückstellungen gab es auf der Pas-
sivseite zum Bilanzstichtag keine wesentlichen Veränderungen. 
Die Rückstellungen verminder ten sich von 17,9 Millionen Euro 
im Vorjahr auf 9,7 Mill ionen Euro zum 31. Dezember 2010, 
insbesondere aufgrund des Ausgleichs für im Zusammenhang 
mit Beteiligungsveräußerungen vereinbar te Verpflichtungen für 
die Übernahme von Steuern.

Die Vermögens-,  Finanz- und Er tragslage der STINAG AG weist 
in 2010 einen planmäßigen Verlauf auf.
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Aktienart Nennwertlose Inhaberaktien

Zulassungssegment General Standard

ISIN DE0007318008

WKN 731.800

Marktsegment Amtlicher Markt

Börsenplätze
Stuttgart,  

Frankfurt am Main

Reuters Kürzel STGG.DE

Eckdaten der STINAG Aktie

Kennzahlen je Aktie

  2010 2009

Anzahl ausgegebener Aktien Stück 15.000.000 15.000.000

./. Eigene Aktien Stück -113.342 -113.342

Ausgegebene Aktien ohne eigene Aktien Stück 14.886.658 14.886.658

Grundkapital EUR 39.000.000 39.000.000

Höchster Börsenkurs im Geschäftsjahr EUR/Aktie 20,50 20,00

Niedrigster Börsenkurs im Geschäftsjahr EUR/Aktie 17,75 15,50

Börsenkurs am Jahresende EUR/Aktie 18,00 19,00

Marktkapitalisierung* Mio. EUR 268,0 282,8

Dividende EUR/Aktie 0,41 0,41

Sonderbonus (einmalig) EUR/Aktie 0,34 0,34

Ausschüttungsrendite % 4,20 3,90

Kurs-Gewinn-Verhältnis (KGV) - 23,08 24,68

Ergebnis EUR/Aktie 0,78 0,77

* ohne eigene Ak tien
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Geschäftsverlauf im Konzern 

Im konzernweiten Geschäf tsverlauf in 2010 wurden in allen 
Segmenten zukunf tsweisende Entwick lungen verzeichnet . 
Eine weitere Optimierung des Por t folios fand im Kernsegment 
Immobilien stat t. Zum einen durch die Immobilienentwicklung 
„Marktstraße“, einer Handelsimmobilie mit ergänzenden klein
teiligen Büroflächen in Stut tgar ter Toplage, für das im vier ten 
Quar tal 2010, mit der Er teilung der Baugenehmigung sowie dem 
Abschluss eines langjährigen Mietvertrages mit dem Hauptmieter, 
die Voraussetzungen für die Realisierung des Projektes geschaf-
fen wurde. Im Januar 2011 konnte damit die Projektrealisierung 
mit den Abbrucharbeiten begonnen werden. Zum anderen durch 
die trotz der schwierigen Immobilienmarktsituation erreichten 
Immobilienverkäufe. So führ te nach langwierigen Vermarktungs-
verhandlungen die Verkaufsstrategie bei der SINNER AG mit der 
Veräußerung einer größeren Immobilie zum Er folg. Ergänzend 
wurden zwei weitere kleinere Objekte der STINAG AG veräußer t. 
Ansonsten wies der Immobilienbestand der STINAG-Gruppe in 
2010 keine weiteren Veränderungen auf. 

Das Segment unternehmerische Beteiligungen im Bereich Wind-
energie konnte nach mehr als zweijähriger Entwicklungsphase 
mit der Errichtung und Inbetriebnahme von zwei Windparks in 
Frankreich erste Projektrealisierungen vorweisen. Des Weiteren 
wurde in diesem Segment die Strategie dahingehend erweiter t, 
dass die Zwischenholding, die ST INAG New Energy GmbH & Co. 
KG, unter anderem nicht nur Beteiligungen an der Entwicklungs-
gesellschaf t EuroCape New Energy Ltd. hält, sondern direk t 
über 100 %ige Projek tgesellschaf ten Windparks im eigenen 
Por t folio im Bestand hält und betreibt. Einen ersten eigenen 
Windpark hat die ST INAG Anfang der zweiten Jahreshälf te von 
der EuroCape erworben. Der von der EuroCape New Energy Ltd. 
zur Bau- und Finanzierungsreife entwickelte, mit einer Ban-
kenfinanzierung unterlegte, Windpark in Frankreich mit einer 
Nennleistung von 12 Megawat t und einem Investit ionsvolumen 
von rund 20,8 Millionen Euro wurde im vier ten Quar tal 2010 
ans Netz angeschlossen. Seit November 2010 wurden daraus 
die gesetzlichen Einspeisevergütungen erlöst. Ein weiterer im 
Bestand der EuroCape befindlicher Windpark wurde ebenfalls 
im November fer tig gestellt und in Betrieb genommen. 

Mit te des abgelaufenen Geschäf tsjahres wurde die auf den 
Gebäuden des S INNER Areals installier te Photovoltaikanlage 
mit rund 0,9 Megawat t und einem Invest i t ionsvolumen von 
2,3 Millionen Euro in Betr ieb genommen. Auch hier konnten 
erste Stromerlöse für das zweite Halbjahr 2010 vereinnahmt 
werden.

Im Geschäf tssegment Getränke, welches ausschließlich den 
Moninger Holding AG Konzern mit der Brauereitochtergesell-
schaf t Hatz-Moninger Brauhaus GmbH umfasst, wurde ebenfalls 

ein entscheidender zukunf tsweisender Schrit t umgesetz t. Mit 
Wirkung zum 01. Mai 2010 wurde das Absatz- und Markenge
schäf t von der neu f irmierenden Hatz-Moninger Brauhaus 
GmbH sowie Teile der Brauereitechnik aus der Betriebsstät te 
des Hofbrauhauses Hatz in Rastat t von der neu gegründeten 
STINAG Technikverpachtungs GmbH erworben. Damit kann das 
Getränkesegment gesicher t in die Zukunf t geführ t werden. 

Umsatz und Ergebnis
Die konzernweiten Umsatzerlöse lagen im Geschäf tsjahr bei 
40,2 Millionen Euro und damit um 2,1 Millionen Euro über dem 
Vorjahr, infolge der er folgreichen Weiterentwicklung in allen 
Geschäf tssegmenten. Das Immobil iensegment verzeichnete 
aufgrund der erstmalig ganzjährigen Einbeziehung der Miet-
erlöse des Mit te 2009 erworbenen Geschäf tshauses auf der 
Stut tgar ter Königstraße einen Anstieg um rund 0,4 Millionen 
Euro auf 19,1 Millionen Euro. Erstmalig in 2010 konnten antei-
lige Erlöse aus Stromerzeugung des im November 2010 Betrieb 
genommenen Windparks sowie der im Juni 2010 in Betr ieb 
genommenen Photovoltaikanlage von insgesamt 0,5 Millionen 
Euro verzeichnet werden. Im Getränkesegment konnten trotz der 
rückläufigen Absatzentwicklung aus dem Lohnbrau- und Han-
delswarengeschäf t steigende Getränkeerlöse um 1,4 Millionen 
Euro auf 15,6 Millionen Euro infolge der erhöhten Umsatzerlöse 
für die A-Marke im Rahmen des Absatzerwerbs der Marke Hatz 
zum 01. Mai 2010 realisier t werden. 

Die sonstigen betr ieblichen Er träge in Höhe von 7,4 Mill io-
nen Euro ( Vorjahr: 12,3 Millionen Euro), umfassen vor allem 
Rückstel lungsauf lösungen von 2,9 Mil l ionen Euro info lge 
einer verminder t notwendig gewordenen Risikovorsorge sowie 
Veräußerungserlöse aus dem Verkauf von drei Objek ten von 
insgesamt 1,8 Millionen Euro. 

Die auf Vorjahresniveau liegenden Materialaufwendungen in 
Höhe von 9,4 Millionen Euro beinhalten zum einen Rohstof f-
aufwendungen sowie Aufwendungen für bezogene Leistungen. 
Trotz der aus dem Erwerb des Absatz- und Markengeschäf tes 
hinzugekommenen Absätze, mussten aufgrund der rückläufigen  
Absatzsituation im Lohnbrau- und Handelswarengeschäf t sowie 
aufgrund günstig bestehender Rohstof fkontrakte er freulicher-
weise keine Aufwandssteigerungen verzeichnet werden. 

Die Personalaufwendungen unterlagen im abgelaufenen Ge- 
schäf tsjahr einer deutlichen Steigerung um 1,3 Millionen Euro 
auf 7,1 Millionen Euro. Diese Entwicklung ist im Wesentlichen 
auf die Übernahme der Mitarbeiter im Rahmen des Betriebsüber-
gangs aus der Investit ion im Getränkesegment zurückzuführen. 
Hier wurde zwecks er forderlicher Restruk turierungsmaßnah-
men im Juni 2010 ein Sozialplan und Interessensausgleich ab-
geschlossen. Die Ende 2009 vorgenommene organisatorische 
Umstruk turierung mit der Reduzierung der Dienstleistungen 
von einer ehemaligen Beteil igungsgesellschaf t führ ten zum 
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Aufbau des eigenen Personalstandes. Hierdurch sind erstmals 
in 2010 ganzjährig die Personalaufwendungen für die ST INAG-
Gruppe angefallen.

Durch die im Zusammenhang der Investit ion im Getränkeseg-
ment hinzugekommenen Vermögensgegenstände sowie die 
Inbetr iebnahme der ers ten S t romerzeugungsanlagen mit 
dem französischen Windpark und der Solaranlage auf dem 
SINNER Areal erhöhten sich die Abschreibungen um 1,1 Mil- 
lionen Euro auf 7,3 Millionen Euro. 

Die sonstigen betrieblichen Aufwendungen verminder ten sich, 
trotz Sonderbelastungen aus Restrukturierungsmaßnahmen im 
Getränkesegment, auf 9,9 Millionen Euro nach 10,4 Millionen 
Euro im Vorjahr. 

Ein deutlich verbesser tes Ergebnis aus at equity konsolidier ten 
Unternehmen von -3,4 Millionen Euro führ te bei geringfügig 
verschlechter ten Er trägen und Aufwendungen aus Finanzan-
lagen und Zinsen zu einem Finanzergebnis von -4,6 Millionen 
Euro, nach -9,4 Millionen Euro im Vorjahr. Dabei resultier t das 
Ergebnis aus assoziier ten Unternehmen von -3,4 Millionen Euro 
ausschließlich aus dem Segment Unternehmensbeteiligungen 
für den Bereich Erneuerbare Energien, wovon -1,4 Millionen 
Euro auf das Projek tentwick lungsgeschäf t der EuroCape 
New Energy Ltd. ent fallen. Weitere Ver lustanteile mussten 
bei der eviag AG in Höhe von 2,0 Millionen Euro verzeichnet 
werden, aufgrund des nach wie vor unzufrieden verlaufenden 
Geschäf tsbetriebes. 

Unter Berücksicht igung der S teuern vom Einkommen und 
Er trag konnte ein von Sonderef fekten beeinflusstes Konzern-
ergebnis von 5,3 Millionen Euro ( Vorjahr: 3,7 Millionen Euro) 
erwir tschaf tet werden.

Ergebnisentwicklung

Vermögens- und Finanzlage
Die Aktiva des Konzerns wies zum 31.12.2010, bedingt durch 
die Entwicklungen in den Bereichen Getränke und Erneuerbare 
Energien, einige wesentliche Veränderungen auf, was zu einer 
erhöhten Bilanzsumme auf rund 297 Millionen Euro ( Vorjahr: 
289,6 Millionen Euro) führ te. 

Die als Finanzinvestit ionen gehaltenen Immobilien unterlagen 
im abgelaufenen Geschäf tsjahr aufgrund des nahezu gleich-
gebliebenen Immobil ienbestands, keinen außerordent l ichen 
Entwicklungen. Investit ionsbedingt erhöhten sich jedoch die 
Sachanlagen um knapp 24 Millionen Euro auf 29,7 Millionen 
Euro sowie die immateriellen Vermögenswer te um 2,7 Millionen 
Euro auf 3,3 Millionen Euro. Der Anstieg bei den Sachanlagen 
ist im Wesentlichen auf den erworbenen und in Betr ieb ge-
nommenen französischen Windpark, auf die Solaranlage sowie 
auf den Erwerb der technischen Anlagen im Getränkesegment 
zurück zuführen. D ie Entwick lung bei  den immater ie l len 
Vermögenswer ten ist im Rahmen der Investit ion ins Brauerei-
geschäf t zu sehen. Ebenfalls erhöhten sich die f inanziellen 
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Vermögenswer te auf 19,2 Millionen Euro ( Vorjahr: 15,4 Mil-
lionen Euro), im Wesentlichen durch die Gewährung von Zwi-
schenfinanzierungen für die Errichtung von Windparks. Bedingt 
durch Verlustanteile für das abgelaufene Geschäf tsjahr 2010 
verminder ten sich die Anteile an assoziier ten Unternehmen um 
3,4 Millionen Euro auf 31,7 Millionen Euro. Der Rückgang bei 
den kurz fr ist igen Vermögenswer ten auf 41,0 Mill ionen Euro 

( Vorjahr: 54,7 Millionen Euro) ist im Wesentlichen durch den in-
vestitionsbedingten Rückgang der flüssigen Mit tel um 17,3 Mil- 
l ionen Euro sowie durch den gegenläufigen Ef fek t in Höhe 
von 3,5 Millionen Euro aus Forderungen aus Lieferungen und  
Leistungen im Rahmen der Veräußerung einer Immobilie sowie  
aus Stromerlösen sowie Steuererstat tungsansprüchen zurück- 
zuführen. 

Auf der Passivseite erhöhten sich die langfrist igen Schulden 
auf 63,9 Millionen Euro und damit um 14,8 Millionen Euro im 
Vergleich zum Vorjahr infolge der abgeschlossenen banken-
seitigen Projekt finanzierung für den in 2010 fer tig gestellten 
Windpark „Saint Pierre de Maillé I“. Die kurz fristigen Schulden 
lagen leicht unter Vorjahresniveau, wobei wesentliche posi-
t ionsinterne Veränderungen vor allem bei den kurz fr ist igen

Rückstellungen sowie den Verbindlichkeiten aus Lieferungen 
und Leistungen und Verbindlichen gegenüber assoziier ten 
Unternehmen zu verzeichnen waren. Die kurzfristigen Rückstel-
lungen verminder ten sich um 6,8 Millionen Euro zum einen aus 
der Abwicklung der in den Vorjahren liegenden Verpflichtungen 
aus Beteil igungsveräußerungen. Of fene Kaufpreiszahlungen 
aus dem Erwerb der Vermögenswer te im Zusammenhang mit 
der Investit ion im Getränkesegment ließen die Verbindlichkei-
ten aus L ieferungen und Leistungen um 1,4 Mill ionen Euro 
ansteigen. Aus dem 100 %igen Erwerb der Windparkprojek t-
gesellschaf t erhöhten sich die Verbindlichkeiten gegenüber 
assoziier ten Unternehmen um 3,1 Millionen Euro. 
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Geschäftsbereich Immobilien

STINAG-Gruppe
Der Immobilienbestand der ST INAG-Gruppe unterlag im Jahr 
2010 keinen wesentlichen Veränderungen. Mit rund 82.400 m2  
lag dieser aufgrund der Veräußerung von nicht mehr zum 
Por t folio passenden Objekten leicht unter dem Vorjahresniveau 
(83.500 m2). Die ausgewogene Chancen- und Risikostruk tur 
sowie die solide Eigenkapitalausstat tung des Immobilienge-
schäf tes erbrachte trotz den auf dem Markt herrschenden Ver-
mietungs- und Finanzierungshindernissen einen kontinuierlich 
verlaufenden Umsatz- und Ergebnisbeitrag. Der Mietumsatz 
erhöhte sich Ende 2010 um rund 0,5 Millionen Euro auf 17,1 
Millionen Euro. Diese Entwicklung resultier t insbesondere aus 
dem im Juni 2009 erworbenen Geschäf tshaus „Königstraße 
38“ in Stut tgar t. Die aus der Vermietung vereinnahmten Miet-
erlöse sind damit im Jahr 2010 erstmals ganzjährig umsatz- 
und ergebniswirksam. 

Die positive Umsatz- und Ergebnisentwicklung dar f jedoch nicht 
darüber hinweg täuschen, dass die auf dem Immobilienmarkt 
herrschenden Vermietungsschwier igkei ten sowie sinkende 
Spitzen- und Durchschnit tsmieten im Bereich Büroimmobilien 
auch das Immobiliengeschäf t der ST INAG-Gruppe mit leicht 
sinkenden Mieterlösen der Bürobestandsobjekte tangier te.

Im Geschäf tsjahr 2010 fokussier ten sich deshalb die Aktivitä-
ten im Immobiliensegment auf die Optimierung des Immobilien-
por t folios durch Projektentwicklungen von Neu- und Bestands
objekten. Zur Verbesserung deren Vermietbarkeit, entsprechend 
der vom Mark t geforder ten Gebäude- und Standor tquali tät, 
hat die ST INAG in 2010 die Projek tplanung für kurz- bis 
mit telfr ist ige Erneuerungsinvesti t ionen sowie Entwick lungen 
von einzelnen Bestandsobjek ten in Toplagen verstärk t. Die 
potenziellen Mieter setzen bei der Flächenanmietung strengere 
Bewer tungsmaßstäbe in Bezug auf die Miet flächenausstat tung 
bzw. -gestaltung in Form eines adäquaten Energiestandards, 
Flächenef fizienz und Repräsentativität an. Nur unter Einhaltung 
dieser Voraussetzungen ist eine langfr ist ige Vermietung zu 
verbesser ten Mietkondit ionen realisierbar. Aufgrund der feh-
lenden Ver fügbarkeit von adäquaten Immobilien mit geringem 
Risikopotenzial sowie der Tatsache steigender Leerstände und 
sinkender Spitzen- und Durchschnit tsmieten wurden in 2010 
keine weiteren Objekte erworben. 

Immobilienbestand der STINAG Gruppe

Die Projektentwicklung des über fünf Geschosse verlaufenden 
Geschäf tshauses „Marktstraße“ in Stut tgar ter City-Lage ver
lief im Jahr 2010 planmäßig. Das Gesamtinvestit ionsvolumen 
des Objektes, mit einer Brut togeschossfläche von 4.200 m2,  
beläuf t sich auf rund 7,2 Millionen Euro. Die Nutzung erstreckt 
sich zum großen Teil auf Einzelhandelsflächen, mit angeschlos-
senen f lexibel gestaltbaren Bürof lächen. Ende 2010 wurde 
die Baugenehmigung er teilt sowie die Haupt flächen an einen 
namhaf ten Stut tgar ter Einzelhändler langjährig vermietet. Die 
Projek trealisierung begann Anfang 2011 mit dem Abriss der 
Altgebäude. Ende des ersten Quar tals wird aller Voraussicht 
nach mit der Errichtung begonnen, die Fer tigstellung ist spä-
testens für Mit te 2012 geplant. 

Um eine nachhaltig verbesser te Er trags- und Wer tstruktur des 
Kerngeschäf tsfeldes zu gewährleisten, steht für die Zukunf t 
die weitere Optimierung des Por t folios an Bestandsimmobilien, 
insbesondere durch marktgeforder te Erneuerungsinvestit ionen 
sowie kleinere Entwicklungen im Bereich Büroimmobilien, im 
Fokus, ergänzt um den Verkauf von einzelnen nicht mehr zum 
Por t folio passenden Objekten. 
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SINNER AG
Im Mit telpunk t des Geschäf tsverlaufes im Jahr 2010 stand 
die Veräußerung der nicht mehr benötigten Freif lächen sowie 
Gebäude des SINNER-Areals. Die Vermarktung der Verkaufs-
objek te er forder te,  aufgrund mark tbedingt  schwier igen 
Immobilienfinanzierungen und hohen behördlichen Genehmi-
gungsauflagen im Rahmen der ver folgten Verkaufsstrategie, 
deut l ich mehr Zei t als geplant. Trot z dieser Widr igkei ten 
wurde die Verkaufsstrategie konsequent ver folgt, sodass zum 
Jahresende 2010 dann er freulicherweise nach langwierigen 
Verhandlungen eine Immobilie veräußer t werden konnte. Der 
weiter verbesser ten Nutzung und Vermarktung der Freif lächen 
des SINNER-Areals konnte mit der 20jährigen Vermietung von 
weiten Teilen der Dachflächen der Gebäude des SINNER-Areals 
(ca. 18.500 m²) zur Anbringung und zum Betrieb einer Photo-
voltaikanlage durch die Schwestergesellschaf t ST INAG Solar 
GmbH mit knapp 0,9 Megawat t Rechnung getragen werden. 

Die Vermietungssituation der S INNER AG war auch im Jahr 
2010 von einer stabilen und risikodiversif izier ten Mieterstruk-
tur geprägt, was sich in der konstant verlaufenden Entwicklung 
der Miet- und Pachterlöse mit 2,0 Millionen Euro zeigte. Die 
sonstigen betrieblichen Er träge erhöhten sich auf 1,6 Millionen 
Euro ( Vorjahr: 0,1 Millionen Euro) infolge der Veräußerung einer 
Immobilie. Die Abschreibungen auf Sachanlagen entwickelten 
sich in 2010 ohne außerordentliche Einf lüsse und lagen mit 
0,5 Millionen Euro nahezu auf Vorjahresniveau. Die Vermietung 
der Dachflächen auf dem SINNER-Areal zur Anbringung einer 
Photovoltaikanlage er forder te die Sanierung einzelner Dach-
flächen. Hierdurch musste eine außerordentliche Erhöhung der 
Gebäudekosten verzeichnet werden. Damit lagen die sonstigen 
betr ieblichen Aufwendungen bei 1,4 Millionen Euro nach 1,0 
Millionen Euro im Vorjahr. Das negative Zins- und Finanzer-
gebnis verminder te sich auf -0,1 Millionen Euro ( Vorjahr -0,2 
Mill ionen Euro) infolge von rück läuf igen Zinsentwick lungen 
für die kurz fristigen Darlehen gegenüber verbundenen Unter-
nehmen. Insgesamt verbesser te sich damit das Ergebnis der 
gewöhnlichen Geschäf tstätigkeit auf 1,7 Millionen Euro nach 
0,5 Millionen Euro im Vorjahr. Unter Berücksichtigung passiver 
latenter Steuern verbesser te sich der Jahresüberschuss zum 
Bilanzstichtag auf 1,4 Millionen Euro ( Vorjahr: 0,4 Millionen 
Euro); hieraus wurden aufgrund handelsrechtlich nicht mehr 
zulässiger Risikovorsorgen für Instandhaltungen für künf t ig 
er forderliche Sanierungsmaßnahmen des Immobilienbestandes 
0,5 Millionen Euro in die Gewinnrücklagen eingestellt.

Die ausgewogene Mieterstruk tur wird bei der S INNER AG in 
den kommenden Jahren zu einer stabilen Ergebnislage füh-
ren. Trotz der problematischen Immobilienmark tentwick lung 
erscheint eine befriedigende Vermarktung der restlichen nicht 
mehr betriebsnotwendigen Freif lächen und Gebäude als mög-
lich. Ein weiteres Objekt wurde bereits Anfang 2011 veräußer t. 
Die in 2007 eingeschlagene Verkaufsstrategie hat sich damit, 
wenngleich hierzu eine wesentlich größere Zeitspanne benötigt 
wurde als geplant, als richtig erwiesen und soll so auch for t-
gesetz t werden. Die sich aus den Verkäufen ergebenden Cash 
Flows werden möglichst zur Rück führung der kurz fr ist igen 
Darlehen verwendet, was wiederum zu einer Ergebnisverbesse-
rung aufgrund des Wegfalls der entsprechenden Zinsbelastung 
führen wird.

in Mio. EUR 2010 2009

Umsatz 2,0 2,0

Jahresergebnis 1,4 0,4

Mitarbeiter* 0 0

* ) Die Gesellschaf t beschäf t igt keine eigenen Mitarbeiter.
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Geschäftsbereiche Finanzen und Beteiligungen

Erneuerbare Energien – Wind

Das Windgeschäf t, mit der 50 %igen Beteiligung an dem Pro-
jektentwickler EuroCape New Energy Ltd. und der 27,5 %igen 
Beteiligung an dem Windanlagenbauer eviag AG, ist seit Mit te 
2009 in der 100 %igen Tochtergesellschaf t, der ST INAG New 
Energy GmbH & Co. KG, gebündelt. Die strategische Aus-
richtung der ST INAG-Gruppe wurde im Bereich Erneuerbare 
Energien mit dem Erwerb der 100 %igen Beteiligung an der 
Windparkgesellschaf t „Ferme Eolienne de Saint Pierre de Mail-
lé I“ Anfang der zweiten Jahreshälf te 2010 erweiter t. Hierbei 
handelt es sich um eine Objektgesellschaf t, die den Windpark 
„Saint Pierre de Maillé I“ in Frankreich mit einer Nennleistung 
von 12 Megawat t im Bestand hält. Dieser wurde Ende des drit-
ten Quar tals 2010 in Betrieb genommen. Die STINAG-Gruppe 
hat damit den ersten Windpark direkt im eigenen Por t folio im 
Bestand und steht im Geschäf tsfeld Erneuerbare Energien im 
Bereich Windparkprojekte nun auf zwei Säulen. Zum einen mit 
der 50 %igen Beteiligung an EuroCape für die Entwicklung, den 
Bau, Verkauf und Betrieb von Windparks, und zum anderen mit 
der 100 %igen Beteiligung als direkter Windparkbetreiber und 
Stromerzeuger.

Das Geschäf tsjahr 2010 der Zwischenholding ST INAG New 
Energy GmbH & Co. KG war demnach im Wesentlichen von dem 
Erwerb der Windparkbeteiligung zu einem Kaufpreis von 5,5 
Millionen Euro sowie der Gewährung einer Zwischenfinanzie-
rung für die Errichtung eines rumänischen Windparkprojektes 
von 4,6 Millionen Euro beeinflusst. Die weiter unbefriedigend 
ver laufende Geschäf tsentwick lung des Windanlagenbauers 
eviag AG machte eine weitere Beteiligungsabschreibung zur 
Risikovorsorge von 1,5 Millionen Euro er forderlich. Damit lag 
das Ergebnis zum 31. Dezember 2010 bei -1,5 Millionen Euro. 

STINAG New Energy GmbH & Co. KG
Ferme Eolienne de Saint Pierre de Maillé I
Die STINAG New Energy GmbH & Co. KG hat zum 02. Juli 2010 
von der EuroCape New Energy Ltd. 100 % der Anteile an der 
Windparkprojektgesellschaf t „Ferme Eolienne de Saint Pierre 
de Maillé I“ zu einem Kaufpreis von 5,5 Millionen Euro erwor-
ben. Das Investit ionsvolumen für die Fer tigstellung des Wind-
parks betrug 20,6 Millionen Euro. Für das Jahr 2010 konnten 
zeitanteilig erste operative Umsatzbeiträge aus Stromverkäufen 
für den Zeitraum Mit te November bis Dezember 2010 in Höhe 
von 0,4 Millionen Euro erzielt werden. A llerdings belasteten 
die betrieblichen Anlaufkosten, Abschreibungen sowie Fremd-
finanzierungszinsen das Jahresergebnis, das -0,1 Mill ionen 
Euro zum Bilanzstichtag betrug. 

EuroCape New Energy Ltd.
Im Entwicklungsgeschäf t des Geschäf tssegments Unterneh-
mensbeteiligungen, Bereich Erneuerbare Energien, konnte im 
Jahr 2010 ein erster wesentlicher Meilenstein mit deutlich 
sichtbaren Resultaten erreicht werden. 

Der operative Geschäf tsverlauf der EuroCape New Energy Ltd. 
war insbesondere von der Entwicklung von zwei erworbenen 
Windparkprojek ten in Frankreich mit einer Nennleistung von 
insgesamt 24 Megawat t bis zur Bau- und Finanzierungsreife 
geprägt. Zum einen handelt es sich um den Windpark „Saint 
Pierre de Maillé I“ mit einer Nennleistung von 12 Megawat t. 
Für diesen Windpark konnte Ende des ersten Quar tals 2010 
eine bankenseitige Projekt finanzierung abgeschlossen werden. 
Anfang der zweiten Jahreshälf te 2010 wurde dieser Windpark 
an die ST INAG New Energy GmbH & Co. KG veräußer t. Die 
Inbetr iebnahme dieses Windparks er folgte Ende September 
2010. Der zweite von EuroCape entwickelte und im eigenen 
Bestand gehaltene Windpark in Frankreich, ebenfal ls mit 
einer Nennleistung von 12 Megawat t, ist im November 2010 
in Betr ieb gegangen. Das Gesamtinvestit ionsvolumen betrug 
18,1 Mill ionen Euro. Für diesen Windpark konnte nach vor-
heriger 100 %iger Eigenkapitalf inanzierung eine bankenseitige 
Projekt finanzierung im Juli 2010 erzielt werden. Der jährliche 
Erlösbeitrag aus Stromverkäufen wird sich auf rund 2,5 Millio-
nen Euro belaufen, für 2010 konnte bereits ein anteiliger Erlös 
verzeichnet werden.

Die durch den Verkauf des Windparks „Saint Pierre de Maillé I“, 
als auch durch die Refinanzierung des zweiten französischen 
Windparks freigesetz ten Eigenmit tel, führ ten bei der EuroCape 
New Energy Ltd. im Geschäf tsjahr 2010 zu einer verbesser ten 
Eigenkapitalbasis. Dies ermöglicht nun für die Zukunf t, ent-
sprechend der strategischen Planung, verstärkt die Entwicklung 
und Investit ion in weitere Windparkprojekte. 

Bereits im Oktober 2010 wurde mit dem Bau des in 2009 
erworbenen sowie genehmigten Windparks in Rumänien mit 9 
Megawat t und einem Investit ionsvolumen von rund 18 Millio-
nen Euro begonnen. Die Fer tigstellung ist bis Ende des ersten 
Halbjahres 2011 vorgesehen. Das Projekt ist im Wesentlichen 
mit einer Zwischenfinanzierung ausgestat tet, die im Laufe des 
Geschäf tsjahres 2011 durch eine langfristige Bankenfinanzie-
rung abgelöst werden soll. 

Auch die Bestandsprojekte konnten in 2010 weiter entwickelt 
werden, wobei hier insbesondere die Windparkprojekte mit ho-
hem und zeitlich nahem Realisierungspotenzial verstärkt weiter 
entwickelt wurden. Allerdings mussten bei einigen Projek ten 
zeit liche Verzögerungen im Vergleich zur Planung verzeichnet 
werden. Insbesondere behördliche Genehmigungsprozesse 
nahmen einen längeren zeit l ichen Rahmen in Anspruch als 
geplant. Schwerpunk te der Entwick lungsarbeit wurden vor 
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allem bei den Projekten in I talien und Polen gesetz t. In I talien 
konzentr ier te sich die Entwicklung zum einen auf ein Wind-
parkprojekt mit 45 Megawat t. Hierzu wurden in 2010 alle für 
eine Entscheidung notwendigen Maßnahmen abgeschlossen. 
Die behördliche Entscheidung steht noch aus, wird jedoch in 
der ersten Jahreshälf te 2011 erwar tet. Für ein weiteres Projekt 
in Süditalien mit 35 Megawat t wurde Mit te 2010 der Antrag 
auf Baugenehmigung abgegeben. Die Genehmigung kann ab 
Herbst 2011 erwar tet werden. Ein wesentlicher Meilenstein 
wurde mit einem über 250 Megawat t Nennleistung in den 
letz ten Zügen der Entwicklung befindlichen Projek t in Polen 
erreicht. Das Projek t unter teil t sich in vier Windparks, für 
drei dieser Parks wurde bereits Ende 2009 bis Mit te 2010 die 
Umweltgenehmigung er teilt, was die wesentliche Grundlage für 
eine spätere Baugenehmigung nach polnischen Gegebenheiten 
darstellt. Die Umweltgenehmigung für den letz ten Teil wird bis 
Ende des drit ten Quar tals 2011 erwar tet.

Im Geschäf tsjahr 2010 erzielte die EuroCape New Energy Ltd. 
konzernweit Umsatzerlöse von rund 5,5 Millionen Euro, die im 
Wesentlichen aus Dienstleistungsentgelten für die Entwicklung 
der beiden in Betrieb genommenen französischen Projekte re-
sultieren. Laufende Entwicklungsaufwendungen, Personalkosten 
sowie aus Risikovorsorge vorgenommene Wer tberichtigungen 
auf Ausleihungen an verbundene Unternehmen, führten zu einem 
Ergebnis zum 31. Dezember 2010 von -3,3 Millionen Euro.

eviag AG
Die weltweite Nachfrage nach Windenergie ist weiterhin unge-
brochen. Allerdings lebt das Entwicklungsgeschäf t für Wind-
parkprojek te, aufgrund der hohen Invest i t ionsvolumen, von 
Projekt f inanzierungen. Eine deutliche Erholung des Finanzie-
rungsgeschäf tes für Windparkprojekte hat sich bis zum drit ten 
Quar tal 2010 nicht eingestellt, die Kreditvergabe der Banken 
war schleppend. Eine leichte Erholung konnte jedoch Ende 
2010 verzeichnet werden. Diese Situation machte sich auch in 
dem ansonsten er folgsverwöhnten Markt für Windenergie deut-
lich bemerkbar, sodass weiterhin eine stockende Realisierung 
von Windparkprojekten gegeben war. Diese Entwicklung hat te 
für die gesamte Industrie der Windkraf tanlagenbauer deutlich 
negative Auswirkungen auf die Kapazitätsauslastung sowie 
Absatz- und Er tragslage. 

Durch die fehlende Auftragsrealisierung, einhergehend mit den 
nach wie vor nicht befriedigenden und zurückhaltenden Markt-
strukturen von Projekt finanzierungen, musste die eviag AG in 
2010 weiterhin mit der Verschiebung von Projekten sowie mit 
nicht Ergebnis bringenden margenarmen Auftragsabwicklungen 
kämpfen. Infolge des fehlenden Markteintrit tes wurde der Bau 
der eigenen Produktionsstät te mit telfr ist ig aus der Planung 
genommen; künftig gegebenenfalls anstehende Aufträge sollen 
in den Produktionsstät ten des Lizenzgebers abgewickelt werden. 
Zwecks Kostenreduktion und Bündelung der Kernkompetenzen 

hat man deshalb Mit te der zweiten Jahreshälf te 2010 mit dem 
Lizenzgeber eine Servicekooperation über die Erbringung von 
Dienstleistungen getroffen. Ein erster Auftrag über 5 eviag-Wind-
kraf tanlagen für einen Windpark in Frankreich mit einer Leistung 
von 12 Megawatt wurde im vier ten Quartal 2010 realisier t und 
im November 2010 in Betrieb genommenen. Gleichzeitig war es 
möglich, diesen Windpark mit einer bankenseitigen Projekt finan-
zierung auszustat ten. Damit konnte der erste marktgeforder te 
„Proof of Concept“ erreicht werden. Des Weiteren wurde ein 
zweiter Windpark in Frankreich mit 12 Megawat t im Rahmen 
eines Generalunternehmerver trages für Infrastrukturleistungen 
mit dem Lizenzgeber errichtet und im September 2010 in Betrieb 
genommen. Das Auftragsvolumen betrug in 2010 rund 15,8 Mil-
lionen Euro. Trotz dieser Geschäftsentwicklung musste die eviag 
AG auch im abgelaufenen Geschäf tsjahr mit einem deutlichen 
Verlust abschließen. Dies vor allem vor dem Hintergrund, dass 
die Auf tragsrealisierung aufgrund des Markteintrit ts sowie der 
Möglichkeit von Folgegeschäften nicht kostendeckend akquirier t 
werden konnte. Die Finanz- und Er tragslage der eviag AG war 
schlussendlich durch die Verzögerung der Markteinführung und 
das Ausbleiben von weiteren durchfinanzier ten Projektaufträgen 
in starkem Maße belastet. 

Ob eine positive Geschäftsentwicklung der eviag AG in der Zu-
kunft realisier t werden kann, ist abhängig von der künftigen Auf-
tragslage, der bankenseitigen Akzeptanz des in 2010 erbrachten 
„Proof of Concept“ bei der Projekt finanzierung von Windparks 
sowie der erfolgreichen Servicekooperation mit dem Lizenzgeber, 
als weiterer Baustein zur Stabilisierung dieser Situation. 

Erneuerbare Energien – Solar
Ergänzt wurde das Geschäf tsmodell Erneuerbare Energien in 
2010 mit der Investit ion in eine Photovoltaikanlage. Die neu 
gegründete ST INAG Solar GmbH, projek tier te und err ichtete 
bis Mit te 2010 auf den Brauereigebäuden des SINNER Areals 
in Karlsruhe eine Photovoltaikanlage. Hierbei wurden 4.000 
Module auf einer Fläche von rund 18.500 m2 Fläche verbaut, 
die eine Leistung von knapp 0,9 Megawat t erbringen. Die Fer-
t igstellung des ersten großen Teils der Anlage er folgte Ende 
Mai, die des kleineren Teils Ende Juni. Mit der Inbetriebnahme 
zum 30. Juni 2010 konnten damit vor den ab Juli 2010 ge-
setzlich geltenden massiven Kürzungen planmäßig die höheren 
Einspeisevergütungssätze für die kommenden 20 Jahre geltend 
gemacht werden. Das Investit ionsvolumen für die Photovoltaik-
anlage lag bei 2,4 Millionen Euro, für das zweite Halbjahr 2010 
erziel te die Gesellschaf t Umsatzer löse aus Stromerzeugung 
von 0,15 Millionen Euro. Für die nächsten 20 Jahre wird damit 
die Solaranlage stabile jährliche Erlösbeiträge von knapp 0,3 
Millionen Euro erbringen. 

Diese Projek tentwick lung und -realisierung beweist hiermit 
ein weiteres Mal das unternehmerische Geschäf tsmodell der 
ST INAG. Die solide Eigenkapitalausstat tung der ST INAG bietet 



Geschäf tsverlauf im STINAG Konzern  Konzernlagebericht und Lagebericht |  33

die Möglichkeit, unternehmerische Entscheidungen flexibel und 
schnell zu realisieren und durch spätere Fremdfinanzierungen 
Eigenkapital für weitere Investit ionen freizusetzen. 

Sonstige Unternehmensbeteiligungen –  
Masterhorse Vertriebs GmbH
Der Markt für Pferdefut terergänzungsmit tel ist durch einen er-
heblichen Wettbewerbs- und Preisdruck auf der einen Seite und 
durch einen Kostendruck auf der anderen Seite gekennzeichnet. 
Neue Wet tbewerber – vor allem im Discountbereich – drängen 
verstärk t auf den Markt und prägen damit negativ die Markt
situation. Dieser Entwicklung begegnete die Masterhorse durch 
die Konzentrat ion auf das Kerngeschäf tsfeld Versandhandel 
der qualitativ hochwer tigen Marke „Masterhorse“ mit weiteren 
Verbesserungen des Absatzweges Internet, einer optimier ten 
Sor timentsgestaltung sowie Zielgruppenfokussierung. 

Dies zeichnete sich auch in der Entwicklung der Masterhorse 
Ver triebs GmbH im Geschäf tsjahr 2010 ab. Durch eine leichte 
Erhöhung der Umsatzer löse sowie grei fende Kostenreduk- 
t ionsprogramme, verbesser te sich der Jahresüberschuss auf 
0,4 Millionen Euro. 

Neben einer weiter optimier ten Mark tdurchdringungsstrate-
gie, in Verbindung mit dem Launch neuer patentgeschütz ter 
Produkte, ist die Masterhorse Ver tr iebs GmbH für die har te 
Konkurrenzsituation im Markt der Fut terergänzungsmit tel für 
die anstehenden Geschäf tsjahre stabilisier t.

Geschäftsbereich Getränke

Moninger Holding AG
Das Geschäf tsjahr 2010 des Moninger Konzerns war insbeson-
dere von der Investit ion ins Brauereigeschäf t der Brauereitoch-
ter Hatz-Moninger Brauhaus GmbH geprägt. Grundlage für die-
se Entwicklung war die im Jahr 2009 durch die Ausgliederung 
des Brauereibetriebes geschaf fene gesellschaf tsrechtliche und 
operative Selbständigkeit des Brauereisegments. 

Eine nachhaltige Zukunftssicherung der regional mit telständisch 
geprägten Brauereien kann, aufgrund der die Existenz bedrohen-
den Marktgegebenheiten, nur durch strategische Zusammen-
schlüsse ermöglicht werden. Deshalb hat die Brauereitochter 
Hatz-Moninger Brauhaus GmbH mit Wirkung zum 01. Mai 2010 
das Absatz- und Markengeschäft der Hofbrauhaus Hatz Aktien-
gesellschaft, Rastat t, erworben. Gleichzeitig wurde der Brauerei-
betrieb am Standort in Rastat t für die Zusammenführungsphase 
bis Dezember 2010 gepachtet. Die Bereiche Vertrieb, Verwaltung, 
Logistik sowie Teile der Produktion wurden bereits Anfang August 
am Standort Karlsruhe zusammengeführt. Die Umsetzung der von 
einer Schwestergesellschaf t erworbenen Sudhaustechnik von 
Rastat t an den Standort Karlsruhe sowie die Inbetriebnahme des 
neuen Sudhauses ist spätestens Mit te 2011 geplant. Die wei-
terhin negative Biermarktentwicklung führ te auch in 2010 zu 
weiteren Absatzrückgängen. Durch die seit Mai 2010 hinzuge-
kommenen Absätze der Marke Hatz wurde jedoch das er trags-
starke Eigenbiergeschäf t, trotz mark tbedingten Rückgängen, 
deutlich verbesser t. A llerdings konnten die Absatzrückgänge 
in den anderen Biersegmenten hierdurch nicht voll kompensier t 
werden, so dass insgesamt in 2010 nochmals ein Absatzminus 
verzeichnet werden musste. 

Entgegen der Absatzentwicklung erhöhten sich im abgelaufenen 
Geschäf tsjahr die Umsatzerlöse um 1,3 Millionen Euro auf 15,7 
Millionen Euro. Der in 2010 anteilig vereinnahmte Umsatz aus 
dem Eigenbiergeschäf t der Marke Hatz konnte die verzeichneten  
Umsatzrückgänge – insbesondere im deckungsbeitragsschwa-
chen Lohnbraugeschäf t – deutlich über tref fen. Dies zeigte sich 
in der Entwicklung der Getränkeerlöse (14,1 Millionen Euro), 
die um 7,5 % über dem Vorjahresniveau lagen. 

Zugleich belastete die Übernahme und Zusammenführung des 
Brauereigeschäf tes der Hofbrauhaus Hatz AG die Aufwands-
seite. Durch die Übernahme der Mitarbeiter lagen die Perso-
nalaufwendungen mit 4,7 Millionen Euro um 0,6 Millionen Euro 
deutlich über dem Vorjahresniveau. Zur Reorganisation und zur 
Erreichung von nachhaltigen Kosteneinsparungen wurde im Juni 
2010 ein Sozialplan und Interessensausgleich abgeschlossen, 
der im abgelaufenen Geschäf tsjahr teilweise bereits realisier t 
wurde. Bedingt durch die eingeleiteten Restrukturierungsmaß-
nahmen sowie durch eine zeit lich begrenzte Betriebsführung 
an zwei Brauereistandor ten stiegen die sonstigen betrieblichen 
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Aufwendungen auf 6,3 Millionen Euro ( Vorjahr 5,2 Millionen 
Euro). Die Abschreibungen erhöhten sich um 0,3 Millionen Euro 
auf 1,0 Millionen Euro infolge des Absatz- und Markenerwerbs 
Hatz und der damit verbundenen Aktivierung der Marken- und 
Lieferrechte. Durch in 2010 noch bestehend, günstig abge-
schlossenen Rohstof fkontrakte sowie durch den rückläufigen 
Gesamtabsatz, bl ieben die Mater ialaufwendungen mit 6,9 
Millionen Euro nahezu auf Vorjahresniveau. 

Unter Berücksichtung des rückläufigen Finanzergebnisses auf 
0,2 Millionen Euro, bedingt durch verminder te Zinser träge, lag 
das Gesamtergebnis zum 31. Dezember 2010 bei -0,1 Millionen 
Euro und damit, trotz Sonderef fekten im Rahmen des Erwerbs 
des Absatz- und Markengeschäf ts Hatz, auf Vorjahresniveau. 
Mit dieser Investit ion ins Brauereigeschäf t ist nun ein erster 
wicht iger Beitrag zur nachhalt igen S tabil is ierung des Ge-
schäf tsfeldes Getränke und damit die Grundlage für die Zu-
kunf tssicherung der Moninger-Gruppe, insbesondere vor dem 
Hintergrund der bestehenden Pensionslasten bei der Moninger 
Holding AG, geleistet. 

Der Zusammenschluss des Brauereigeschäf tes der beiden 
regionalen Brauereien Hatz und Moninger ist vor allem auf zwei 
Ziele ausgerichtet. Zum einen, um die unbefriedigend verlau- 
fende Absatz- und Ergebnissi tuat ion der Moninger-Gruppe 
insbesondere im A-Markengeschäf t zu verbessern und hier-
durch eine mit tel- bis langfr ist ig gute Wet tbewerbssituation 
zu erreichen. Künf tig sollen die Hatz-Biere die Leitmarke des 
Eigenbiergeschäf tes sein. Zum anderen um die Abhängigkeit 
von dem deckungsbeitragsschwachen aber bislang notwen-
digen Lohnbraugeschäf t zu reduzieren. Zusammen mit der 
Inbetriebnahme des neuen Sudhauses am Standor t Karlsruhe 
wird eine verbesser te und flexiblere Auslastung der Produkti-
onskapazitäten erreicht werden können. Damit wird die Mar-
kenpräsenz der Marke Hatz gesicher t und die beiden Marken 
Hatz und Moninger in den zentralen Absatzgebieten Karlsruhe 
und Rastat t gestärk t in die Zukunf t geführ t.

Allerdings wird sich die aggressive Wet tbewerbs- und Preispo-
lit ik der nationalen Großbrauereien auch in Zukunf t verstärk t 
auswirken. Aus diesem Grund wird bereits ab 2011 ein Maß-
nahmenpaket zur Stabilisierung der Wet tbewerbs-, Absatz- und 
Ergebnissituation eingeleitet. 

in Mio. EUR 2010 2009

Umsatz 15,7 14,4

Jahresergebnis -0,1 -0,1

Mitarbeiter 76 67
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Sonstige Erläuterungen und Angaben

Risikomanagementsystem

Das Risikomanagementsystem bei der ST INAG Stut tgar t Invest 
AG trägt den handels- und ak tienrechtlichen Anforderungen 
Rechnung und ist ausger ichtet am deutschen Rechnungs-
legungsstandard (DRS 5 „Risikoberichterstat tung“).

Für die STINAG Stut tgar t Invest AG bedeutet Risikomanagement 
die Sicherung bestehender und den Ausbau künf tiger Er folgs-
potenziale mit dem Ziel der Wahrung und For tentwicklung einer 
soliden nachhaltigen Er tragsbasis bei gleichzeitiger Sicherung 
einer hohen und kontinuierlichen Rendite für die Anteilseigner 
und damit einer S teigerung des Unternehmenswer tes. Das 
eingerichtete Überwachungssystem umfasst für die ST INAG 
Stut tgar t Invest AG und für alle wesentlichen Beteiligungsge-
sellschaf ten die an den Unternehmenszielen und der Unter-
nehmensstrategie ausgerichteten relevanten Risikofelder aller 
Unternehmensbereiche und deren Integration in die einzelnen 
Geschäf tsprozesse, Ak tiv i täten sowie Geschäf tsvor fälle, die 
bestandsgefährdend sein oder wesentliche Einf lüsse auf die 
Vermögens-, Finanz- und Er tragslage haben können. Die kon-
zernweite Risikovorsorge sowie das Risikomanagement werden 
von der Holding zentral gesteuer t und kontrollier t, wobei die 
börsennotier ten Tochtergesellschaf ten über ein eigenes auf-
gebautes Risikomanagementsystem ver fügen.

In den jeweiligen Geschäf tsfeldern der ST INAG-Gruppe ( Im-
mobilien, Finanzen und Beteiligungen und Getränke) werden 
anhand Risikoanalysen die wesentlichen internen und externen 
Prozesse und Ereignisse – die sich sämtlich an den Unterneh-
menszielen und -strategien ausrichten – auf relevante Risiken 
und Chancen und deren mögliche Auswirkungen (monetär 
und nicht monetär ) auf die zukünf t ige Ergebnisentwick lung 
und den Unternehmenswer t hin untersucht und entsprechend 
der potenziellen Schadenshöhe und Eintrit twahrscheinlichkeit 
bewer tet. Für die laufende Risikoüberwachung (routinemäßig 
und anlassbedingt ) sind organisator ische Vorkehrungen zur 
Messung und Kontrolle von Einzelrisiken sowie von Kennzahlen 
getrof fen. Diese werden anhand des Einsatzes von unter-
schiedlichen Überwachungs- und Planungsinstrumenten sowie 
einer systematischen und kontinuierlichen Berichterstat tung 
zwischen den Leitungsebenen sowie innerhalb den Leitungs-
ebenen hinsicht lich ihrer Auswirkung auf das Unternehmen 
turnusmäßig untersucht, worauf entsprechende Maßnahmen 
zentral zur frühzeit igen Risikovermeidung und Bewält igung 
ergrif fen werden.

Das bei ST INAG Stut tgar t Invest AG bestehende Risikoma-
nagementsystem ist dokumentier t und unterliegt jährlich den 
Prüfungsanforderungen im Rahmen der Abschlussprüfung. Im 

Rahmen der Risikoanalyse wird in den jeweiligen Geschäf ts-
feldern zwischen markt- und betriebsbezogenen Risiken sowie 
unternehmensstrategischen Risiken unterschieden. Daraus 
ergeben sich folgende wesentliche Risikofelder:

Beteiligungen und Finanzen
•	 �Branchenrisiken der jeweiligen Beteiligungsunternehmen
•	 Ergebnisausfallr isiken im Beteiligungsbereich
•	 Liquiditäts- und Forderungsausfallr isiken
•	 Geldanlagerisiken
•	 Zinsänderungsrisiken

Immobiliensegment
•	 Bestandsrisiken
•	 Vermietungsrisiken / Bonitäts- und Ausfallr isiken
•	 Betriebsrisiken Instandhaltung
•	 Betriebsrisiken Umwelt
•	 Projektrisiken
•	 Eigenentwicklungsrisiken

Rechtssituation
•	 �Änderungen des Aktien-, Kapitalmarkt-, Bilanz- und  

Steuerrechtes etc.

IT und Gesamtorganisation
•	 Innerbetriebliche Risiken / Ex terne Risiken
•	 Systemausfallr isiken
•	 Personal

Das im Risikomanagementsystem der STINAG-Gruppe integrier-
te interne Kontrollsystem umfasst sämtliche organisatorischen 
Grundsätze, Ver fahren und Maßnahmen für Entscheidungen des 
Managements in Bezug auf die Unternehmensstrategie, Unter-
nehmensziele und Wir tschaf t lichkeit, Einhaltung der rechtli-
chen Vorschrif ten sowie Ordnungsmäßigkeit der internen und 
externen Rechnungslegung. Ziel des internen Kontrollsystems 
ist es, die for tlaufende Kontrolle und verbesser te Qualität der 
Prozesse mit dem Ergebnis einer kontinuierlich qualitativ und 
si tuat ionsbedingt verbesser ten Unternehmensüberwachung 
und -steuerung zu gewährleisten.

Das interne Kontrollsystem besteht aus dem internen Steu-
erungs- und Überwachungssystem. So wird die Ergebnis-, 
F inanz- und Invest i t ionsplanung laufend mit den Ist-Zahlen 
verglichen, um abweichende Entwicklungen frühzeitig erkennen 
und gegebenenfalls Gegenmaßnahmen ergreifen zu können.

Hinzu kommen die prozessintegrier ten und prozessunabhän-
gigen Überwachungsmaßnahmen, zu denen im Wesentlichen 
die maschinellen IT-Prozesskontrollen sowie das „Vier-Augen-
Prinzip“ als manuelle Prozesskontrollen gehören. Das interne 
Kontroll- und Risikomanagementsystem ermöglicht durch die 
bei der ST INAG-Gruppe festgelegten Organisat ions-, Kon
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troll- und Überwachungsstrukturen die vollständige Er fassung, 
Aufberei tung und Würdigung von unternehmensbezogenen 
Sachverhalten sowie deren sachgerechte Darstellung in der 
Rechnungslegung.

Nach unseren Erkenntnissen aus der Analyse der vorstehend 
genannten Risikofelder sind derzeit Entwick lungen, die den 
For tbestand der ST INAG AG und des ST INAG-Konzerns akut 
gefährden könnten, nicht vorhanden. Soweit notwendig, wurde 
für konkrete Risikosituationen Vorsorge getrof fen.

Weitere Erläuterungen im Lagebericht

Übernahmerechtliche Angaben
Zusammensetzung des gezeichneten Kapitals
Das gezeichnete Kapital der ST INAG Stut tgar t Invest AG in 
Höhe von 39.000.000,00 Euro ist ausschließlich in 15 Millionen 
nennbetragslose Inhaberstückaktien eingeteilt. Beschränkun-
gen, welche die Stimmrechte oder die Über tragung von Aktien 
betref fen, bestehen nicht.

Direkte oder indirekte Beteil igung am Kapital, die zehn von 
Hundert der Stimmrechte überschreiten.
An der ST INAG Stut tgar t Invest AG ist die Brasserie Holding 
SA, Küsnacht (Schweiz) mit 65,89 % beteiligt.

Vorschriften zur Ernennung und Abberufung der Mitglieder des 
Vorstandes und zu Satzungsänderungen
Der Vorstand besteht gemäß § 7 Abs. 2 der Satzung aus min-
destens zwei Personen. Die Ernennung und Abberufung der 
Mitglieder des Vorstandes er folgt gemäß §§ 84 bis 85 AktG. 
Änderungen der Satzung richten sich ausschließlich nach den 
Regelungen des Aktiengesetzes (§§ 179 und 181 AktG).

Eigene Aktien
Die Hauptversammlung hat am 26. Juni 2008 die Gesellschaf t 
dazu ermächtigt, in der Zeit bis zum 23. Dezember 2009 weitere 
eigene Aktien zu erwerben. Dabei dür fen die aufgrund dieser 
Ermächt igung erworbenen eigenen Ak t ien zusammen mit 
anderen eigenen Aktien, die sich im Besitz der Gesellschaf t 
befinden oder ihr nach den §§ 71 a f f. AktG zuzurechnen sind, 
zu keinem Zeitpunkt 10 % des Grundkapitals der Gesellschaf t 
übersteigen. Ferner ist der Vorstand ermächtigt, mit Zustim-
mung des Aufsichtsrates, die aufgrund dieser Ermächtigung 
erworbenen eigenen Aktien der Gesellschaf t zu allen gesetzlich 
zugelassenen Zwecken zu verwenden, insbesondere diese 
einzuziehen, ohne dass die Einziehung oder ihre Durchführung 
eines weiteren Hauptversammlungsbeschlusses bedar f. Die 
Ermächtigungen können einmal oder mehrmals, ganz oder in 
Teilen ausgenutzt werden. 

Vergütungssystem von Vorstand und Aufsichtsrat
Die Vorstandsvergütung setz t sich aus einer Grundvergütung 
und einer variablen Vergütung, die sich an dem Geschäf tser-
folgt (entsprechend den Unternehmenszielen, der Wer tsteige-
rung und dem Ergebnis) orientier t, zusammen.

Erklärung zur Unternehmensführung § 289 a HGB
Die nach § 289 a HGB abzugebende Erklärung wurde auf un-
serer Homepage unter www.stinag-ag.de dauerhaf t öf fentlich 
zugänglich gemacht. 

Beziehungen zu verbundenen Unternehmen
Der Vorstand hat für das Geschäf tsjahr vom 01. Januar 2010 
bis 31. Dezember 2010 den nach § 312 AktG notwendigen 
Bericht über die Beziehungen zu verbundenen Unternehmen 
er teilt und darin folgende Schlusserklärung abgegeben:

Gemäß § 312 Absatz 3 AktG erk lären wir, dass unsere Ge-
sellschaf t nach den Umständen, die uns zu dem Zeitpunk t 
bekannt waren, in dem Rechtgeschäf te vorgenommen wurden, 
bei jedem Rechtsgeschäf t eine angemessene Gegenleistung 
erhalten hat. Berichtspflichtige Maßnahmen im Geschäf tsjahr 
2010 haben nicht vorgelegen.

Chancen- und Risikobericht 

Geschäf tsbereich Immobilien
Grundsätzl ich wird sich der Ende 2010 zu verzeichnende 
stabile Trend auf dem Stut tgar ter Immobilienmark t in 2011 
for tsetzen. Allerdings werden im Bereich Büroimmobilien die 
Ansprüche der Mietinteressenten in Bezug auf Gebäude- und 
Standor tqualität, Flächen- und Energieef fizienz aufgrund des 
hohen Flächenangebotes weiter zunehmen. Ältere Bestands-
gebäude werden ohne Modernisierungsmaßnahmen deutlich 
erhöhten Leerständen und sinkenden Mieten ausgesetz t sein. 
Hingegen dar f für Neubauflächen bei anziehender Nachfrage 
mit telfr istig mit Mietsteigerungen gerechnet werden. 

Damit wird sich bei der ST INAG-Gruppe auch in 2011 der 
Schwerpunkt im Kerngeschäf tsfeld Immobilien in der weite-
ren Optimierung des Por t folios an Bestandsimmobilien durch 
mark tgeforder te Erneuerungsinvestit ionen in Bestandsimmo-
bilien und durch Zukäufe bewegen. Dies ist er forderlich, um 
die derzeit vor allem im Büroimmobilienbereich bestehenden 
negativen Mark t tendenzen abzuwenden und um eine nach-
haltig verbesser te Er trags- und Wer tstruktur des Immobilien-
segmentes zu gewährleisten. Die Ver fügbarkeit von langfristig 
er tragsstabilen Bestandsobjekten wird weiter begrenzt sein, so 
dass Investit ionen in 2011 bislang nicht geplant sind. 

Deshalb wird im Geschäf tsjahr 2011 der Fokus im Bereich Pro-
jektentwicklungen auf der Immobilienentwicklung Marktstraße 
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in Stut tgar t liegen. Die Abrissarbeiten für das künf tige Handels- 
und Bürogebäude sind Ende des ersten Quar tals abgeschlossen 
worden, sodass nun mit der Err ichtung begonnen wird. Die 
Fer tigstellung des Rohbaus ist bis Ende 2011 geplant, der Mie-
tereinzug dür f te aller Voraussicht nach Mit te 2012 er folgen. 

Mit den stabil ver laufenden Bestandsobjek ten, den Erneu-
erungsinvest i t ionen bei einzelnen Objek ten sowie einzelner 
Immobil ienentwick lungen werden sich die Ergebnisbeiträge 
des Immobiliengeschäf tes in den nächsten Jahren weiter auf 
einem stabil soliden Niveau bewegen.

Geschäf tsbereich Finanzen und Beteiligungen
Im Geschäf tsfeld unternehmerische Beteil igungen, Bereich 
Erneuerbare Energien, werden ab dem Jahr 2011 erstmals 
ganzjährig Umsatzerlöse aus Stromverkauf von insgesamt rund 
5,5 Millionen Euro, zum einen durch den Ende 2010 in Betrieb 
genommenen eigenen Windpark in Frankreich sowie durch 
den ebenfalls seit November 2010 drehenden Windpark der 
EuroCape New Energy Ltd. erzielt. Damit wird ein nachhalt ig 
stabiler Cash Flow gewährleistet. Weitere Ergebnisbeiträge 
aus Windenergie werden ab Beginn der zweiten Jahreshälf te 
von dem sich in Errichtung befindlichen Windpark in Rumänien 
mit 9 Megawat t und einem Investit ionsvolumen von rund 18 
Millionen Euro generier t. Die Fer tigstellung ist voraussichtlich 
Mit te 2011. Das Projek t, das derzeit im Wesentlichen durch 
eine Zwischenfinanzierung der ST INAG New Energy GmbH & 
Co. KG ausgestat tet ist, soll spätestens bis zum Zeitpunkt der 
Inbetriebnahme mit einer langfristigen bankenseitigen Projekt-
finanzierung ausgestat tet sein. 

Die For tentwicklung der Windparkprojekte durch die EuroCape 
wird verstärk t vorangetrieben, sodass in 2011 weitere Bauge-
nehmigungen in Polen und I talien zu erwar ten sind. Daneben 
wird das in 2010 geschaf fene weitere Standbein im Bereich Er-
neuerbare Energien, der Betrieb von eigenen Windparks, durch 
die ST INAG New Energy GmbH & Co. KG weiter ausgebaut. 
Es sollen weitere baugenehmigte Windparks entsprechend 
dem Projekt „Saint Pierre de Maillé I“ erworben und von der  
EuroCape zur endgültigen Bau- und Finanzierungsreife entwi-
ckelt und errichtet werden.  

Die Auf trags- und damit die Finanz- und Er tragslage der eviag 
AG wird sich aufgrund der Mark tgegebenheiten, trotz des in 
2010 erreichten Nachweises des Baus und der Errichtung von 
Windkraf tanlagen, im Jahr 2011 nicht verbessern. Deshalb 
wird aller Voraussicht nach eine strategische Neuausrichtung 
des Geschäf tsmodelles umgesetz t werden müssen, um den 
For tbestand zu ermöglichen.

Geschäf tsbereich Getränke
Mit der Zusammenführung der regionalen Brauereien Hatz 
und Moninger ist für die Zukunf t eine stabile Entwicklung des 

Getränkesegmentes geschaf fen worden. Zugleich ist diese 
Invest i t ion im Getränkesegment für den Moninger-Konzern 
die Grundlage, um mit tel f r is t ig die bestehenden Pensions-
verpflichtungen zu sichern. Der Erwerb des Absatzgeschäf tes 
und Teile der technischen Anlagen des Hofbrauhauses Hatz 
eröf fnet der Brauereitochter Hatz-Moninger Brauhaus GmbH 
gute regionale Mark tchancen. Bis Mit te 2011 soll das neue 
Sudhaus in Betr ieb gehen. Die Baumaßnahmen haben im 
ersten Quar tal 2011 begonnen. Damit wird die Markenprä-
senz der Marke Hatz gesicher t und die beiden Marken Hatz 
und Moninger in den zentralen Absatzgebieten Karlsruhe und 
Rastsat t gestärk t in die Zukunf t geführ t. Die Integration von 
Hatz wird voraussichtlich bis Ende 2011 abgeschlossen sein. 
Allerdings wird die aggressive Wet tbewerbs- und Preispolit ik 
der nationalen Großbrauereien auch in Zukunf t verstärk t. Aus 
diesem Grund werden bereits ab 2011 weitere Maßnahmen 
zur Stabilisierung der Wet tbewerbs-, Absatz- und Ergebnis-
situat ion eingeleitet werden müssen. Neben konzentr ier ten 
Werbe- und Marketingmaßnahmen sowie Verkaufsförderungs-
aktionen für die neue Leitmarke Hatz und zur Stabilisierung 
der Marke Moninger wird die Nutzung von weiteren möglichen 
Kooperationen auf allen Ebenen der Getränkebranche weiter-
hin geprüf t. Dieses Maßnahmenpaket ist notwendig, um dem 
den Mit telstandsbrauereien aufgezwungenen Preiskampf zu 
begegnen. 

Die Ergebnislage des Moninger-Konzerns wird zwar in 2011 
noch von Sonderef fekten aus den Restrukturierungsmaßnah-
men im Rahmen der Zusammenführung der beiden Brauerei-
betr iebe belastet sein. A llerdings wird durch die erstmals 
ganzjährige Einbeziehung der Absatz- und Umsatzbeiträge der 
Marke Hatz konzernweit ein nahezu ausgeglichenes Ergebnis 
in 2011 erwar tet. 

Ausblick
Neben dem Kerngeschäf t der ST INAG Stut tgar t Invest AG, 
dem Immobiliensegment, verstärk t die ST INAG-Gruppe auch 
in 2011 ihr Engagement in die weitere Entwicklung des Be
teil igungssegmentes im Bereich Erneuerbare Energien, ins-
besondere vor dem Hintergrund der sich unweigerlich in der 
Zukunf t ändernden weltweiten Energiepolit ik.

In den kommenden Jahren 2011 und 2012 wird weiter die Basis 
der Ergebnis- und Ausschüt tungsentwick lung der ST INAG-
Gruppe der solide Ergebnisbeitrag des Immobiliengeschäf tes 
sein. Die Investit ionen in die Beteiligungen der Erneuerbaren 
Energien werden ab 2011/ 2012 die Chance zur Erzielung 
weiterer überdurchschnit t licher Er träge bieten. Damit soll die 
nachhaltige Grundlage für eine solide steigende Umsatz- und 
Ergebnisentwicklung realisier t werden.
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Bilanz der STINAG Stuttgart Invest AG

 
Anhang

31.12.2010 
EUR

31.12.2010 
EUR

31.12.2010 
EUR

31.12.2009 
TEUR

Aktiva

Anlagevermögen (1)

Immaterielle Vermögensgegenstände 19.538,00 51

Sachanlagen 32.186.191,06 33.573

Finanzanlagen 271.805.788,54 259.734

Summe Anlagevermögen 304.011.517,60 293.358

Umlaufvermögen

Forderungen und sonstige  
Vermögensgegenstände

 
(2)

 
17.927.145,62

 
22.441

Wertpapiere (3) 97.728,99 2.249

Flüssige Mittel 23.198.756,28 40.638

Summe Umlaufvermögen 41.223.630,89 65.328

345.235.148,49 358.686

Passiva

Eigenkapital

Gezeichnetes Kapital (5) 39.000.000,00

Eigene Anteile / rechn. Wert (5) -294.689,20 38.705.310,80 39.000

Kapitalrücklage 1.050.193,52 1.050

Gewinnrücklagen (6) 83.940.689,20 85.799

Bilanzgewinn (7) 22.018.699,59 21.640

145.714.893,11 147.489

Rückstellungen (8) 9.713.383,70 17.853

Verbindlichkeiten (9) 189.806.871,68 193.344

345.235.148,49 358.686
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Gewinn- und Verlustrechnung der STINAG Stuttgart Invest AG

 
Anhang

2010  
EUR

2010 
EUR

2009 
TEUR

2009  
TEUR

Umsatzerlöse = Gesamtleistung (10) 3.554.090,50 2.892

Sonstige betriebliche Erträge (11) 3.869.169,09 10.161

Gesamtleistung 7.423.259,59 13.053

Materialaufwand (12) 46.751,51 58

Abschreibungen 1.434.867,97 2.792

Sonstige betriebliche Aufwendungen (13) 3.849.108,80 3.570

5.330.728,28 6.420

Betriebsergebnis 2.092.531,31 6.633

Erträge aus Finanzanlagen und 
sonstige Zinserträge

 
(14)

 
18.042.547,85

 
11.936

Aufwendungen aus Finanzanlagen 
und sonstige Zinsaufwendungen

 
(15)

 
5.320.906,18

 
5.001

12.721.641,67 6.935

Ergebnis der gewöhnlichen  
Geschäftstätigkeit

 
14.814.172,98

 
13.568

Steuern vom Einkommen  
und vom Ertrag

 
3.157.225,09

 
2.038

Sonstige Steuern 113.272,32 30

3.270.497,41 2.068

Jahresüberschuss 11.543.675,57 11.500
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Entwicklung des Anlagevermögens der STINAG Stuttgart Invest AG

Anschaffungs- und Herstellungskosten

01.01.2010 
TEUR

Zugänge 
TEUR

Abgänge 
TEUR

31.12.2010 
TEUR

Immaterielle Vermögensgegenstände

Rechte und Werte 148 0 0 148

148 0 0 148

Sachanlagen

Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte  
und Bauten einschl. der Bauten auf  
fremden Grundstücken

 
 

41.331

 
 
0

 
 

2.284

 
 

39.047

Technische Anlagen 798 0 0 798

Andere Anlagen, Betriebs- 
und Geschäftsausstattung

 
8.009

 
29

 
11

 
8.027

Geleistete Anzahlungen und  
Anlagen in Bau

 
0

 
58

 
0

 
58

50.138 87 2.295 47.930

Finanzanlagen

Anteile an verbundenen Unternehmen 235.211 30 0 235.241

Anteile an Unternehmen mit  
Beteiligungsverhältnis

 
0

 
0

 
0

 
0

Ausleihungen an verbundenen  
Unternehmen

 
35.355

 
14.355

 
2.304

 
47.406

Sonstige Ausleihungen 2.184 98 136 2.146

272.750 14.483 2.440 284.793

Anlagevermögen 323.036 14.570 4.735 332.871
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Abschreibungen Buchwert

01.01.2010 
TEUR

Zugänge 
TEUR

Abgänge 
TEUR

31.12.2010 
TEUR

31.12.2010 
TEUR

31.12.2009 
TEUR

97 31 0 128 20 51

97 31 0 128 20 51

 
 

10.723

 
 

423

 
 

2.217

 
 

8.929

 
 

30.118

 
 

30.608

387 104 0 491 307 411

 
5.455

 
877

 
8

 
6.324

 
1.703

 
2.554

 
0

 
0

 
0

 
0

 
58

 
0

16.565 1.404 2.225 15.744 32.186 33.573

12.165 0 0 12.165 223.076 223.046

 
0

 
0

 
0

 
0

 
0

 
0

 
0

 
0

 
0

 
0

 
47.406

 
35.355

851 41 70 822 1.324 1.333

13.016 41 70 12.987 271.806 259.734

29.678 1.476 2.295 28.859 304.012 293.358
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Anhang der  
STINAG Stuttgart Invest AG

Grundlagen der Rechnungslegung
Der Jahresabschluss der ST INAG Stut tgar t Invest AG ist nach 
den Vorschri f ten des Handelsgesetzbuches in der Fassung 
des Bilanzrechtsmodernisierungsgesetzes (BilMoG) und den 
ergänzenden Bestimmungen des Ak tiengesetzes aufgestell t . 
Die Gewinn- und Verlustrechnung ist nach dem Gesamtkos-
tenver fahren aufgestellt. Es gelten die Vorschrif ten für große 
Kapitalgesellschaf ten. Die in der Bilanz und in der Gewinn- und 
Verlustrechnung zusammengefassten Posten werden im An-
hang gesonder t ausgewiesen. Die Entwicklung des Bilanzge-
winns ist ebenfalls im Anhang dargestellt. Soweit nicht anders 
vermerkt, sind die Wer te in den tabellarischen Aufgliederun-
gen in Tausend Euro ( TEUR) angegeben. Die jeweils für das 
Vorjahr angegebenen Zahlen betref fen das Geschäf tsjahr vom 
01. Januar 2009 bis 31. Dezember 2009. Unter Anwendung von 
Ar t. 67 Abs. 8, Satz 1 EGHGB werden Vorjahreszahlen nicht 
an die neuen Bewer tungsvorschrif ten nach BilMoG angepasst.

Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden
Die bisherigen Bilanzierungs- und Bewer tungsmethoden haben 
wir im Berichtsjahr im Wesentlichen unveränder t beibehalten. 
Dabei wird den Grundsätzen vorsichtiger kaufmännischer Be-
ur teilung Rechnung getragen.

Immaterielle Vermögensgegenstände werden, soweit sie ent-
gelt l ich erworben wurden, zu Anschaf fungskosten bewer tet 
und planmäßig über die zu erwar tende Nutzungsdauer von drei  
bis fünfzehn Jahren linear abgeschrieben. Die Sachanlagen sind  
zu Anschaf fungs- oder Herstellungskosten angesetz t und sind, 
soweit abnutzbar, um planmäßige Abschreibungen auf der Grund- 
lage der voraussicht lichen betr iebsgewöhnlichen Nutzungs-
dauer verminder t. Die den Abschreibungen zugrunde gelegten 
Nutzungszeiten betragen in der Regel bei den beweglichen 
Anlagen drei bis zehn Jahre, bei Gebäuden bis 50 Jahre. So-
weit steuerlich zulässig, wird für bewegliche Anlagegüter die 
geometr isch-degressive Abschreibungsmethode angewandt. 
Der Übergang zur linearen Methode er folgt in dem Jahr, für 
das die lineare Methode erstmals zu höheren Abschreibungs-
beträgen führ t. Die übrigen Anlagegüter werden linear abge-
schrieben. Die Abschreibungen auf Zugänge des Sachanlage-
vermögens er folgen grundsätzlich zeitanteilig. Geringwer tige 
Anlagegüter bis zu einem Net toeinzelwer t von EUR 410 (bis 
zum 31. Dezember 2009 EUR 150) sind im Jahr des Zuganges 
vol l  abgeschr ieben. Der bis zum 31. Dezember 2009 für 
Anlagegüter mit Net toeinzelwer t zwischen EUR 150 bis EUR 
1.000 gebildete Sammelposten wird weiterhin über fünf Jahre 
abgeschrieben. Von der Möglichkeit Sonderabschreibungen 
gemäß § 6b EStG vorzunehmen, wurde let z tmalig in dem 

vor dem 01.01.2010 beginnenden Geschäf tsjahr Gebrauch 
gemacht. 

Der Jahresüberschuss der ST INAG Stut tgar t Invest AG wäre 
ohne die in früheren Geschäf tsjahren vorgenommenen steuer
rechtlichen Abschreibungen um 1,0 Millionen Euro niedriger 
gewesen.

Bei den Finanzanlagen werden Anteile an verbundenen Un-
ternehmen, Beteiligungen und Wer tpapiere zu Anschaf fungs-
kosten bzw. niedrigeren beizulegenden Wer ten angesetz t. Die 
Ausleihungen sind zum Nennwer t abzüglich individuell bemes-
sener Wer tberichtigungen zur Berücksichtigung erkennbarer 
Einzelrisiken angesetz t.

Die Forderungen und sonstigen Vermögensgegenstände wer-
den zum Nennwer t angesetz t und unter Berücksichtigung aller 
erkennbaren Einzelrisiken bewer tet. Für das allgemeine Kredit-
risiko wird eine pauschale Wer tberichtigung vorgenommen.

Die Wer tpapiere des Umlaufvermögens wurden zu Anschaf-
fungskosten oder gegebenenfalls nach § 253 Abs. 4 HGB zu 
den niedrigeren Wer ten, die sich aus den Börsen- oder Markt-
preisen am Stichtag ergeben, angesetz t.

Die Verbindlichkeiten werden mit ihrem Er füllungsbetrag aus-
gewiesen. Rentenähnliche Verpflichtungen sind zum Barwer t 
angeset z t . Die Wer tansät ze der im Anhang angegebenen 
Eventualverbindlichkeiten entsprechen dem am Bilanzstichtag 
bestehenden Haf tungsumfang.

Die Steuerrückstellungen und die sonstigen Rückstellungen 
berücksichtigen alle ungewissen Verbindlichkeiten und dro-
henden Verluste aus schwebenden Geschäf ten. Sie sind in 
Höhe des nach vernünf tiger kaufmännischer Beur teilung not-
wendigen Er füllungsbetrages (d. h. einschließlich zukünf tiger 
Kosten- und Preissteigerungen) angesetz t. Rückstellungen mit 
einer Restlaufzeit von mehr als einem Jahr wurden abgezinst. 
In Anwendung des in Ar t. 67 Abs. 3 EGHGB eingeräumten 
Wahlrechts wurden Rückstellungen nach § 249 Abs. 2 HGB 
beibehalten (Aufwandsrückstellungen).

Für die Ermit t lung latenter Steuern aufgrund von temporären 
oder quasi-permanenten Dif ferenzen zwischen den handels-
rechtlichen Wertansätzen von Vermögensgegenständen, Schul-
den und Rechnungsabgrenzungsposten und ihren steuerlichen 
Wer tansätzen oder aufgrund steuerlicher Verlustvor träge wer-
den die Beträge der sich ergebenden Steuerbe- und -entlastung 
mit den unternehmensindividuellen Steuersätzen im Zeitpunkt 
des Abbaus der Dif ferenzen bewer tet und nicht abgezinst. Die 
Aktivierung latenter Steuern unterbleibt in Ausübung des dafür 
bestehenden Ansatzwahlrechts.
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Erläuterungen zur Bilanz

(1) Anlagevermögen
Die Gliederung und Entwick lung des Anlagevermögens ist 
im Anlagespiegel für die ST INAG Stut tgar t Invest AG auf den 
Seiten 42 und 43 dargestellt. 

Der Bestand des Anlagevermögens umfasst die immateriel-
len Vermögensgegenstände, das Sachanlagevermögen mit 
sämtlichen Grundstücken und Gebäude sowie Betr iebs- und 
Geschäf tsausstat tung und das F inanzanlagevermögen mit 
Anteilen und Ausleihungen an verbundenen Unternehmen und 
Unternehmen mit Beteil igungsverhältnissen sowie sonstigen 
Ausleihungen, die aus Mietverhältnissen resultieren.

Im Geschäf tsjahr 2010 wurden drei Objek te veräußer t. Die 
ursprünglichen Anschaf fungs- und Herstellkosten der Abgänge 
des Geschäf tsjahres betrugen 2.284 TEUR. Ein Objekt wurde 
konzernintern an die STINAG Häuser am Markt GmbH & Co. KG,  
zwecks der anstehenden Immobilienentwick lung, weiter ver
äußer t. Die Zugänge bei den Ausleihungen an verbundene Unter-
nehmen (14.355 TEUR) sind insbesondere beeinflusst durch neu 
gewähr te zinslose Darlehen an drei Tochtergesellschaf ten.

Das verpachtete Inventar des Ende 2007 fer t ig err ichteten 
Airpor t Hotels steht, unter Anwendung des BMF-Schreibens 
vom 21. Februar 2002, im rechtlichen und wir tschaf t l ichen 
Eigentum der ST INAG Stut tgar t Invest AG. Hiernach entsteht 
beim Verpächter ein Substanzerhaltungsanspruch gegenüber 
dem Pächter. Dieser Anspruch wird über die Pachtdauer 
unter den sonst igen Forderungen ak t iv ier t und auf Basis 
des bei Pachtbeginn festgelegten Schätzwer tes, der jährlich 
unter Berücksichtigung der Wiederbeschaf fungskosten neu zu 
bewer ten ist, um den Wer t der Abnutzung erhöht. Zum 31. 
Dezember 2010 beträgt der jährliche Schätzwer t 1.894 TEUR, 
der Substanzerhaltungsanspruch 768 TEUR.

Eine Übersicht über die wesentlichen Beteiligungsgesellschaf-
ten findet sich auf Seite 102. Die Aufstellung des Anteilsbesit-
zes ist Bestandteil des Anhangs und wird beim elektronischen 
Bundesanzeiger eingereicht und kann im zentralen Unter-
nehmensregister (www.unternehmensregister.de) eingesehen 
werden. 

(2) Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände
Die Forderungen aus L ieferungen und Leistungen betref fen 
ausschließlich die Miet- und Pachtaußenstände eigener Objek-
te. In den Forderungen gegen verbundene Unternehmen sind 
Liquiditätsverrechnungen mit Immobilien-Tochtergesellschaf ten 
enthalten. Von den sonstigen Vermögensgegenständen haben 
1.524 TEUR ( Vorjahr: 1.497 TEUR) eine Restlaufzeit von mehr 
als einem Jahr. Alle übrigen Forderungen haben eine Restlauf-
zeit bis zu einem Jahr.

in TEUR 31. 12. 2010 31. 12. 2009

Forderungen aus 
Lieferungen und 
Leistungen

 
 

39

 
 

58

Forderungen 
gegen verbundene 
Unternehmen

 
 

13.618

 
 

17.542

Forderungen 
gegen Unterneh-
men mit denen ein 
Beteiligungsver-
hältnis besteht

 
 
 
 

46

 
 
 
 
0

Sonstige Vermö-
gensgegenstände

 
4.224

 
4.841

17.927 22.441
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Anteilsbesitz

An folgenden Gesellschaf ten besteht unmit telbar oder mit telbar ein Anteilsbesitz von mehr als 5 % (§ 285 Nr. 11 HGB):

Gesellschaft
Eigenkapital 1)  

TEUR

Anteil am 
Kapital 

in Prozent

Jahresergebnis 
2010 1) 

TEUR

STINAG Immobilien GmbH & Co. KG, Stuttgart 42.895  100 2.423

STINAG Kö45 Grundbesitz GmbH & Co. KG, Stuttgart 16.680  100 1.921

STINAG Pariser Platz GmbH & Co. KG, Stuttgart 0  94 878

STINAG Hotel GmbH & Co. KG, Stuttgart 5.206  100 2.034

STINAG Parkhaus Weilimdorf GmbH & Co. KG, Stuttgart 50  100 161

STINAG Häuser am Markt GmbH & Co. KG, Stuttgart 4  100 -33

STINAG Wohn-Immobilien GmbH & Co. KG, Stuttgart 113  100 1

STINAG Wohninvest GmbH & Co. KG, Stuttgart 37  100 20

DeLaPaz Immobilienverwaltungsgesellschaft mbH, Stuttgart 2.762  100 64

STINAG Dresden GmbH, Dresden 2) 4.392  100 469

SINNER AG, Karlsruhe 6.674  75,14 1.364

Moninger Holding AG, Karlsruhe 2.809 79,91 -471

Hatz-Moninger Brauhaus GmbH, Karlsruhe 3) 6) 105 79,91 -183

STINAG New Energy GmbH & Co. KG, Stuttgart 35.531  100 -1.494

EuroCape New Energy Ltd., Malta 5) 67.570 50 -930

eviag AG, Duisburg 5) 9.100  27,50 -10.451

Masterhorse Vertriebs GmbH, Schwieberdingen 4) 3.001  100 350

STINAG Real Estate GmbH, Stuttgart 111  100 28

STINAG Handelsgesellschaft mbH, Stuttgart 2) 30  100 56

EfG-Beteiligungs-GmbH, Stuttgart 2) 138.106  100 8.790

Biergroßhandlung Wiesenauer GmbH, Stuttgart 335  100 10

Dillinger Brauhaus GmbH, Dillingen 130  95 -1

Boulder Licensing Sarl, Luxemburg 5) 3  27,5 0

STINAG Solar GmbH, Stuttgart 4) 3) 25  100 55

STINAG Technikverpachtungs GmbH, Stuttgart 22  100 -3

Ferme Eolienne de Saint Pierre de Maillé I SAS, Straßburg 5) 5.410 100 -66 

Draken S.a.r.l., Luxembourg 5) 7) -3 30 -6

1) �D ie Angaben bez iehen s ich au f den E inze labschluss der Gese l lschaf ten 
nach deutschem Handelsrecht ,  außer dem E inze labschluss der EuroCape 
New Energy Ltd., der nach I FRS aufgeste l l t  wurde sowie der Ferme Eol ienne  
de Sa in t P ier re de Mai l lé I ,  der nach f ranzös ischem Handelsrecht ers te l l t 
wurde.

2 ) �Beher rschungs- und Gewinnabführungsver t rag mi t  der ST IN AG S tu t tgar t 
Inves t AG. Jahresergebnis vor Abführung / Übernahme.

3 ) �Beher r schungs- und Gew innab führungsve r t r ag z w ischen de r  S T I N AG 
So la r  GmbH und der ST IN AG Hande lsgese l l schaf t  mbH sowie zw ischen 
der Hat z-Moninger B rauhaus GmbH und der Moninger Ho ld ing AG.

4 ) �M i t te lba re Be te i l i gung de r  S T I N AG S tu t tga r t  I nves t  AG .  D ie  S T I N AG 
Hande lsgese l l s cha f t  mbH ,  10 0 %ige Toch te r gese l l s cha f t  de r  S T I N AG 
S tu t tgar t Inves t AG, hä l t  100 % an der Masterhorse Ver t r iebs GmbH sowie 
100 % an der ST IN AG So lar GmbH.

5 ) �M i t te lba re Be te i l i gung de r  S T I N AG S tu t tga r t  I nves t  AG .  D ie  S T I N AG 
New Energy GmbH & Co. KG, 100 %ige Tochtergese l lschaf t  der ST IN AG 
S tu t tgar t  Inves t AG, hä l t  zum e inen 50 % an der EuroCape New Energy 
L td. Mal t a , und 27,5 % an der ev iag AG, Duisburg, 27,5 % an der Boulder 
L icens ing Sr l . ,  100 % an der Ferme Eo l ienne de Sa in t P ier re de Mai l lé I ,  
S t raßburg sowie 30 % an der Draken S.a .r. l .,  Luxembourg. Bei der ev iag AG  
i s t  der  Jahresabsch luss fü r  das Geschäf t s jahr  2010 noch n ich t  fes t
ges te l l t .

6 )  �M i t te lba re Be te i l i gung der  S T I N AG S tu t tga r t  I nves t  AG . D ie Moninger 
Ho ld ing AG, 79,91 %ige Tochtergese l lschaf t  der ST IN AG S tu t tgar t  Inves t 
AG, hä l t  100 % an der Hat z-Moninger B rauhaus GmbH

7 ) D ie Angaben bez iehen s ich au f das Geschäf t s jahr 2009.
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(3) Wertpapiere
Die STINAG hat im Geschäf tsjahr 2010 unveränder t 113.342 
Stück nennbetraglose eigene Ak tien zum Bilanzst ichtag im 
Bestand gehabt. Der Anteil der eigenen Aktien am Grundka-
pital beträgt 0,76 %. Der höchste Kurs im Geschäf tsjahr 2010 
betrug 20,50 Euro, der niedrigste 17,75 Euro je Aktie. Gemäß 
den geänder ten Ausweisvorschrif ten des BilMoG sind eigene 
Anteile passivisch als Abzugsposten vom Eigenkapital zu be-
rücksichtigen (§ 272 Abs. 1 a HGB).

(4) Aktive latente Steuern
Die bestehenden Bilanzdif ferenzen zwischen Handelsbilanz- 
und Steuerbilanzwer ten resultieren im Wesentlichen aus Dif fe- 
renzen im Anlagevermögen bei den Grundstücken und Ge-
bäuden sowie bei den Anteilen an verbundenen Unternehmen 
(aktive Latenzen) sowie bei den sonstigen Rückstellungen und 
den sonstigen Verbindlichkeiten (passive Latenzen). Der Be-
rechnung wurde ein Steuersatz von 30,53 % zugrunde gelegt. 
Im Saldo führ t die Berechnung zu aktiven Latenzen, auf deren 
Ak tiv ierung in Ausübung des Ansatzwahlrechts nach § 274 
Abs. 1 S. 2 HGB verzichtet wird. 

(5) Gezeichnetes Kapital
Das Grundkapital beträgt, wie im Vorjahr, 39.000.000 Euro. 
Es ist nach wie vor eingeteilt in 15 Millionen nennbetraglose 
Inhaberstückaktien. 

(6) Gewinnrücklagen

Entsprechend der geänder ten Ausweisvorschr i f ten nach 
BilMoG, bezüglich der eigenen Anteile, reduzier ten sich die 
Gewinnrücklagen von 85.799 TEUR in 2009, auf 83.941 TEUR 
im Jahr 2010. Die freien Rücklagen erhöhten sich, bedingt 
durch diese BilMoG-Änderung um 295 TEUR. Die Rücklagen für 
eigene Anteile wurden mit dem bisher unter den Wer tpapieren 
ausgewiesenen Anteilen verrechnet.

(7) Bilanzgewinn
Der dem Gewinnverwendungsvorschlag zugrunde l iegende 
Bilanzgewinn setz t sich wie folgt zusammen:

Die Überleitung des Bilanzgewinns zum 31. Dezember 2010 
stellt sich wie folgt dar:

(8) Rückstellungen
Die sons t igen Rücks te l lungen umfassen insbesondere 
Aufwendungen für die allgemeine Risikovorsorge aus ver-
traglichen Verpf l ichtungen im Rahmen der Abwick lung von 
Beteiligungsveräußerungen sowie aus drohenden Verlusten aus 
Zinssicherungsgeschäf ten.

Der Rückgang bei den sonstigen Rückstellungen resultier t zum 
einen aus der Inanspruchnahme der in den Vorjahren gebil-
deten Risikovorsorgen für Beteil igungsveräußerungen, zum 
anderen aus der Rückstellungsauflösung infolge des Wegfalls 
der Gründe für die Bildung von Risikovorsorgen.

in TEUR 31. 12. 2010 31. 12. 2009

Eigene Aktien 0 2.153

Sonstige  
Wertpapiere

 
98

 
96

98 2.249

in TEUR 31. 12. 2010 31. 12. 2009

Steuerrück
stellungen

 
1.208

 
40

Sonstige Rückstel-
lungen

 
8.505

 
17.813

9.713 17.853

in TEUR 31. 12. 2010 31. 12. 2009

Gesetzliche  
Rücklage

 
2.850

 
2.850

Rücklage für  
eigene Anteile

 
0

 
2.153

Freie Rücklage 75.978 75.683

Substanzer- 
haltungsrücklage

 
5.113

 
5.113

83.941 85.799

in TEUR 31. 12. 2010 31. 12. 2009

Jahresüberschuss 11.544 11.500

Gewinnvortrag aus 
dem Vorjahr

 
10.475

 
10.344

Entnahme Rück-
lage für eigene 
Anteile

 
 
0

 
 

-204

Bilanzgewinn 22.019 21.640

in TEUR 31. 12. 2010 31. 12. 2009

Bilanzgewinn 
Vorjahr

 
21.640

 
21.509

Ausschüttung laut 
Ausschüttungs
beschluss

 
 

-11.165

 
 

-11.165

Gewinnvortrag 10.475 10.344

Einstellung/Ent-
nahme Rücklage 
eigene Anteile

 
 
0

 
 

-204

Jahresüberschuss 
31.12.

 
11.544

 
11.500

Bilanzgewinn 
31.12.

 
22.019

 
21.640
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(9) Verbindlichkeiten
Die ausgewiesenen Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstitu-
ten sind in voller Höhe (1.663 TEUR) durch Grundpfandrechte 
gesicher t. Die Reduzierung bezüglich der Verbindlichkeiten 
aus L ieferungen und Leistungen betr i f f t  im Wesent l ichen 
Umgliederungen aus dem Dienstleistungsverhältnis mit einer 
ehemaligen Beteiligungsgesellschaf t.

Haftungsverhältnisse
Die übernommene Zahlungsbürgschaf t der ST INAG Stut tgar t 
Invest AG von der ST INAG Hotel GmbH & Co. KG, gegenüber 
dem Generalunternehmen des Hotelprojektes, (Höhe: 2,7 Mio. 
EUR) wurde Ende 2010 zurückgegeben. Darüber hinaus beste-
hen Bürgschaf ten in Höhe von 16 TEUR.

Außerbilanzielle Geschäf te
Bei der STINAG Stut tgar t Invest AG besteht ein Dienstleistungs-
ver trag mit Drit ten für die Verrichtung von Dienstleistungen für 
einzelne Bereiche der Verwaltung und Organisation ( IT, Perso-
nalverwaltung, etc.) für die ST INAG-Gruppe. Dieser Ver trag ist 
auf eine feste Laufzeit bis 31. Dezember 2017 geschlossen, 
für den jährliche Entgelte von rund 43 TEUR p. a. zu leisten 
sind. Risiken aus diesem Dienstleistungsverhältnis bestehen 
keine. Vor teile bestehen im Rahmen von Kostenersparnissen. 
Von den außerbilanziellen Geschäf ten sind 43 TEUR innerhalb 
eines Jahres, 172 TEUR innerhalb eines Zeitraumes von mehr 
als einem Jahr und weniger als fünf Jahren und 86 TEUR nach 
fünf Jahren fällig. Des Weiteren besteht zwischen der ST INAG 
Stut tgar t Invest AG – als Holdinggesellschaf t innerhalb der 
ST INAG-Gruppe – und der 100%igen Tochtergesellschaf t, der 
STINAG Real Estate GmbH, ein Dienstleistungsver trag in Bezug 
auf die Erstat tung sämtlicher Mitarbeitervergütungen sowie die 
damit im Zusammenhang stehenden Kosten durch die STINAG 
Stut tgar t Invest AG. Der Ver trag kann jederzeit unter Einhaltung 
einer Kündigungsfrist von sechs Monaten auf das Ende eines 
jeden Geschäf tsjahres gekündigt werden.

Sonstige finanzielle Verpflichtungen
Im Rahmen der indirek ten Beteiligung an der EuroCape New 
Energy Ltd., Malta, über die ST INAG New Energy GmbH & 
Co. KG, Stut tgar t, besteht die Verpflichtung, eine kurz fr ist ig 
anlagebesicher te Mezzaninefinanzierung mit einem Gesamtbe-
trag von maximal 20 Millionen Euro zur Ver fügung zu stellen. 
Weiterhin bestehen sonstige f inanzielle Verpflichtungen aus 
einem Mietver trag mit der Stut tgar ter Hofbräu Brau AG & Co. 
KG. Dieser endet automatisch am 31. Dezember 2017. Der 
jährlich zu entrichtende Mietbetrag beläuf t sich auf TEUR 17. 
Sonstige wesentliche finanzielle Verpflichtungen, die nicht aus 
der Bilanz ersichtlich sind, bestehen bei der ST INAG Stut tgar t 
Invest AG nicht. Außerdem bestand zum 31. Dezember 2010 
kein wesentliches Bestellobligo. 

Derivative Finanzinstrumente
Zur Zinsabsicherung der künf tig aufzunehmenden Geldmarkt-
kredite (18.500 TEUR) besteht ein Forward-Zinsswap. Handels
tag ist der 04. August 2008, Er füllungstag der 30. Juni 2016. 
Die Bewer tung er folgt auf der Basis ak tueller Mark tdaten 
unter Verwendung mark tüblicher Bewer tungsmethoden. Zum 
31. Dezember 2010 beträgt der Zeitwer t -2.230 TEUR, der als 
Rückstellung für Drohverluste passivier t ist, da die Vorausset-
zungen einer Bewer tungseinheit nicht er füllt sind. 

31. 12. 2010 davon Restlaufzeit 31. 12. 2009 davon Restlaufzeit

in TEUR bis 1 Jahr über 5 Jahre bis 1 Jahr über 5 Jahre

Verbindlichkeiten gegenüber  
Kreditinstituten

 
1.663

 
34

 
1.475

 
1.694

 
32

 
1.517

Verbindlichkeiten aus Lieferungen  
und Leistungen

 
124

 
124

 
0

 
454

 
454

 
0

Verbindlichkeiten gegenüber  
verbundenen Unternehmen

 
187.816

 
187.816

 
0

 
190.936

 
190.936

 
0

Sonstige Verbindlichkeiten 204 101 0 260 136 0

189.807 188.075 1.475 193.344 191.558 1.517
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Erläuterungen zur Gewinn- und Verlustrechnung

(10) Umsatzerlöse
Die Umsatzerlöse bestehen im Wesentlichen aus Mieterlösen 
aus eigenen Objekten.

(11) Sonstige betriebliche Er träge

(12) Materialaufwand
Der Ausweis betr i f f t fast ausschließlich Aufwendungen für 
Mieten.

(13) Sonstige betriebliche Aufwendungen
Die sonstigen betrieblichen Aufwendungen enthalten Verwal-
tungsaufwendungen und Rückstellungszuführungen, die im 
Rahmen der Geschäf tstätigkeit als Holdinggesellschaf t anfal-
len sowie Betr iebsaufwendungen aus dem direk t gehaltenen 
Immobilienbestand.

(14) Er träge aus Finanzanlagen und sonstige Zinserträge
Die Er t räge aus Gewinnabführungsver t rägen resul t ieren 
insbesondere aus dem sei t  01. Januar 2009 wirksamen 
Gewinnabführungsver trag mit der EfG-Beteil igungs-GmbH, 
Stut tgar t. Die Er träge aus Beteil igungen sind hauptsächlich 
auf erhöhte Ausschüt tungen von drei Immobilien-Tochterge-
sellschaf ten zurückzuführen.

(15) Aufwendungen aus Finanzanlagen und sonstige 
Zinsaufwendungen

in TEUR 31. 12. 2010 31. 12. 2009

Erträge aus 
Anlageabgängen 
und Abgängen von 
Wertpapieren des 
Umlaufvermögens

 
 
 
 

1.152

 
 
 
 

1.304

Erträge aus der 
Auflösung von 
Rückstellungen

 
 

1.692

 
 

7.630

Erträge aus der 
Auflösung von 
Sonderposten mit 
Rücklageanteil

 
 
 
0

 
 
 

542

Sonstige  
betriebliche Erträge

 
1.025

 
685

 3.869 10.161

in TEUR 31. 12. 2010 31. 12. 2009

Erträge aus Beteili-
gungen

 
8.300

 
3.938

davon aus  
verbundenen 
Unternehmen

 
 

<8.300>

 
 

<3.938>

Erträge aus Gewinn-
abführungsverträgen

 
9.316

 
6.500

Erträge aus ande-
ren Wertpapieren 
und Ausleihungen 
des Finanzanlage-
vermögens

 
 
 
 

139

 
 
 
 

156

Sonstige Zinsen 
und ähnliche 
Erträge

 
 

288

 
 

1.342

davon aus  
verbundenen 
Unternehmen

 
 

<34>

 
 

<135>
 18.043 11.936

in TEUR 31. 12. 2010 31. 12. 2009

Abschreibungen 
auf Finanzan-
lagen und auf 
Wertpapiere des 
Umlaufvermögens

 
 
 
 

43

 
 
 
 

129

Aufwendungen aus 
Verlustübernahme

 
0

 
85

Zinsen und ähnliche 
Aufwendungen

 
5.278

 
4.787

davon an  
verbundene  
Unternehmen

 
 

<4.155>

 
 

<4.134>

 5.321 5.001

in TEUR 31. 12. 2010 31. 12. 2009

Aufwendungen für 
den Betrieb

 
955

 
729

Aufwendungen für 
die Verwaltung

2.592 2.449

Buchverluste aus 
Anlagenabgängen 
und Abschreibungen 
auf Umlaufvermögen

 
 
 

154

 
 
 

233

Sonstiges 148 159

 3.849 3.570
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Kapitalflussrechnung STINAG Invest AG

in Mio. EUR 2010 2009

Operativer Bereich   

Jahresüberschuss 11,5 11,5

Abschreibungen auf das Anlagevermögen 1,5 2,9

Veränderung der Rückstellungen -8,1 -10,9

Veränderung des Sonderpostens mit Rücklageanteil 0,0 -0,5

Ergebnis aus dem Abgang von Gegenständen des Anlagevermögens  -1,1 -1,1 

Veränderung der übrigen Aktiva 4,5 1,5

Veränderung der übrigen Passiva -3,5 0,0

Mittelzufluss aus laufender Geschäftstätigkeit 4,8 3,4

Investitionsbereich   

Einzahlungen aus Abgängen von Gegenständen des Anlagevermögens 3,5 4,7

Auszahlungen für Investitionen in das Anlagevermögen -14,6 -32,1

Mittelab/ -zufluss aus der Investitionstätigkeit -11,1 -27,4

Finanzierungsbereich   

Veränderung der Kreditaufnahme 0,0 0,0

Gezahlte Dividende -11,2 -11,2

Mittelabfluss aus der Finanzierungstätigkeit -11,2 -11,2

Finanzmittelbestand   

Zahlungswirksame Veränderungen des Finanzmittelbestandes -17,5 -35,2

Flüssige Mittel am Beginn des Geschäftsjahres 40,6 75,8

Flüssige Mittel am Ende des Geschäftsjahres 23,2 40,6
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Sonstige Angaben

Beschäftigte
Die ST INAG Stut tgar t Invest AG beschäf t igt kein eigenes 
Personal.

Organe
Die Mitglieder des Vorstandes und des Aufsichtsrates sind auf 
den Seiten 12 und 13 angegeben.

Organbezüge
Im Konzern betrugen die Gesamtbezüge der Mitglieder des 
Vorstandes, für das Geschäf tsjahr 2010, 0,9 Millionen Euro. 
Die Vorstandsvergütung setz t sich aus einer Grundvergütung 
und einer variablen Vergütung, sie sich an dem Geschäf tser folg 
(entsprechend den Unternehmenszielen, der Wer tsteigerung 
und dem Ergebnis)  or ient ier t ,  zusammen. Sämtl iche für 
ehemalige Vorstandmitglieder und Hinterbliebene bestehen-
de Pensionsrückstellungen sind mit der Ausgliederung des 
Brauereibetriebes auf die Stut tgar ter Hofbräu Brau AG & Co. 
KG über tragen worden. Die Gesamtbezüge des Aufsichtsrates 
betrugen 0,1 Millionen Euro.

Prüfungs- und Beratungsgebühren
Das für das Geschäf tsjahr berechnete Honorar des Abschluss-
prüfers ist in die Angaben im Konzernabschluss der ST INAG 
Stut tgar t Invest AG, Stut tgar t, einbezogen.

Geschäf te mit nahestehenden  
Unternehmen und Personen
Im Geschäf tsjahr 2010 wurden keine wesentl ichen mark t
unüblichen Geschäf te mit nahestehenden Unternehmen oder 
Personen getätigt.

Angaben gemäß § 160 Abs. 1 Nr. 8 AktG
An unserer Gesellschaf t ist die Brasserie Holding SA, Küsnacht 
(Schweiz), mit Mehrheit beteiligt. Mit teilungen nach § 21 WpHG 
sind uns im Berichtsjahr nicht zugegangen.

Erklärungen gemäß § 161 AktG zum Corporate 
Governance Kodex

Vorstand und Aufsichtsrat der ST INAG Stut tgar t Invest AG  
haben für 2010 die nach § 161 AktG vorgeschriebene Erklärung 
abgegeben und der Öf fentlichkeit auf der Homepage der STINAG 
Stut tgar t Invest AG (www.stinag-ag.de/ investor_relations/
corporate_governance/ ) dauerhaf t zugänglich gemacht.

Gewinnverwendungsvorschlag

Der Jahresabschluss der ST INAG Stut tgar t Invest AG zum 31. 
Dezember 2010 weist einen Bilanzgewinn von 22.018.699,59 
Euro aus. Aufsichtsrat und Vorstand schlagen der Haupt-
versammlung folgende Gewinnverwendung vor:

Der auf eigene Ak t ien rechnerisch ent fallende Betrag des 
Bilanzgewinns sowie ein danach verbleibender Gewinnbetrag 
sollen auf neue Rechnung vorgetragen werden.

Bei Annahme dieses Ausschüt tungsvorschlages ent fällt auf das 
am 31. Dezember 2010 dividendenberechtigte Grundkapital von 
38.705.310,80 Euro eine Ausschüt tungssumme von insgesamt 
11.164.993,50 Euro; der auf neue Rechnung vorzutragende 
Gewinnanteil beträgt 10.853.706,09 Euro.

Stut tgar t, den 09. April 2011
DER VORSTAND

May	 Rebel	 Bar th

Euro je Aktie EUR

Dividende je  
Stückaktie

 
0,41

 
6.103.529,78

Sonderbonus 
(einmalig) je 
Stückaktie

 
 

0,34

 
 

5.061.463,72

11.164.993,50
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Uneingeschränkter 
Bestätigungsvermerk

Zu dem Jahresabschluss und dem Lagebericht, der mit dem 
Konzernlagebericht zusammengefasst wurde, haben wir fol-
genden Bestätigungsvermerk er teilt:

„Wir haben den Jahresabschluss – bestehend aus Bilanz, 
Gewinn- und Verlustrechnung sowie Anhang – unter Einbe-
ziehung der Buchführung und den Lagebericht, der mit dem 
Konzernlageber icht zusammengefasst wurde, der ST INAG 
Stut tgar t Invest AG, Stut tgar t, für das Geschäf tsjahr vom 01. 
Januar 2010 bis 31. Dezember 2010 geprüf t. Die Buchführung 
und die Aufstellung von Jahresabschluss und Lagebericht nach 
den deutschen handelsrechtlichen Vorschrif ten liegen in der 
Verantwor tung der gesetzlichen Ver treter der Gesellschaf t. 
Unsere Aufgabe ist es, auf der Grundlage der von uns durch-
geführ ten Prüfung eine Beur teilung über den Jahresabschluss, 
unter Einbeziehung der Buchführung, und über den Lagebericht 
abzugeben.

Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung nach § 317 HGB 
unter Beachtung der vom Institut der Wir tschafsprüfer ( IDW ) 
festgestell ten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger Ab-
schlussprüfung vorgenommen. Danach ist die Prüfung so zu 
planen und durchzuführen, dass Unrichtigkeiten und Verstöße, 
die sich auf die Darstellung des durch den Jahresabschluss 
unter Beachtung der Grundsät ze ordnungsmäßiger Buch-
führung und durch den Lagebericht vermit telten Bildes der 
Vermögens-, Finanz- und Er tragslage wesentlich auswirken, 
mit hinreichender Sicherheit erkannt werden. Bei der Festle-
gung der Prüfungshandlungen werden die Kenntnisse über die 
Geschäf tstätigkeit und über das wir tschaf tliche und rechtliche 
Umfeld der Gesellschaf t sowie die Erwar tungen über mögliche 
Fehler berücksicht igt. Im Rahmen der Prüfung werden die 
Wirksamkeit des rechnungslegungsbezogenen internen Kont-
rollsystems sowie Nachweise für die Angaben in Buchführung, 
Jahresabschluss und Lagebericht überwiegend auf der Basis 
von Stichproben beur teilt. 

Die Prüfung umfasst die Beur teilung der angewandten Bilan-
zierungsgrundsätze und der wesentlichen Einschätzungen der 
gesetzlichen Ver treter sowie der Würdigung der Gesamtdarstel-
lung des Jahresabschlusses und des Lageberichtes. Wir sind 
der Auf fassung, dass unsere Prüfung eine hinreichend sichere 
Grundlage für unsere Beur teilung bildet. Unsere Prüfung hat zu 
keinen Einwendungen geführ t. Nach unserer Beur teilung auf-
grund der bei der Prüfung gewonnenen Erkenntnisse entspricht 
der Jahresabschluss den gesetzlichen Vorschrif ten und vermit-
telt unter Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buch-
führung ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes 
Bild der Vermögens-, Finanz- und Er tragslage der Gesellschaf t. 
Der Lagebericht steht in Einklang mit dem Jahresabschluss, 
vermit telt insgesamt ein zutref fendes Bild von der Lage der 
Gesellschaf t und stellt die Chancen und Risiken der zukünf ti-
gen Entwicklung zutref fend dar.“

Stut tgar t, 18. April 2011

Ernst & Young GmbH
Wir tschaf tsprüfungsgesellschaf t

Dr. Dyck		  Professor Dr. Oser
Wir tschaf tsprüfer		  Wir tschaf tsprüfer
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Bilanz des STINAG Stuttgart Invest AG Konzerns

Anhang
31.12.2010 

EUR
31.12.2009 

TEUR

AKTIVA 
Langfristige Vermögenswerte 
Als Finanzinvestitionen gehaltene Immobilien

 
 

(7)

 
 

169.069.515,95

 
 

 174.967

Sachanlagen (8) 29.688.217,17 5.723

Immaterielle Vermögenswerte (9) 3.294.434,76 596

Finanzielle Vermögenswerte und Forderungen (10) 18.398.216,55 14.462

Ertragsteueransprüche (10) 756.226,00 905

Nach der Equity-Methode bilanzierte Finanzanlagen (11) 31.654.188,00 35.057

Aktive latente Steuern (21) 3.138.171,00 3.193

Summe langfristiger Vermögenswerte 255.998.969,43 234.903

Kurzfristige Vermögenswerte 
Vorräte

 
(12)

 
1.821.754,55

 
1.758

Forderungen aus LuL (13) 4.362.176,65 1.939

Sonstige Vermögenswerte (13) 2.678.833,31 2.312

Ertragssteueransprüche (13) 4.959.547,47 4.206

Wertpapiere (14) 97.728,99 96

Zahlungsmittel und Zahlungsmitteläquivalente (15) 27.081.194,11 44.394

Summe kurzfristiger Vermögenswerte 41.001.235,08 54.706

Bilanzsumme 297.000.204,51 289.609

PASSIVA 
Eigenkapital 
Gezeichnetes Kapital

 
 

(16)

 
 

38.705.310,80

 
 

38.705

Kapitalrücklage (16) 1.050.199,22 1.050

Gewinnrücklage (16) 173.838.174,50 174.838

Cash Flow Hedge Rücklage (20) -1.304.532,00 -1.216

Bilanzgewinn 3.730.714,11 8.941

216.019.865,63 222.318

Anteile in Fremdbesitz 2.668.319,93 2.456

Summe Eigenkapital 218.688.185,56 224.774

Langfristige Schulden
Rückstellungen

 
(17,18)

 
9.287.439,45 9.052

Verzinsliche Darlehen (19) 34.118.440,24 20.194

Passive latente Steuern (21) 15.491.290,00 15.907

Sonstige langfristige Schulden (20) 4.959.499,42 3.944

Summe langfristige Schulden 63.856.669,11 49.097

Kurzfristige Schulden
Rückstellungen

 
(18)

 
3.932.717,50

 
10.687

Verbindlichkeiten LuL (22) 2.775.542,59 1.224

Sonstige finanzielle Verbindlichkeiten (22) 6.855.783,76 3.241

Ertragsteuerverbindlichkeiten (22) 891.305,99 586

Summe kurzfristige Schulden 14.455.349,84 15.738

Summe Schulden 78.312.018,95 64.835

Bilanzsumme 297.000.204,51 289.609
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Anhang

2010 
EUR

2010 
EUR

2009 
TEUR

2009 
TEUR

Umsatzerlöse (26) 40.309.996,85 37.942

Bestandsveränderung der Erzeugnisse -111.085,69 156

Andere aktivierte Eigenleistungen 1.043,80 14

Gesamtleistung 40.199.954,96 38.112

Sonstige betriebliche Erträge (27) 7.367.947,11 12.265

7.367.947,11 12.265

47.567.902,07 50.377

Materialaufwand (28) 9.377.697,59 9.367

Personalaufwand (29) 7.086.579,27 5.782

Abschreibungen (30) 7.334.368,90 6.178

Aufwendungen aus als Finanz
investitionen gehaltenen Immobilien

 
(31)

 
3.259.495,97

 
3.022

Sonstige betriebliche Aufwendungen (32) 9.910.104,22 10.438

36.968.245,95 34.787

Ergebnis vor Finanzergebnis 10.599.656,12 15.590

Ergebnis aus nach der Equity- 
Methode bilanzierten Finanzanlagen

 
(33)

 
-3.406.750,00

 
-9.589

Erträge aus Finanzanlagen und  
sonstige Zinserträge

 
(34)

 
1.336.786,09

 
1.946

Aufwendungen aus Finanzanlagen 
und sonstige Zinsaufwendungen

 
(34)

 
2.520.907,73

 
1.766

Finanzergebnis -4.590.871,64 -9.409

Ergebnis vor Steuern 6.008.784,48 6.181

Steuern vom Einkommen und Ertrag (35) 746.282,17 2.507

Konzernergebnis nach Steuern 5.262.502,31 3.674

Davon konzernfremde Aktionäre (37) 307.962,24 57

Davon Aktionäre der STINAG AG (37) 4.954.540,07 3.617

Sonstiges Ergebnis   

Verluste aus Absicherung von Cash Flows -134.800,00 -1.863

Ertragsteuereffekte 41.100,00 569

Sonstiges Ergebnis nach Steuern -93.700,00 -1.294

Konzerngesamtergebnis  
nach Steuern

 
5.168.802.31

 
2.380

Davon konzernfremde Aktionäre 302.340,24 -21

Davon Aktionäre der STINAG AG 4.866.462,07 2.401

Ergebnis je Aktie  
(unverwässert/verwässert)

 
0,35

 
0,24

Gesamtergebnisrechnung des STINAG Stuttgart Invest AG Konzerns
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Eigenkapitalveränderungsrechnung des STINAG Stuttgart Invest AG Konzerns

Gezeichnetes 
Kapital Auf die Anteile des Mutterunternehmens entfallendes Eigenkapital

in TEUR
Grund- 

kapital (16)
Kapital

rücklage (16)
Gewinn

rücklage (16)

Rücklage  
IAS 39 

Cash Flow 
Hedge/Zeitwert-

korrektur Bilanzgewinn

Stand 31.12.2009 38.705 1.050 174.838 -1.216 8.941

Periodenergebnis 0 0 0 0 4.955

Sonstiges Ergebnis 0 0 0 -88 0

Gesamtergebnis 0 0 0 -88 4.955

Übrige Veränderungen 0 0 -1.000 0 1.000

Erwerb von Minderheitenanteilen 0 0 0 0 0

Gezahlte Dividenden/Ausschüttungen 0 0 0 0 -11.165

Stand 31.12.2010 38.705 1.050 173.838 -1.304 3.731

Gezeichnetes 
Kapital Auf die Anteile des Mutterunternehmens entfallendes Eigenkapital

in TEUR
Grund- 

kapital (16)
Kapital

rücklage (16)
Gewinn

rücklage (16)

Rücklage  
IAS 39 

Cash Flow 
Hedge/Zeitwert-

korrektur Bilanzgewinn

Stand 31.12.2008 39.000 1.050 172.681 0 18.303

Periodenergebnis 0 0 0 0 3.617

Sonstiges Ergebnis 0 0 0 -1.216 0

Gesamtergebnis

Übrige Veränderungen -295 0 2.001 0 -1.706

Erwerb von Minderheitenanteilen 0 0 156 0 -108

Gezahlte Dividenden/Ausschüttungen 0 0 0 0 -11.165

Stand 31.12.2009 38.705 1.050 174.838 -1.216 8.941
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Minder
heitenanteile

Konzern
eigenkapital

 Gesamt

222.318 2.456 224.774

4.955 308 5.263

-88 -6 -94

4.867 302 5.169

0 0 0

0 -3 -3

-11.165 -86 -11.252

216.020 2.668 218.688

Minder
heitenanteile

Konzern
eigenkapital

 Gesamt

231.035 3.294 234.329

3.617 57 3.674

-1.216 -78 -1.294

2.401 -21 2.380

0 0 0

48 -817 -769

-11.165 0 -11.165

222.318 2.456 224.774
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Kapitalflussrechnung des STINAG Stuttgart Invest AG Konzerns

in TEUR Anhang 2010 2009

Operativer Bereich   

Jahresergebnis nach Steuern 5.263 3.674

Abschreibungen (inklusive Abschreibungen aus Finanzanlagen) (30) 7.381 12.470

Zuschreibungen auf Sach- und Finanzanlagen -27 -2.305

Zinsaufwendungen/-erträge (34) 1.135 -341

Veränderung der Rückstellungen (17, 18) -7.139 -5.594

Zahlungsunwirksame Ergebnisse aus nach der Equity-Methode bilanzierte Finanzanlagen 3.407 3.453

Sonstige zahlungsunwirksame Erträge -938 0

Ergebnis aus dem Abgang von Gegenständen des Anlagevermögens (8, 9) -1.805 -876

Veränderung der übrigen Aktiva -3.242 2.797

Veränderung der übrigen Passiva 1.275 -323

Zinseinzahlungen 1.133 1.866

Zinsauszahlungen -2.245 -1.574

Erstattungen für Ertragsteuern 482 -5.173

Mittelzuflüsse aus laufender Geschäftstätigkeit 4.680 8.074

Investitionsbereich   

Einzahlungen aus Abgängen von Gegenständen des Anlagevermögens (8, 9) 4.317 3.690

Auszahlungen für Investitionen in das Anlagevermögen (8 – 10) -12.574 -35.298

Auszahlungen aus dem Erwerb von konsolidierten Unternehmen (6) -5.408 0

Mittelabflüsse aus der Investitionstätigkeit -13.665 -31.608

Finanzierungsbereich   

Einzahlungen aus der Aufnahme von Krediten 2.959 0

Auszahlungen für Kredittilgung -32  -31

Gezahlte Dividende (38) -11.165 -11.165

Auszahlung an Minderheitsgesellschafter -90 -69

Mittelabfluss aus der Finanzierungstätigkeit -8.328 -11.265

Zahlungswirksame Veränderungen des Finanzmittelbestandes -17.313 -34.799

Zahlungsmittel und Zahlungsmitteläquivalente am Beginn des Geschäftsjahres (15) 44.394 79.193

Zahlungsmittel- und Zahlungsäquivaltende am Ende des Geschäftsjahres (15) 27.081 44.394
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Konzernanhang für das  
Geschäftsjahr 2010

1. Informationen zum Unternehmen

Die STINAG Stut tgar t Invest AG hat ihren Sitz in Deutschland, 
70199 Stut tgar t, Böblinger Straße 104. Die Gesellschaf t ist 
in das Handelsregister beim Amtsgericht Stut tgar t (HRB 66) 
eingetragen. Die Ar t der Geschäf tstätigkeit und der Haupt tätig-
keitsbereich des Unternehmens sind in der Segmentberichter-
stat tung und im zusammengefassten Lagebericht erläuter t. Die 
Gesellschaf t hält Anteile und Beteiligungen an Unternehmen in 
den Geschäf tsbereichen Immobilien, Finanzen und Getränke. 
Ihre Aktien werden am amtlichen Markt an der Börse Stut tgar t 
und Frankfur t am Main gehandelt. Die Gesellschaf t selbst hat 
keine Mitarbeiter; zum Bilanzst ichtag sind im Konzern 127 
Mitarbeiter innen und Mitarbeiter ( Vorjahr: 104) beschäf t igt. 
An der ST INAG Stut tgar t Invest AG ist die Brasserie Holding  
S. A., Küsnacht (Schweiz), mit Mehrheit beteiligt.

2. Rechnungslegungsmethoden

2.1 �Grundlagen der Erstellung des 
Konzernabschlusses

Der Konzernabschluss is t nach den am Abschlussst ichtag 
gült igen Internat ional F inancial Repor t ing S tandards ( IFRS) 
des IASB ( International Accounting Standards Board, London) 
sowie den für das Geschäf tsjahr gült igen Interpretat ionen 
des IFRS Interpretat ions Commit tee (vormals IFR IC), wie sie 
in der EU anzuwenden sind, und den ergänzend nach § 315 a  
Absatz 1 HGB anzuwendenden handelsrechtlichen Vorschrif-
ten erstell t . Es wurden alle verpflichtenden Verlautbarungen 
berücksicht igt. Die Gesamtergebnisrechnung ist nach dem 
Gesamtkostenver fahren geglieder t. Die in der Bilanz und in der 
Gesamtergebnisrechnung zusammengefassten Posten werden 
im Anhang gesonder t ausgewiesen. Die in Euro aufgestell ten 
einbezogenen Einzelabschlüsse der ST INAG Stut tgar t Invest 
AG und der verbundenen Unternehmen sind auf den gleichen 
Stichtag wie der Konzernabschluss der ST INAG Stut tgar t Invest 
AG aufgestellt. Bei Bilanzierung und Bewer tung wurden einheit-
liche Grundsätze angewandt. Sofern nichts anderes angegeben 
ist, sind sämtliche Wer te auf Tausend Euro ( TEUR) gerundet. 
Die jeweils für das Vorjahr angegebenen Zahlen betref fen das 
Geschäf tsjahr vom 01. Januar 2009 bis 31. Dezember 2009. 
Der Konzernabschluss der ST INAG Stut tgar t Invest AG wird im 
elektronischen Bundesanzeiger veröf fentlicht. Der Konzernab-
schluss des Geschäf tsjahres 2010 wurde am 08. April 2011 
durch den Vorstand zur Weiter lei tung an den Aufsichtsrat 
freigegeben.

2.2 �Konsolidierungskreis/ Aufstellung 
Anteilsbesitz

Der Konzernabschluss umfasst neben der STINAG Stuttgart Invest 
AG 22 voll konsolidierte in- und ausländische Tochtergesellschaf-
ten (siehe Beteiligungsübersicht), gegenüber 19 Unternehmen 
im Vorjahr. Neu in den Konzernabschluss einbezogen wurden im 
Jahr 2010 die jeweils im April 2010 neu gegründete STINAG 
Solar GmbH, Stut tgar t, und die STINAG Technikverpachtungs 
GmbH, Stut tgart. Des Weiteren wurden 100 % der Anteile an der 
Windparkgesellschaft Ferme Eolienne de Saint Pierre de Maillé 
I SAS, Straßburg, mit Wirkung zum 02. Juli 2010 erworben. 
Für einzelne in den Konzernabschluss einbezogenen Tochter-
unternehmen wurde von der Veröf fentlichung ihrer Abschlüsse 
und gegebenenfalls der Aufstellung eines Lageberichtes im 
elektronisches Bundesanzeiger nach den §§ 264 Abs. 3, 264 b  
HGB abgesehen. In den Konzernabschluss der STINAG Stuttgart 
Invest AG wurden die in der folgenden Übersicht aufgeführ ten 
Gesellschaften einbezogen.
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2.3 Konsolidierungsgrundsätze

Die Abschlüsse der Tochtergesel lschaf ten werden unter 
Anwendung einheit l icher Bilanzierungs- und Bewer tungsme-
thoden zum gleichen Bilanzst ichtag wie der Abschluss der 
ST INAG Stut tgar t Invest AG aufgestell t . Tochtergesellschaf-
ten werden ab dem Erwerbszeitpunk t, d. h. ab dem Zeit- 
punk t an dem der Konzern die Beherrschung er langt, bzw. 
dem Gründungszei tpunk t vol l  konsol id ier t .  D ie E inbezie-
hung in den Konzernabschluss endet, sobald die Beherr- 
schung durch das Mut terunternehmen nicht mehr besteht.

Es gilt grundsätzlich das Anschaf fungs- und Herstellungskos-
tenprinzip, mit Ausnahme der zur Veräußerung ver fügbaren 
f inanziel len Vermögenswer te, die mit dem beizulegenden 
Zeitwer t angesetz t werden.

Die Bilanzierung erworbener Tochterunternehmen ab dem 01. 
Januar 2004 (erstmalige Anwendung von IFRS) er folgt nach 
der Erwerbsmethode entsprechend IFRS 3. Hiernach setzen 
sich die Anschaf fungskosten der Anteile aus den beizulegenden 
Zeitwer ten der im Erwerbszeitpunkt hingegebenen Vermögens-
wer te, der übernommenen und eingegangenen Verbindlichkei-
ten, den im Rahmen des Unternehmenserwerbs ausgegebenen 
Eigenkapitalt iteln sowie den dem Erwerb direkt zurechenbaren 
Kosten zusammen. Übersteigen die Anschaf fungskosten der 
Anteile das zum Zeitwer t bewer tete Reinvermögen, so wird der 
verbleibende positive Unterschiedsbetrag als Geschäf ts- oder 
Firmenwer t aktivier t. Sind die Kosten des Erwerbs geringer als 
das zum Zeitwer t bewer tete Reinvermögen, wird der Unter-
schiedsbetrag direkt ergebniswirksam er fasst. Die Bewer tung 
der Anteile der nicht beherrschenden Gesellschaf ter er folgt 
zum neubewer teten Reinvermögen. Alle konzerninternen Sal-
den, Geschäf tsvor fälle, unrealisier ten Gewinne und Verluste 
aus konzerinternen Transaktionen und Dividenden werden in 
voller Höhe eliminier t . Er tragsteuer liche Auswirkungen bei 
Konsolidierungsvorgängen – die auf zeit lichen Unterschieden 
beruhen – werden nach IAS 12 durch Steuerabgrenzungen 
berücksichtigt. 

Beteil igungen, bei denen die ST INAG Stut tgar t Invest AG 
einen maßgeblichen Einf luss – aufgrund eines Anteilsbesit-
zes zwischen 20 % und 50 % – direk t oder indirek t ausübt, 
werden, wie Beteil igungen an Gemeinschaf tsunternehmen, 
nach der Equity-Methode bewer tet. Dabei werden die Anschaf-
fungskosten jährlich um den der ST INAG Stut tgar t Invest AG 
zustehenden Kapitalanteil entsprechende Eigenkapitalverän-
derungen erhöht bzw. verminder t. Gewinne und Verluste aus 
Transaktionen zwischen Konzernunternehmen und assoziier ten 
Unternehmen werden entsprechend dem Anteil des Konzerns 
an den assoziier ten Unternehmen eliminier t.

 
 
Gesellschaf t

Anteil am 
Kapital in 

Prozent 

STINAG Immobilien GmbH & Co. KG, Stuttgart 100

STINAG Kö45 Grundbesitz GmbH & Co. KG, 
Stuttgart

 
100

STINAG Pariser Platz GmbH & Co. KG, Stuttgart 94

STINAG Hotel GmbH & Co. KG, Stuttgart 100

STINAG Parkhaus Weilimdorf GmbH & Co. KG, 
Stuttgart

 
100

STINAG Häuser am Markt GmbH & Co. KG, 
Stuttgart

 
100

STINAG Wohn-Immobilien GmbH & Co. KG, 
Stuttgart

 
100

STINAG Wohninvest GmbH & Co. KG, Stuttgart 100

DeLaPaz Immobilienverwaltungsgesellschaft 
mbH, Stuttgart 4)

 
100

STINAG Dresden GmbH, Dresden 100

SINNER AG, Karlsruhe 4) 75,14

Moninger Holding AG, Karlsruhe 4) 79,91

Hatz-Moninger Brauhaus GmbH, Karlsruhe 3) 79,91

STINAG New Energy GmbH & Co. KG, Stuttgart 100

EuroCape New Energy Ltd., Malta 2) 50

eviag AG, Duisburg 2) 27,50

Masterhorse Vertriebs GmbH, Schwieberdingen 1) 4) 100

STINAG Real Estate GmbH, Stuttgart 4) 100

STINAG Handelsgesellschaft mbH, Stuttgart 100

EfG-Beteiligungs-GmbH, Stuttgart 100

Biergroßhandlung Wiesenauer GmbH, Stuttgart 100

Boulder Licensing Sarl, Luxemburg 2) 27,5

STINAG Solar GmbH, Stuttgart 1) 100

STINAG Technikverpachtungs GmbH, Stuttgart 4) 100

Saint Pierre de Maillé I SAS, Strasburg 2) 100

Draken S.a.r.l, Luxembourg 2) 30

1) �Mit telbare Betei l igung der ST INAG S tut tgar t Invest AG. Die ST INAG Han-
delsgesellschaf t mbH, 100 %ige Tochtergesellschaf t der ST INAG Stut tgar t 
Invest AG, hält 100 % an der Masterhorse Ver tr iebs GmbH sowie 100 % an 
der ST INAG Solar GmbH.

2) �Mit telbare Betei l igung der ST INAG S tut tgar t Invest AG. Die ST INAG New 
Energy GmbH & Co. KG, 100 %ige Tochtergesellschaf t der ST INAG Stut tgar t 
Invest AG, häl t zum einen 50 % an der EuroCape New Energy Ltd. Malta, 
100 % an der Saint Pierre de Maillé I SAS, Straßburg, 30 % an der Draken 
S.a.r.l. und 27,5 % an der eviag AG, Duisburg, sowie 27,5 % an der Boulder 
L icencing Srl.

3) �Mit telbare Beteil igung der ST INAG Stut tgar t Invest AG. Die Moninger Holding 
AG, 79,91 %ige Tochtergesellschaf t der ST INAG S tut tgar t Invest AG, häl t 
100 % an der Hatz-Moninger Brauhaus GmbH.

4) �Tochtergesellschaf ten, die nicht unter die Vorschr i f ten § 264 Abs. 3 und  
§ 264 b HGB fallen.
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3. Neue Rechnungslegungsvorschriften

3.1 �Erstmals anzuwendende neue 
Rechnungslegungsvorschriften

Das Internat ional Account ing S tandards Board ( IASB) und 
das IFRS Interpretation Commit tee (vormals IFRIC) haben die 
nachfolgend aufgeführ ten S tandards, Interpretat ionen und 
Änderungen verabschiedet, die seit dem 01. Januar 2010 
verpflichtend anzuwenden sind und von der ST INAG Stut tgar t 
Invest AG im Konzernabschluss 2010 angewandt wurden:

Verbesserungen zu IFRS 2009
Bei den Verbesserungen zu IFRS 2009 handelt es sich um einen 
Sammelstandard, der im April 2009 veröf fentlicht wurde und 
Änderungen in verschiedenen IFRS zum Gegenstand hat. Für 
den Konzern ergaben sich aus diesen Änderungen keine wesentli-
chen Auswirkungen auf die Rechnungslegungsmethoden sowie 
die Darstellung der Vermögens-, Finanz- und Er tragslage.

IFRS 3 – Unternehmenszusammenschlüsse
Der überarbeitete Standard IFRS 3 wurde im Januar 2008 
veröf fentlicht und ist erstmals im Geschäf tsjahr anzuwenden, 
das am oder nach dem 01. Juli 2009 beginnt. Der Standard 
wurde im Rahmen des Konvergenzprojek tes von IASB und 
FASB einer umfassenden Überarbei tung unterzogen. Die 
wesentlichen Änderungen betref fen insbesondere die Einfüh-
rung eines Wahlrechts bei der Bewer tung von Anteilen ohne 
beherrschenden Einfluss (bisher als „Minderheitenanteile“ be-
zeichnet), die entweder zum beizulegenden Zeitwer t oder zum 
entsprechenden Anteil des identif izierbaren Net tovermögens 
des erworbenen Unternehmens zu bewer ten sind. Hervorzuhe-
ben sind weiterhin die er folgswirksame Neubewer tung zuvor 
gehaltener Anteile bei erstmaliger Erlangung der Beherrschung 
(sukzessiver Unternehmenserwerb), die zwingende Berück-
sichtigung einer Gegenleistung, die an das Eintreten künf tiger 
Ereignisse geknüpf t is t , zum Erwerbszei tpunk t sowie die 
ergebniswirksame Behandlung von Transaktionskosten. Diese 
Neuregelungen werden sich auf die Ansatzhöhe des Geschäf ts- 
oder F irmenwer ts, auf das Ergebnis der Ber ichtsper iode, 
in der ein Unternehmenszusammenschluss er folgt, und auf 
künf tige Ergebnisse auswirken. Die Übergangsbestimmungen 
sehen eine prospektive Anwendung der Neuregelung vor. Für 
Vermögenswer te und Schulden, die aus Unternehmenszu-
sammenschlüssen vor der erstmaligen Anwendung des neuen 
Standards result ieren, ergeben sich keine Änderungen. Die 
Änderungen werden sich bei künf t igen Unternehmenserwer-
ben auf die Ansatzhöhe des Geschäf ts- oder Firmenwer tes,  
auf die Ergebnisse des Berichtszeitraumes, in dem ein Unter- 
nehmenserwerb er folgt, und auf künf tige Ergebnisse auswirken.  
Im Geschäf tsjahr 2010 ergaben sich indes keine einschlägi-
gen Sachverhalte, so dass die Änderungen nicht zum Tragen 
kamen.

IFRS 5 – Änderungen im Rahmen  
von Verbesserungen zu IFRS 2008
Die Änderungen aus dem Verbesserungsprojekt 2008 wurden 
im Mai 2008 veröf fentlicht und sind – mit Ausnahme von IFRS 
5 (hier ab dem 01. Juli 2009) – erstmals im Geschäf tsjahr 
anzuwenden, das am oder nach dem 01. Januar 2009 beginnt. 
Mit der Änderung des IFRS 5 wurde klargestellt, dass auch dann 
sämtliche Vermögensgegenstände und Schulden eines Toch-
terunternehmens, dessen geplante Veräußerung den Verlust 
der Beherrschung zur Folge hat, als zur Veräußerung gehalten 
einzustufen ist, wenn dem Unternehmen nach der Veräußerung 
ein Anteil ohne beherrschenden Einfluss am ehemaligen Toch-
terunternehmen verbleibt. Da sich im Geschäf tsjahr 2010 im 
Konzern keine einschlägigen Sachverhalte ergaben, kamen die 
Änderungen nicht zum Tragen.

IAS 27 – Konzern- und Einzelabschlüsse
Der überarbeitete Standard IAS 27 wurde im Januar 2008 
veröf fentlicht und ist erstmals im Geschäf tsjahr anzuwenden, 
das am oder nach dem 01. Juli 2009 beginnt. Der Standard 
schreibt vor, dass eine Änderung der Beteiligungshöhe an einem 
Tochterunternehmen, die nicht zum Verlust der Beherrschung 
führ t, als Transaktion mit Anteilseignern in ihrer Eigenschaf t 
als Anteilseigner bilanzier t wird. Aus einer solchen Transaktion 
kann daher weder ein Geschäf ts- oder Firmenwer t noch ein 
Gewinn oder Verlust resultieren. Bei Verlust der Beherrschung 
einer Tochtergesellschaf t ist die verbleibende Beteiligung mit 
dem beizulegenden Zeitwer t neu zu bewerten und im Rahmen 
der Ermit tlung des Veräußerungsergebnisses zu berücksichtigen. 
Von der Tochtergesellschaf t erlit tene Verluste sind auf die An-
teilseigner des Mutterunternehmens und die Anteile ohne beherr-
schenden Einfluss (bisher als „Minderheitenanteile“ bezeichnet) 
selbst dann zu verteilen, wenn dies dazu führt, dass die Anteile 
ohne beherrschenden Einfluss einen Negativsaldo aufweisen. 
Die Übergangsbestimmungen sehen hierzu eine prospektive 
Anwendung vor. Für Vermögensgegenstände und Schulden, die 
aus solchen Transaktionen vor dem Zeitpunkt der erstmaligen 
Anwendung des neuen Standards resultieren, ergeben sich daher 
keine Änderungen. Da im Konzern keine Minderheitsanteile vor-
handen sind, ergeben sich aus der Anwendung dieses Standards 
keine Auswirkungen auf den Konzernabschluss.

IAS 39 – Geeignete Grundgeschäf te
Die Änderung von IAS 39 wurde im Juli 2009 veröf fentlicht und 
ist retrospektiv erstmals im Geschäftsjahr anzuwenden, das am  
oder nach dem 01. Juli 2009 beginnt. Es wird klargestellt, dass es  
zulässig ist, lediglich einen Teil der Änderungen des beizulegen- 
den Zeitwerts oder der Cash Flow-Schwankungen eines Finanz- 
instrumentes als Grundgeschäft zu designieren. Dies umfasst auch 
die Designation der Inflation als Risiko oder Teil des Finanzin- 
strumentes in bestimmten Fällen. Da im Konzern keine derartigen  
Geschäfte vorhanden sind, ergeben sich aus der Anwendung die-
ses Standards keine Auswirkungen auf den Konzernabschluss.
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3.2 �Veröffentlichte, jedoch nicht verpflichtend  
anzuwendende Standards 

Die fo lgenden überarbei teten oder neu herausgegebenen 
Standards und Interpretationen waren im Geschäf tsjahr 2010 
noch nicht verpflichtend anzuwenden bzw. sind von der Kom-
mission der Europäischen Gemeinschaf ten im Rahmen des 
Endorsement Ver fahrens für die Europäische Union noch nicht 
übernommen worden. Der Konzern wendet diese Standards und 
Interpretationen nicht vorzeit ig an.

IAS 24 – Angaben über Beziehungen zu  
nahe stehenden Unternehmen und Personen
Der überarbeitete Standard IAS 24 wurde im November 2009 
veröf fentlicht und ist erstmals im Geschäf tsjahr anzuwenden, 
das am oder nach dem 01. Januar 2011 beginnt. Damit wurden 
zum einen die Definit ion der nahe stehenden Unternehmen und 
Personen überarbeitet, um die Identif izierung von Beziehungen 
zu nahe stehenden Unternehmen und Personen zu erleichtern, 
und zum anderen die einer öf fentlichen Stelle nahe stehenden 
Unternehmen par t iell von der Angabepflicht über Geschäf ts-
vor fälle mit dieser öf fent l ichen S telle und anderen dieser 
öf fentlichen Stelle nahe stehenden Unternehmen befreit. Der 
Standard sieht retrospektive Anwendung vor. Aus der Erwei-
terung der Definit ion werden künf t ig voraussichtlich weitere 
Angaben über den Kreis der nahe stehenden Unternehmen 
des Konzerns result ieren. Die Anwendung der überarbeiteten 
Definit ion wird derzeit überprüf t. Die Änderung wird jedoch 
keine Auswirkungen auf den Ansatz und die Bewer tung von 
Vermögenswer ten und Schulden im Konzernabschluss und die 
Ergebnisse in künf tigen Geschäf tsjahren haben.

IFRS 7 – Angaben über die Übertragung  
von finanziellen Vermögenswerten
Die Änderung von IFRS 7 wurde im Oktober 2010 veröf fent-
licht und ist erstmals im Geschäf tsjahr anzuwenden, das am 
oder nach dem 01. Juli 2011 beginnt. Die Änderung bestimmt 
umfangreiche neue qualitative und quantitative Angaben über 
über tragene finanzielle Vermögenswer te, die nicht ausgebucht 
wurden, und über das zum Ber ichtsst ichtag bestehende 
anhaltende Engagement bei über tragenen finanziellen Vermö-
genswer ten. Diese Änderung wird den Umfang der Angaben zu 
Finanzinstrumenten voraussichtlich weiter ausdehnen. Sie wird 
jedoch keine Auswirkungen auf den Ansatz und die Bewer tung 
von Vermögenswer ten und Schulden im Konzernabschluss und 
die Ergebnisse in künf tigen Geschäf tsjahren haben.

IFRS 9  – Finanzinstrumente:  
Klassifizierung und Bewertung
Der erste Teil der Phase I bei der Vorbereitung des IFRS 9 
F inanzinstrumente wurde im November 2009 veröf fent l icht 
und ist erstmals im Geschäf tsjahr anzuwenden, das am oder 
nach dem 01. Januar 2013 beginnt. Der Standard beinhaltet 

Neuregelungen zur K lassif izierung und Bewer tung von f inan-
ziel len Vermögenswer ten. Hiernach sind Schuldinstrumente 
abhängig von ihren jeweiligen Charak terist ika und unter Be-
rücksichtigung des Geschäf tsmodells entweder zu for tgeführ ten 
Anschaf fungskosten oder er folgswirksam zum beizulegenden 
Zeit wer t zu bilanzieren. Eigenkapitalinstrumente sind immer 
zum beizulegenden Zeitwer t zu bilanzieren. Wer tschwankungen 
von Eigenkapitalinstrumenten dür fen aber aufgrund des ein-
geräumten instrumentenspezif ischen Wahlrechts, welches im 
Zeitpunkt des Zugangs des Finanzinstrumentes ausübbar ist, 
im sonstigen Ergebnis er fasst werden. In diesem Fall würden 
für Eigenkapitalinstrumente nur bestimmte Dividendener träge 
er fo lgswirksam er fasst . E ine Ausnahme bi lden f inanziel le 
Vermögenswer te, die zu Handelszwecken gehalten werden und 
die zwingend er folgswirksam zum beizulegenden Zeitwer t zu 
bewer ten sind. Der IASB hat im Oktober 2010 den zweiten Teil 
der Phase I des Projekts abgeschlossen. Der Standard wurde 
damit um die Vorgaben zu finanziellen Verbindlichkeiten ergänzt 
und sieht vor, die bestehenden K lassif izierungs- und Bewer-
tungsvorschrif ten für finanzielle Verbindlichkeiten mit folgenden 
Ausnahmen beizubehalten: Auswirkungen aus der Änderung 
des eigenen Kreditr isikos bei f inanziellen Verbindlichkeiten, die 
als er folgswirksam zum beizulegenden Zeitwer t bewer tet klas-
sif izier t wurden, müssen er folgsneutral er fasst und derivative 
Verbindlichkeiten auf nicht not ier te Eigenkapitalinstrumente 
dür fen nicht mehr zu Anschaf fungskosten angesetz t werden. 
Der zei t l iche Anwendungsbereich bleibt unveränder t (01. 
Januar 2013). Den Unternehmen steht es allerdings frei, die 
Bestimmungen aus der 2009-Fassung vorzeitig und separat von 
den Regelungen zu finanziellen Verbindlichkeiten anzuwenden. 
Die vorzeit ige Anwendung der Regelungen zu finanziellen Ver-
bindlichkeiten ist ebenfalls gestat tet, dann allerdings zusam-
men mit der 2009-Fassung. Der Standard sieht grundsätzlich 
retrospektive Anwendung vor. Bei Anwendung des ersten sowie 
zweiten Teils der Phase I dieser Projek tphase werden keine 
wesentlichen Auswirkungen auf die Vermögens-, Finanz- und 
Er tragslage des Konzerns erwar tet. Um ein umfassendes Bild 
potentieller Auswirkungen darzustellen, wird der Konzern die 
Auswirkung erst in Verbindung mit den anderen Phasen, sobald 
diese veröf fentlicht sind, quantif izieren.

Änderung von IAS 12 – Latente Steuern:  
Realisierung zugrunde liegender Vermögenswerte
Die Änderung von IAS 12 wurde im Dezember 2010 veröf fent-
licht und ist erstmals im Geschäf tsjahr anzuwenden, das am 
oder nach dem 01. Januar 2012 beginnt. Die Änderung sieht 
vor, dass ak tive und passive latente Steuern für bestimmte 
Vermögenswer te basierend auf der Annahme bewer tet werden, 
dass der Buchwert dieser Vermögenswer te in voller Höhe durch 
Veräußerung realisier t wird. Im deutschen Rechtskreis werden 
aus der Anwendung dieser Änderung erwar tungsgemäß keine 
Auswirkungen auf die Vermögens-, F inanz- und Er tragslage 
des Konzerns resultieren.
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Verbesserungen zu IFRS 2010
Bei den Verbesserungen zu IFRS 2010 handelt es sich um einen 
Sammelstandard, der im Mai 2010 veröf fentlicht wurde und 
Änderungen in verschiedenen IFRS beinhaltet. Für den Kon-
zern ergeben sich aus diesen Änderungen keine wesentlichen 
Auswirkungen auf die Rechnungslegungsmethoden sowie die 
Darstellung der Vermögens-, Finanz- und Er tragslage.

Nachfolgend aufgelistete Neuregelungen sind auf den Konzern 
nicht anwendbar und werden daher keine Auswirkungen auf die 
Vermögens-, Finanz- und Er tragslage des Konzerns haben:

•	 �IFRS 1 – Begrenzte Befreiung erstmaliger Anwender von 
Vergleichsangaben nach IFRS 7

•	 �IFRS 1 – Drastische Hyperinflation und Streichung der 
festen Daten für erstmalige Anwender

•	 �IFRS 2 – Konzerninterne anteilsbasier te Vergütungen mit 
Barausgleich

•	 IAS 32 – Klassif izierung von Bezugsrechten
•	 IFRIC 12 – Dienstleistungskonzessionsvereinbarungen
•	 �IFRIC 14 – Vorauszahlungen aus 

Mindestdotierungsverpflichtungen
•	 �IFRIC 15 – Vereinbarungen über die Errichtung von 

Immobilien
•	 �IFRIC 16 – Absicherung einer Net toinvestit ion in einen 

ausländischen Geschäf tsbetrieb
•	 IFRIC 17 – Sachdividenden an Eigentümer
•	 �IFRIC 18 – Über tragung von Vermögenswer ten durch einen 

Kunden
•	 �IFRIC 19 – Ablösung finanzieller Verbindlichkeiten mit 

Eigenkapitalinstrumenten

4. Bilanzierungs- und Bewertungsgrundsätze

Die Bilanzgliederung er folgt nach der Fristigkeit. Als kurzfristig 
werden Vermögenswer te und Schulden angesehen, wenn sie 
innerhalb eines Jahres fällig sind. Entsprechend gelten Ver-
mögenswer te und Schulden als langfr ist ig, wenn sie länger 
als ein Jahr im Konzern verbleiben. Vorräte, Forderungen aus 
Lieferungen und Leistungen, sonstige Vermögenswer te sowie 
Zahlungsmit tel werden als kurzfristig, latente Steueransprüche 
bzw. -verbindlichkeiten als langfristig angesehen.

4.1 Langfristige Vermögenswerte

Als Finanzinvestitionen gehaltene Immobilien
Grundstücke, Gebäude oder Teile von Gebäuden werden als 
F inanzinvesti t ionen gehaltene Immobilien bezeichnet, wenn 
sie zur Erzielung von Mieteinnahmen und/oder zum Zweck 
der Wer tsteigerung, aber nicht zur Selbstnutzung dienen. 
Die erstmalige Bewer tung er fo lgt zu Anschaf fungs- und 

Herstellungskosten zuzüglich Transak t ionskosten. Die Fol-
gebewer tung er folgt in Ausübung des Wahlrechtes nach IAS 
40 zu for tgeführ ten Anschaf fung- und Herstellungskosten. Es 
wird die lineare Abschreibungsmethode angewandt. Die den 
Abschreibungen zugrunde gelegten Nutzungsdauern betragen 
in der Regel 30 bis zu 50 Jahre, die Abschreibungssätze 
bewegen sich zwischen 2 % und 3 %. Zur Bestimmung der 
Nutzungsdauern werden die als F inanzinvest i t ionen gehal-
tenen Immobilien in verschiedene Komponenten aufgeteil t . 
S teuer l iche Sonderabschreibungen dür fen nicht angesetz t 
werden. Der Verkehrswer t der als Finanzinvestit ionen gehalte-
nen Immobilien ist im Konzernanhang angegeben. Dieser wird 
anhand von sachverständigen Bewer tungen auf Grundlage 
von Vergleichspreisen, Mark tdaten und des Er tragswer tver-
fahrens von der ST INAG Stut tgar t Invest AG ermit telt . A ls 
Rechtsgrundlage zur Verkehrswer termit t lung wird der Wer tV 
sowie der Wer tR verwendet. Bei dem Er tragswer tver fahren 
wird zunächst der Wer t des Grund und Bodens (Grundlage 
ist Vergleichwer tver fahren), unter angemessener Berücksich-
t igung von Wer t beeinf lussenden Umständen ermit tel t und 
unter Berücksichtigung des Liegenschaf tszinses (Bandbreite 
2,75 % bis 6,5 %) die Bodenwer t verzinsung errechnet. Im 
Anschluss wird der künf tig erwar tete Reiner trag (nach Abzug 
der Bodenwer tverzinsung) auf den Bewer tungsstichtag über 
einen begrenzten Zeitraum mit dem Wert faktor (ergibt sich aus 
Restnutzungsdauer und Liegenschaf tszins) abgezinst, woraus 
sich der Kapitalwer t der baulichen Anlagen ergibt. Der Rein-
er trag errechnet sich aus der Saldierung der nachhaltig erziel-
baren Net tomiete (aufgrund bestehender Mietver träge oder im 
Fall von leer stehenden Objek ten aufgrund Größe, Qualität, 
Ausstat tung, Marktgängigkeit etc. der Miet flächen) sowie den 
Bewir tschaf tungskosten, die der Eigentümer zu tragen hat. 
Der Wer t der baulichen Anlagen plus der Wer t des Grund und 
Bodens ergibt den Er tragswer t des bebauten Grundstücks. Für 
die Durchführung von Wer thalt igkeitstests ( Impairment tests) 
werden die zusammengefassten Buchwer te für Grund, Boden 
und Gebäude dem nach sachverständiger Bewer tung ermit-
telten Verkehrswer t der Objekte gegenübergestellt. Laufende 
Instandhaltungen werden nicht aktivier t, sondern als Aufwand 
gebucht. Als Finanzinvestit ionen gehaltene Immobilien werden 
bei ihrem Abgang, bei nicht mehr dauerhaf ter Nutzung oder 
bei fehlendem wir tschaf t l ichen Nutzen durch Veräußerung, 
ausgebucht. Gewinne oder Verluste aus Stilllegung oder Ab-
gang einer als Finanzinvestit ion gehaltenen Immobilie werden 
im Jahr der Stilllegung oder Veräußerung er fasst. 

Sachanlagen
Sachanlagen sind zu Anschaf fungs- und Herstellungskosten 
angesetz t . Sofern die Ansatzkr i ter ien er füll t  sind, werden 
Fremdkapitalkosten ak t iv ier t. Soweit abnutzbar, werden sie 
in den Folgejahren um planmäßig nutzungsbedingte Abschrei-
bungen über die betr iebsgewöhnliche Nutzungsdauer sowie 
gegebenenfalls außerplanmäßige Abschreibungen verminder t. 
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Instandhaltungs- und War tungskosten werden unmit telbar 
ergebniswirksam er fasst. Eine Sachanlage wird entweder bei 
Abgang oder wenn aus dem Vermögenswer t kein künf tiger wir t-
schaf tlicher Nutzen mehr zu erwar ten ist ausgebucht. Gewinne 
und Verluste aus der Ausbuchung werden er folgswirksam er-
fasst. Die Restbuchwer te, wir tschaf tliche Nutzungsdauer und 
die Abschreibungsmethode werden zu jedem Bilanzst ichtag 
überprüf t und gegebenenfalls angepasst. Den planmäßigen 
Abschreibungen l iegen die folgenden konzerneinheit l ichen 
Nutzungsdauern zugrunde:

Sonstige Gebäude			   30 bis 50 Jahre
Technische Anlagen und Maschinen	   5 bis 20 Jahre
Betriebs- und Geschäf tsausstat tung	   3 bis 10 Jahre

Sonstige Grundstücke werden nicht planmäßig abgeschrieben. 
Für sonstige Gebäude sowie sonstige Sachanlagen wird die 
l ineare Abschreibungsmethode angewandt. Die Abschrei-
bungen auf Gegenstände des Sachanlagevermögens er folgen 
im Zugangsjahr zeitanteilig. Vermögenswer te, die einer plan
mäßigen Abschreibung unter liegen, werden auf Basis zah-
lungsmit telgenerierender Einheiten auf Wer tminderungsbedar f 
geprüf t, wenn entsprechende Ereignisse bzw. Änderungen der 
Umstände anzeigen, dass der Buchwer t nicht mehr erzielbar 
erscheint. Bei Wegfall der Gründe für vorgenommene Wer tmin-
derungen er folgt eine Zuschreibung. 

Immaterielle Vermögenswerte
Entgelt l ich erworbene immaterielle Vermögenswer te werden 
bei Zugang zu Anschaf fungs- oder Herstellungskosten be-
wer tet und planmäßig über die zu erwar tende Nutzungsdauer  
zwischen 3 und 15 Jahren linear und unter Abzug eventueller 
Wer tminderungsaufwendungen abgeschrieben. Immater ielle 
Vermögenswer te mit begrenzter Nutzungsdauer werden über 
ihre wir tschaf t l iche Nutzungsdauer abgeschrieben und bei 
Vorliegen von Indizien auf Basis zahlungsmit telgenerierenden 
Einheiten auf einem Wer tminderungsbedar f hin untersucht. 
Nutzungsdauer und Methode werden grundsätzlich zum Ende 
eines jeden Geschäf tsjahres überprüf t. Bei Änderung von Nut-
zungsdauer oder erwar tetem Abschreibungsverlauf wird dieser 
angepasst. Immater ielle Vermögenswer te mit unbegrenz ter 
Nutzungsdauer werden nicht planmäßig abgeschrieben, sondern 
es wird einmal jährlich, unter Berücksichtigung der Einschät-
zung der unbestimmten Nutzungsdauer, ein Wer thaltigkeitstest 
durchgeführ t. Die Anschaf fungskosten von im Rahmen des 
Unternehmenszusammenschlusses erworbenen immateriellen 
Vermögenswer ten entsprechen ihrem beizulegenden Zeitwer t 
zum Erwerbszeitpunkt.

Unternehmenszusammenschlüsse und  
Geschäf ts- oder Firmenwert
Unternehmenszusammenschlüsse werden unter Anwendung  
der Erwerbsmethode bilanzier t. Dies beinhaltet die Er fassung 

von identif izierbaren Vermögenswer ten, Schulden und Even-
tualschulden des erworbenen Geschäf tsbetriebs zum beizule-
genden Zeitwer t. Ein Geschäf ts- oder Firmenwer t ergibt sich 
aus dem Überschuss der Gesamtgegenleistung des Unterneh-
menszusammenschlusses über den Anteil des Erwerbers an den 
beizulegenden Zeitwer ten der identif izierbaren Vermögenswer-
te, Schulden und Eventualschulden des erworbenen Unterneh-
mens. Liegt die Gesamtgegenleistung unter dem beizulegenden 
Zei twer t des Reinvermögens, wird der Unterschiedsbetrag 
ergebniswirksam in der Gesamtergebnisrechnung er fasst. Nach 
dem erstmaligen Ansatz wird ein Geschäf ts- oder Firmenwer t 
zu Anschaf fungskosten abzüglich kumulier ter Wer tminderungs-
aufwendungen bewer tet. Zum Zweck des Wer tminderungstests 
wird der im Rahmen eines Unternehmenszusammenschlusses 
erworbene Geschäf ts- oder Firmenwer t ab dem Erwerbszeit-
punkt den Zahlungsmit tel generierenden Einheiten zugeordnet 
und ein eventueller Wer tminderungsbedar f überprüf t und gege-
benenfalls außerplanmäßig abgeschrieben. Eine Zahlungsmit tel 
generierende Einheit stellt die niedrigste Ebene innerhalb eines 
Segments gemäß IFRS 8 „Segmentberichterstat tung“ dar, auf 
der der Geschäf ts- oder Firmenwer t für die interne Unterneh-
menssteuerung überwacht wird.

Langfristige finanzielle Vermögenswerte  
und Forderungen
�Langfristige finanzielle Vermögenswer te und Forderung sind im 
Konzern eingeteilt in:
•	 �Forderungen und Kredite die nicht am aktiven Markt notier t 

sind (Ausleihungen an Unternehmen mit Beteiligungsver-
hältnis, sonstige Ausleihungen, Finanzierungsleasingforde-
rungen).

•	 Zur Veräußerung ver fügbare Vermögenswer te.
•	 �Er folgswirksam zum beizulegenden Zei twer t bewer tete 

finanzielle Vermögenswer te. 

Der Konzern legt die Klassif izierung seiner langfristigen finan-
ziellen Vermögenswer te und Forderungen mit dem erstmaligen 
Ansatz fest und überprüf t diese Zuordnung am Ende eines 
jeden Geschäf tsjahres. Umwidmungen werden, sofern diese 
zulässig und er forderlich sind, zum Ende des Geschäf tsjahres 
vorgenommen. Ausleihungen an Unternehmen mit denen ein 
Beteiligungsverhältnis besteht sowie sonstige Ausleihungen an 
Drit te sind finanzielle Vermögenswer te, die unter die Kategorie 
Forderungen fallen, nicht am aktiven  Markt notier t sind und 
die als direkte Bereitstellung von finanziellen Mit teln ohne jeg-
liche Absicht, die Forderung zu handeln, geschaf fen wurden. 
Diese werden zu Anschaf fungskosten (Nominalwer t ), d. h. 
zum Nennwer t abzüglich Transaktionskosten sowie individuell 
bemessener Wer tberichtigungen angesetz t. Der beizulegende 
Zeitwer t der f inanziellen Vermögenswer te ermit telt sich als 
Barwer t aus den ver traglichen Cash Flows, abgezinst mit dem 
mark tüblichen Zinssatz zum Bilanzst ichtag. Daneben fallen 
unter die sonst igen f inanziellen Vermögenswer te noch die 
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Forderungen, für die mangels aktiven Markts kein Marktpreis 
vorliegt. Sie werden zu for tgeführ ten Anschaf fungskosten unter 
Anwendung der Ef fektivzinsmethode angesetz t.

Des Weiteren sind unter den zur Veräußerung ver fügbaren zum 
beizulegenden Zeitwer t angesetz ten Vermögenswer ten die 
Anteile an verbundenen Unternehmen sowie die Beteiligungen 
er fasst. Änderungen des beizulegenden Zeitwer tes werden 
zunächst im Eigenkapital und erst beim Verkauf, bei Abgang 
oder Wer tminderung der Anlage in der Gesamtergebnisrech-
nung er fasst. Der beizulegende Zeitwer t von Wer tpapieren, 
die auf organisier ten Märk ten gehandelt werden, wird durch 
Bezugnahme auf den an der Börse not ier ten Geldkurs am 
Bilanzstichtag ermit telt.

Unter die er folgswirksam zum beizulegenden Zeitwer t bilan-
zier ten finanziellen Vermögenswer te fallen die zu Handelszwe-
cken gehaltenen f inanziellen Vermögenswer te, wie Derivate. 
Diese werden beim erstmaligen Ansatz als er folgswirksam zum 
beizulegenden Zeitwer t bewer tet eingestuf t.

4.2 Kurzfristige Vermögenswerte

Vorräte
Unter den Vorräten werden fer tige und unfer tige Erzeugnisse, 
Waren sowie Roh-, Hilfs- und Betriebsstof fe er fasst. Unfer tige 
und fer tige Erzeugnisse umfassen die Material- und Lohn-ein-
zelkosten sowie angemessene Teile der variablen sowie fixen 
Mater ial- und Fer t igungsgemeinkosten. Fremdkapitalkosten 
kommen nicht zum Ansatz. Die Roh-, Hilfs- und Betriebsstof fe 
sind im Wesentlichen mit durchschnit tlichen Anschaf fungskos-
ten angesetz t.

Kurzfristige Forderungen und  
sonstige finanzielle Vermögenswerte
Forderungen aus Lieferungen und Leistungen sowie sonstige 
Vermögenswer te werden zu Anschaf fungskosten abzüglich 
Transaktionskosten sowie einer nach allen erkennbaren Einzel-
risiken vorgenommenen Einzelwer tberichtigung für Forderungen 
angesetzt. Eine Wer tberichtigung wird vorgenommen, wenn ein 
objektiver, substanzieller Hinweis für eine Wer tminderung vor-
liegt. Dies ist dann der Fall, wenn ein Verlustereignis im Sinne 
des IAS 39.59 vorliegt. Forderungen werden ausgebucht, so-
bald sie uneinbringlich sind. Bei Forderungen aus Lieferungen 
und Leistungen wird angenommen, dass der Nominalbetrag 
abzüglich Wer tber icht igungen dem beizulegenden Zeitwer t 
entspricht. Wer tberichtigungen von Forderungen werden unter 
Verwendung von Wer tber icht igungskonten vorgenommen. 
Kassakäufe und -verkäufe von finanziellen Vermögenswer ten 
und f inanziellen Verbindlichkeiten werden zum Er füllungstag 
angesetz t.

Wertpapiere
Zur Veräußerung gehaltene, auf organisier ten Märk ten ge-
handelte Wer tpapiere werden zum beizulegenden Zeitwer t 
(Börsenkurs am Bilanzstichtag) folgebewer tet. Änderungen des 
beizulegenden Zeitwer ts werden im Eigenkapital zurückgehal-
ten und bei Verkauf in der Gesamtergebnisrechnung er fasst.

Zahlungsmit tel und Zahlungsmit teläquivalente 
Zahlungsmit tel und Zahlungsmit teläquivalente in der Bilanz 
umfassen den Kassenbestand, Schecks sowie Bankguthaben 
und Schuldscheindar lehen mit ursprünglichen Fäll igkei ten 
von weniger als drei Monaten. Die Bilanzierung er folgt zum 
Nominalwer t.

4.3 Eigenkapital 

Eigene Anteile
Eigene Anteile werden vom Eigenkapital abgezogen. Der Kauf, 
der Verkauf, die Ausgabe oder Einziehung von eigenen Anteilen 
wird nicht er folgswirksam er fasst.

4.4 �Schulden

Rückstellung für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 
Die Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 
werden nach dem Anwar tschaf tsbarwer tver fahren gemäß IAS 
19 ermit telt. Bei diesen Ver fahren werden neben den am Bi-
lanzstichtag bekannten Renten und erworbenen Anwar tschaf-
ten auch künf t ig zu erwar tende Steigerungen von Gehältern 
und Renten berücksichtigt. Die Berechnung beruht auf ver-
sicherungsmathematischen Gutachten unter Berücksichtigung 
biometr ischer Rechnungsgrundlagen gemäß den Richt tafeln 
2005G von Prof. Dr. K laus Heubeck. Die er folgswirksame Er-
fassung versicherungsmathematischer Gewinne und Verluste 
er folgt erst dann, wenn die zu Beginn des Geschäf tsjahres 
nicht er fassten versicherungsmathematischen Gewinne und 
Verluste 10 % des Barwer tes der Verpflichtung zu Beginn des 
Geschäf tsjahres übersteigen (Korr idormethode). Der Dienst-
zeitaufwand und der Zinsanteil der Rückstellungszuführung 
werden im Personalaufwand ausgewiesen. 

Rückstellungen
Rückstellungen werden dann gebildet, wenn eine gegenwär tige 
rechtliche oder fak tische Außenverpflichtung aufgrund eines 
vorangegangenen Ereignisses vorliegt, ein wahrscheinlicher 
Abfluss von Ressourcen besteht und die Höhe der Verpflich-
tung verlässlich geschätz t werden kann. Soweit bei Verpflich-
tungen erst nach mehr als einem Jahr mit Mit telabf lüssen 
gerechnet wird, werden die Rückstellungen zum Barwer t an- 
gesetz t. Im Fall der Abzinsung wird die durch Zeitablauf be-
dingte Erhöhung der Rückstellung als Zinsaufwand er fasst. Als 
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Diskontierungsfaktor wird ein fr istadäquater Marktzinssatz vor 
Steuern verwendet, der die für die Rückstellungen spezifischen 
Risiken widerspiegelt . An jedem Bilanzst ichtag werden die 
Rückstellungen dem Grund und der Höhe nach überprüf t und 
Schätzungen gegebenenfalls angepasst.

Finanzielle Verbindlichkeiten
Finanzielle Verbindlichkeiten unter teilen sich in verzinsliche 
Darlehen und in Verbindlichkeiten. Die Verbindlichkeiten wer-
den klassif izier t in Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen 
bzw. assoziier ten Unternehmen, Verbindlichkeiten aus Liefe-
rungen und Leistungen und sonstige f inanzielle Verbindlich-
keiten. Bei ihrem erstmaligen Ansatz werden diese mit ihren 
Anschaf fungskosten gegebenenfalls unter Berücksicht igung 
von Transak t ionskosten angesetz t, die dem beizulegenden 
Wer t der Gegenleistung entsprechen. Dies ist bei kurz fr ist i-
gen Verbindlichkeiten in der Regel der Rückzahlungsbetrag, 
bei langfrist igen Verbindlichkeiten kommen die for tgeführ ten 
Anschaf fungskosten nach der Ef fek t ivzinsmethode zum An- 
satz. Jede Dif ferenz zwischen dem Auszahlungs- und Rück-
zahlungsbetrag wird grundsät z l ich über die Laufzei t  des 
Darlehensver trages unter Anwendung der Ef fektivzinsmethode 
ergebniswirksam er fasst. Verbindlichkeiten werden als lang-
fristig klassif izier t, sofern der Ver trag eine Tilgung nach mehr 
als 12 Monaten vorsieht. Eine Verbindlichkeit wird ausgebucht, 
wenn die dieser Verbindlichkeit zugrunde liegende Verpflich-
tung beglichen, aufgehoben oder ausgelaufen ist. 

Steuern
Die tatsächlichen Steuererstat tungsansprüche und -schulden 
für laufende und für frühere Perioden sind mit dem Betrag 
bewer tet, in dessen Höhe eine Erstat tung von den Steuerbe-
hörden bzw. eine Zahlung an die S teuerbehörden erwar tet 
wird. Der Berechnung des Betrages werden die Steuersätze 
und Steuergesetze zugrunde gelegt, die am Bilanzst ichtag 
gelten oder in Kürze gelten werden. Er tragsteuern beinhalten 
sämtliche Steuern, die auf den steuerpflichtigen Gewinn des 
Konzerns erhoben werden. Sonstige Steuern wie Grundsteuer, 
Stromsteuer etc. sind im Aufwand enthalten. Umsatzsteuer, die 
zu erstat ten oder abzuführen ist, wird unter Forderungen und 
Schulden in der Bilanz er fasst.

Latente Steuern
Die Bildung latenter Steuern er folgt unter Anwendung der Lia-
bilit y-Methode auf zum Abschlussstichtag bestehende tempo- 
räre Dif ferenzen zwischen dem Wer tansat z eines Vermö-
genswer tes bzw. einer Schuld in der IFRS-Bilanz und dem 
Steuerbilanzwer t. Latente Steueransprüche werden für alle 
abzugsfähigen temporären Unterschiede und noch nicht ge-
nutz ten steuerlichen Verlustvor träge in dem Maße er fasst, in 
dem es wahrscheinlich ist, dass zu versteuerndes Einkommen 
ver fügbar sein wird, gegen das die abzugsfähigen temporä-
ren Dif ferenzen und die noch nicht genutz ten steuerlichen 

Verlustvor träge und Steuergutschrif ten verwendet werden kön-
nen. Der Buchwert der latenten Steueransprüche wird an jedem 
Abschlussstichtag überprüf t und in dem Umfang reduzier t, in 
dem es nicht mehr wahrscheinlich ist, dass ein ausreichendes 
zu versteuerndes Ergebnis zur Ver fügung stehen wird, gegen 
das der latente Steueranspruch zumindest teilweise verwendet 
werden kann. Nicht angesetz te latente Steueransprüche wer-
den an jedem Abschlussstichtag überprüf t und in dem Umfang 
angesetz t, in dem es wahrscheinlich geworden ist, dass ein 
künf tig zu versteuerndes Ergebnis die Realisierung des laten-
ten Steueranspruches ermöglicht. Latente Steueransprüche 
und -schulden werden anhand der Steuersätze bemessen, die 
in der Periode, in der ein Vermögenswer t realisier t wird oder 
eine Schuld er füll t wird, voraussichtlich Gült igkeit er langen 
werden. Dabei werden die Steuersätze (und Steuergesetze) 
zugrunde gelegt, die zum Abschlussstichtag gelten. Zukünf-
tige Steuersatzänderungen werden berücksichtigt, sofern am 
Abschlussstichtag materielle Wirksamkeitsvoraussetzungen im 
Rahmen eines Gesetzgebungsver fahrens er füllt sind.

Ertrags- und Aufwandserfassung
Er t räge aus der Vermietung von als F inanzinvest i t ionen 
gehaltenen Immobilien werden entsprechend der Nutzungs-
überlassung er fasst. Er träge aus Stromproduktion im Rahmen 
von Wind- und Solarkraf twerken werden entsprechend den 
Einspeisegesetzen des jeweil igen Landes er fasst. Er träge 
aus Veräußerungsgeschäf ten werden dann er fasst, wenn die 
maßgeblichen Risiken und Chancen aus dem Eigentum auf 
den Käufer übergehen und dem Unternehmen kein for tdau-
erndes Ver fügungs- und wirksames Kontrollrecht verbleibt. 
Umsatzerlöse aus der L ieferung von Getränken werden zum 
Zeitpunkt der Lieferung er fasst. Die Höhe des Er trages muss 
verlässlich bestimmbar sein. Weiterhin muss dem Unterneh-
men aus der Transaktion mit hinreichender Wahrscheinlichkeit 
wir tschaf t licher Nutzen zufließen und die im Zusammenhang 
mit der Transak t ion entstandenen oder noch entstehenden 
Aufwendungen zuverlässig bemessen werden können. Zinser-
träge werden dann er fasst, wenn die Zinsen entstanden sind. 
Leistungsbedingte Aufwendungen werden mit Lieferung bzw. 
Inanspruchnahme der Leistung, alle sonstigen Aufwendungen 
im Zeitpunkt des Anfalls ihres Aufwands er fasst. 

Leasingverhältnisse
Leasingverhältnisse (Mietverhältnisse), bei denen ein wesent-
licher Anteil des Nutzens und der Risiken aus dem Eigentum 
am Leasingobjek t beim Leasinggeber verbleiben, werden als 
Operating Leasing klassif izier t. Unter einem Operating Leasing 
Ver trag erhaltene oder geleistete Zahlungen werden linear 
über die Dauer des Leasingverhältnisses in der Gesamter-
gebnisrechnung er fasst. Der Konzern trit t hinsichtlich der als 
F inanzinvesti t ionen gehaltenen Immobilien grundsätzlich als 
Leasinggeber auf. Wenn Vermögenswer te in einem Finanzie-
rungsleasing vom Konzern als Leasinggeber vermietet werden, 
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wird der Barwer t der Mindestleasingzahlungen als Leasingfor-
derung angesetz t. Der Unterschiedsbetrag zwischen Brut to-
forderung und Barwer t der Forderung wird über die Laufzeit 
des Leasingver trages im Finanzergebnis er fasst. Zinser träge 
werden über die Dauer des Leasingverhältnisses anhand der 
Annuitätenmethode er fasst, aus der sich eine konstante jähr-
liche Rendite ableitet.

Kapitalflussrechung
Die Finanzierungsrechnung zeigt, wie sich die Zahlungsmit tel 
und Zahlungsmit teläquivalente im Laufe des Berichtsjahres 
durch Mit telzu- und -abflüsse veränder t haben. Es wird zwi-
schen Zahlungsströmen aus operativer, investiver sowie aus 
Finanzierungstätigkeit unterschieden. Mit telzu- und -abflüsse 
aus laufender Geschäf tstätigkeit werden indirekt vom Ergebnis 
nach Steuern abgeleitet. Hierzu werden nicht zahlungswirksame 
Aufwendungen und Er träge korrigier t und um die Veränderung 
der Aktiva und Passiva ergänzt. Diese stammen insbesondere 
aus der erlöswirksamen Tätigkeit des Unternehmens; ferner 
sind alle Aktivitäten, die nicht den Investit ions- oder Finan-
zierungstätigkeiten zuzuordnen sind, unter der laufenden Ge-
schäf tstätigkeit er fasst. Zahlungsmit telzu- und -abflüsse aus 
der Investit ions- und Finanzierungstätigkeit werden nach der 
direkten Methode dargestellt. Investit ionstätigkeiten sind der 
Erwerb und die Veräußerung langfristiger Vermögenswer te und 
sonstige Finanzinvestit ionen, die nicht zu den Zahlungsmit teln 
gehören. Finanzierungstätigkeiten sind Aktivitäten, die sich auf 
den Umfang und die Zusammensetzung der Eigenkapitalposten 
und die Finanzschulden auswirken. 

5. �Schätzungen und Beurteilungen  
bei der Bilanzierung

Die Aufstellung des Konzernabschlusses unter Beachtung der 
IFRS er forder t bei verschiedenen Positionen, dass Annahmen 
getrof fen und Schätzungen vorgenommen werden, die sich 
auf Höhe und Ausweis der bilanzier ten Vermögenswer te (An-
hangangaben 7 bis 15), Verbindlichkeiten (Anhangangaben 
19, 20, 22) und Rückstellung (Anhangangaben 17, 18), der 
Haf tungsverhältnisse oder der sonstigen finanziellen Verpflich-
tungen (Anhangangabe 24), der Er träge und Aufwendungen 
(Anhangangaben 26 bis 32) auswirken. Die tatsächlichen Be-
träge können von den getrof fenen Annahmen und Schätzungen 
abweichen. Schätzungen und Annahmen sind insbesondere 
er forderlich bei:

•	 �der Best immung der Nut zungsdauer des abnut zbaren 
Sachanlagevermögens oder immaterieller Vermögenswer te 
(Anhangangaben 8 und 9),

•	 �der Bewer tung immaterieller Vermögenswer te im Rahmen 
der Kaufpreisallokationen für die Unternehmenszusammen-
schlüsse (Anhangangabe 6),

•	 �der Ermit tlung der beizulegenden Zeitwerte für die als Finanz
investitionen gehaltenen Immobilien (Anhangangabe 7).

•	 �der Ermit t lung des Equit y-Wer tansatzes der assoziier ten 
Unternehmen (Anhangangabe 11) eviag AG und der Boulder 
Licensing Ltd. sowie der Beteiligung an dem Joint Venture 
EuroCape New Energy Ltd., Draken Sarl, Luxemburg.

•	 �dem Ansatz und der Bemessung der Rückstellungen (An-
hangangaben 17 und 18).

•	 �dem Wer tansatz von Beteil igungen und anderen Vermö-
genswer ten oder Verpflichtungen (Anhangangabe 11).

•	 �der Klassif ikation von Leasingobjekten als Operating- oder 
Finanzierungs-Leasing (Anhangangabe 23).

Bei Pensionsleistungen (Anhangangabe 17 ) wird der Aufwand 
anhand von vers icherungsmathemat ischen Berechnungen 
ermi t te l t .  E ine vers icherungsmathemat ische Bewer tung 
er folgt auf der Grundlage diverser Annahmen. Hierzu zählen 
die Best immung der Abzinsungssätze, künf t iger Lohn- und 
Gehaltssteigerungen sowie der Sterblichkeitsrate und künf tiger 
Rentenanpassungen. Aufgrund der Komplexität der Bewer tung 
der zugrundeliegenden Annahmen und ihrer Langfr ist igkeit 
reagier t eine Bewer tung sehr sensibel auf Änderungen dieser 
Annahmen. Bei der Ermit tlung eines angemessenen Diskontie-
rungssatzes orientier t sich das Management an den Zinssätzen 
von Unternehmensanleihen mit A A-Rating, wobei diese durch 
eine Ex trapolation an die erwar tete Laufzeit der Rentenzah-
lungen angepasst wird. Die Sterberate basier t auf öf fentlich 
zugänglichen Sterbetafeln. Der Lohn- und Gehaltstrend wurde 
unternehmensspezifisch ermit telt.
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6. Unternehmenszusammenschlüsse

6.1 Saint Pierre de Maillé I

Am 02. Juli 2010 hat die ST INAG New Energy GmbH & Co. KG,  
Stut tgar t, 100% der Anteile an der Windparkprojektgesellschaf t  
Ferme Eolienne de Saint Pierre de Maillé I SAS, Straßburg, von der  
EuroCape New Energy Ltd., Malta erworben. Die Windpark- 
projektgesellschaf t hält den 12 Megawatt Windpark „Saint Pierre  
de Maillé I“. Der Windpark wurde im vier ten Quar tal 2010 in 
Betrieb genommen. Zum Zeitpunkt des Erwerbs war der Wind-
park noch im Bau befindlich. Das Investit ionsvolumen für die 
Fer tigstellung des Windparks betrug 20,8 Millionen Euro.

Die beizulegenden Zeitwer te der identif izierbaren erworbenen 
Vermögenswer te und übernommenen Schulden stellen sich 
zum Erwerbszeitpunkt wie folgt dar:

Die beizulegenden Zeitwer te entsprachen den Buchwer ten 
zum Erwerbszeitpunkt. Ab dem Erwerb bis zum Zeitpunkt der 
Fer tigstellung der technischen Anlagen wurden weitere 2.975 
TEUR aktivier t.

Die Gegenleistung teilt sich in folgende Komponenten auf: 

Die Kaufpreiskomponenten 2, 3 und 4 wurden zum beizulegen-
den Zeitwer t bewer tet.

Die Sofor t zahlung wurde im Geschäf tsjahr in bar geleistet, 
wobei der tatsächliche Abfluss nach Abzug der erworbenen 
Zahlungsmit tel TEUR 2.595 beträgt. Abnahme und Inbetrieb-
nahme des Windparks er folgten im vier ten Quar tal 2010, die 
für diesen Zeitpunkt vorgesehene Zahlung wurde indes noch 
nicht geleistet. Es wird damit gerechnet, dass innerhalb der 
nächsten drei Jahre die Projek twer te für die 3. Komponente 
erreicht werden. Hinsichtlich der 4. Komponente hat der Ver-
äußerer gemäß Kaufvereinbarung das Recht, die Weiterveräu-
ßerung innerhalb von drei Jahren zu verlangen, wenn der dann 
zu erwar tende Veräußerungserlös TEUR 4.500 um mindestens 
TEUR 2.000 übersteigt (bedingte Gegenleistung).

Für das Jahr 2010 konnten anteilig erste operative Umsatzbei-
träge aus Stromverkäufen für den Zeitraum Mit te November bis 
Dezember 2010 in Höhe von 390 TEUR erzielt werden.

Der Ergebnisbeitrag aus dem Erwerb der Anteile an der Wind
parkprojek tgesellschaf t Ferme Eolienne de Saint Pierre de 
Maillé I betrug -67 TEUR für den Zeitraum vom 02. Juli 2010 
bis 31. Dezember 2010 sowie -141 TEUR für das gesamte 
Geschäf tsjahr 2010.

Die Transaktionskosten des Unternehmenserwerbes von 5 TEUR  
wurden als Aufwand er fasst und werden als sonstige betrieb-
liche Aufwendungen ausgewiesen.

Beizulegender 
Zeitwert zum Er-

werbszeitpunkt 
in TEUR

Vermögenswerte

Technische Anlagen  
und Maschinen

 
17.811

Sonstige Vermögenswerte 63

Zahlungsmittel 405

18.279

Schulden

Bankverbindlichkeiten 11.805

Verbindlichkeiten gegenüber verbunde-
nen Unternehmen

 
457

Verbindlichkeiten aus  
Lieferungen und Leistungen und  
sonstige Verbindlichkeiten 

 
 

540

12.802

Summe des identifizierbaren Nettover-
mögens zum beizulegenden Zeitwert

 
 

5.477

Geschäfts- oder Firmenwert aus dem 
Unternehmenszusammenschluss

 
 

65

Gegenleistung 5.542

TEUR

Sofortzahlung (1) 3.000

Zahlung bei Abnahme und Inbetrieb
nahme des Windparks (2)

 
488

Zahlung, sobald andere Windpark
projekte des Veräußerers einen 
bestimmten Wert erreichen (3)

 
 

839

50%ige Beteiligung am TEUR 4.500 
übersteigenden Betrag eines Weiterver-
kaufserlöses, sofern der Verkauf inner-
halb der nächsten 3 Jahre stattfindet (4)

 
 
 

1.215

Gesamt 5.542
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6.2 Brauereigeschäft der Hofbrauhaus Hatz AG

Am 01. Mai 2010 hat die Hatz-Moninger Brauhaus GmbH, 
Karlsruhe, (vormals Brauerei Moninger GmbH, Karlsruhe) das 
Brauereigeschäf t der Hofbrauhaus Hatz AG, Rastat t, erworben. 
Der Unternehmenszusammenschluss er folgte im Wege des Er-
werbes einzelner Vermögenswer te und Schulden und beinhaltet 
insbesondere Markenrechte, den Kundenstamm, Lieferrechte, 
Ver triebs- und Festplatzinventar sowie Gebinde. 

Grund für diese Investition ist das Erreichen einer stabilen Wett-
bewerbsposition und die Sicherung des Geschäftsfeldes Getränke 
der Moninger-Gruppe. Die Marke Hatz bietet eine imagestarke 
und relativ hochpreisige Marke, die künftig die Kernmarke ist.

Die beizulegenden Zeitwer te der identif izierbaren erworbenen 
Vermögenswer te und übernommenen Schulden stellen sich 
zum Erwerbszeitpunkt wie folgt dar: 

Die beizulegenden Zeitwer te entsprachen den Buchwer ten zum 
Erwerbszeitpunkt. Die Gegenleistung i.H.v. 2.813 TEUR wurde 
durch Barzahlungen entrichtet.

Der beizulegende Zei twer t der erworbenen Ausleihungen  
(389 TEUR) entspricht dem Brut tobetrag dieser Ausleihungen. 
Keine der Ausleihungen war wertgemindert und die gesamten ver-
traglich vereinbarten Beträge sind voraussichtlich einbringlich.

Grundlage für die Identif izierung und Ermit tlung der immateri-
ellen Vermögenswer te waren die Umsatz- und Ergebnisreihen 
auf Basis der aktuellen langfristigen Planung. Der Zinssatz, der 
zur Diskontierung der Zahlungsreihe angewandt wurde, beträgt 
5,21 %. Die Prognose der Ergebnisse stütz t sich auf einen 
Planungszeitraum von 15 Jahren (von 2010 bis 2025). Die 
Wachstumsrate für die ewige Rente wurde mit 0 % festgelegt.

Im Zuge des Unternehmenszusammenschlusses wurden vom 
Erwerber künf t ige Verpf l ichtungen eingegangen, die beim 
Veräußerer im Erwerbszeitpunk t nicht passivier t waren und 
auch beim Erwerber im Erwerbszeitpunkt nicht passivierungs-
fähig waren. Für diese künf t igen Verpflichtungen wurde der 
Erwerber vom Veräußerer in Form von Kaufpreisminderungen 
entschädigt. Hieraus entstand ein passivischer Unterschieds-
betrag i.H.v. 1.169 TEUR, der er folgswirksam als sonstiger 
betrieblicher Er trag er fasst wurde.

Der Brut toumsatzbeitrag aus dem Erwerb des Brauereigeschäf-
tes, bezogen auf den Zeitraum vom 01. Mai 2010 (Übernahme-
stichtag) bis 31. Dezember 2010 betrug 2.624 TEUR. Für das 
Gesamtjahr 2010 hät te bei Übernahme zum 01. Januar 2010 
bis 31. Dezember 2010 ein Brut toumsatzbeitrag von TEUR 
3.864 generier t werden können. 

Der Ergebnisbeitrag aus dem Erwerb des Brauereigeschäf tes 
für den Zeitraum vom 01. Mai 2010 bis 31. Dezember 2010 so-
wie für das gesamte Geschäf tsjahr 2010 ist aufgrund fehlender 
Informationen nicht ermit telbar.
 
Die Transak t ionskosten des Unternehmenserwerbes i.H.v.  
93 TEUR wurden als Aufwand er fasst und werden als sonstige 
betriebliche Aufwendungen ausgewiesen.

Anhang

Beizulegender 
Zeitwert zum Er-

werbszeitpunkt 
in TEUR

Vermögenswerte

Markenrechte (9) 1.379

Kundenstamm (9) 1.553

Pachtfreiheit 231

Lieferrechte (9) 172

Gebinde (8) 307

Vertriebs- und  
Festplatzinventar

(8)
 

200

Ausleihungen (10) 389

Vorräte (12) 501

12.802

Schulden

Pensionsrückstellungen (17) -103

Sonstige Rückstellungen (18) -448

Verbindlichkeiten (22) -199

-750

Summe des identifizierba-
ren Nettovermögens zum 
beizulegenden Zeitwert

 
 

 
 

3.982

Passivischer Unterschieds-
betrag aus dem Unterneh-
menszusammenschluss

 
 

 
 

-1.169

Gegenleistung 2.813
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in TEUR

als Finanz- 
investitionen  

gehaltene  
Immobilien

Geleistete An-
zahlungen und 

Anlagen im Bau 2010

Anschaffungskosten  Stand 01.01. 237.225 133 237.358

Zugänge 5 369 374

Abgänge 3.158 0 3.158

Stand 31.12. 234.072 502 234.574

Abschreibungen

Stand 01.01. 62.391 0 62.391

Zugänge 5.316 0 5.316

Abgänge 2.203 0 2.203

Stand 31.12. 65.504 0 65.504

Buchwert 31.12. 168.568 502 169.070

Buchwert 01.01. 174.834 133 174.967

Beizulegende Zeitwerte 31.12 261 - 261

in TEUR

als Finanz- 
investitionen  

gehaltene 
 Immobilien

Geleistete An-
zahlungen und 

Anlagen im Bau 2009

Anschaffungskosten  Stand 01.01. 207.325 1.290 208.615

Zugänge 33.071 133 33.203

Abgänge 4.461 0 4.461

Umbuchungen 1.290 -1.290 0

Stand 31.12. 237.225 133 237.358

Abschreibungen

Stand 01.01. 62.412 0 62.412

Zugänge 4.896 0 4.896

Abgänge 2.627 0 2.627

Zuschreibungen 2.290 0 2.290

Stand 31.12. 62.391 0 62.391

Buchwert 31.12. 174.834 133 174.967

Buchwert 01.01. 144.913 1.290 146.203

Beizulegende Zeitwerte 31.12 257 - 257

Erläuterungen zur Konzernbilanz – Aktiva

(7) Als Finanzinvestitionen gehaltene Immobilien
Der Rückgang der Posit ion „als Finanzinvestit ionen gehaltene 
Immobilien“ zum 31. Dezember 2010 auf 169.070 TEUR resul-
tier t ausschließlich aus dem Verkauf von drei Immobilien sowie 
aus planmäßigen Abschreibungen. Der Verkauf von drei Objekten 

spiegelt sich in den ausgewiesenen Abgängen von 3.158 TEUR 
wider. Der Anstieg bei den Abschreibungen im Vergleich zum 
Vor jahr ist auf die erstmals ganzjähr ige Abschreibung des 
Mit te 2009 erworbenen Geschäf tshauses zurückzuführen. Der 
beizulegende Zeitwer t, „der als Finanzinvestit ionen gehaltenen 
Immobilien“ zum 31. Dezember 2010 liegt mit 261 Millionen 
leicht über dem Vorjahr.
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in TEUR

 
 
 

Geleistete An-
zahlungen und 

Anlagen im Bau

Grundstücke, 
grundstücksglei-
che Rechte und 
Bauten einschl. 

Bauten auf frem-
den Grundstücken 

 
 
 

Technische 
Anlagen und 

Maschinen

 
 

Andere Anlagen, 
Betriebs- und 

Geschäftsaus-
stattung

 
 
 
 

Gesamt  
2010

Anschaffungskosten

Stand 01.01. 72 6.519 13.550 11.818 31.959

Zugänge 7 4 5.689 446 6.146

Änderung des  
Konsolidierungskreises

 
1.084

 
0

 
17.811

 
507

 
19.402

Abgänge 34 5 927 315 1.281

Stand 31.12. 1.129 6.518 36.123 12.456 56.226

Abschreibungen

Stand 01.01. 0 3.713 12.723 9.800 26.237

Zugänge 0 155 522 837 1.513

Abgänge 0 5 927 310 1.242

Umbuchungen 0 0 30 0 30

Stand 31.12. 0 3.863 12.348 10.327 26.538

Buchwert 31.12. 1.129 2.655 23.775 2.129 29.688

Buchwert 01.01. 72 2.806 827 2.018 5.723

Die Zugänge in Höhe von 25.548 TEUR result ieren im We-
sentlichen aus der erworbenen Windparkgesellschaf t Saint  
Pierre de Maillé I durch die STINAG New Energy GmbH & Co. 
KG sowie den bis zum St ichtag ak t iv ier ten Kosten in Ver-
bindung mit diesem Windparkprojek t mit 20.786 TEUR, aus 
der Investit ion in die Solaranlage mit 2.371 TEUR sowie aus 
erworbenen technischen Anlagen im Rahmen des Brauerei-
erwerbs der Hatz-Moninger Brauhaus GmbH mit 507 TEUR. 

(8) Sachanlagen
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in TEUR

 
 
 

Geleistete An-
zahlungen und 

Anlagen im Bau

Grundstücke, 
grundstücksglei-
che Rechte und 
Bauten einschl. 

Bauten auf frem-
den Grundstücken 

 
 
 

Technische 
Anlagen und 

Maschinen

 
 

Andere Anlagen, 
Betriebs- und 

Geschäftsaus-
stattung

 
 
 
 

Gesamt  
2009

Anschaffungskosten

Stand 01.01. 0 6.473 13.400 11.427 31.300

Zugänge 72 46 154 1.017 1.289

Abgänge 0 0 4 626 630

Stand 31.12. 72 6.519 13.550 11.818 31.959

Abschreibungen

Stand 01.01. 0 3.559 12.634 9.766 25.959

Zugänge 0 154 93 655 902

Abgänge 0 0 4 621 625

Stand 31.12. 0 3.713 12.723 9.800 26.236

Buchwert 31.12. 72 2.806 827 2.018 5.723

Buchwert 01.01. 0 2.914 766 1.660 5.340
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(9) Immaterielle Vermögenswerte
Die immateriellen Vermögenswer te entwickelten sich im Ge-
schäf tsjahr 2010 im Vergleich zu 2009 wie folgt:

Die Zugänge im Jahr 2010 result ieren im Wesentlichen aus 
dem Erwerb des Absatz- und Markengeschäf tes durch die 
Hatz-Moninger Brauhaus GmbH mit B ier l ieferungsrechten, 
Markenrechten und dem Kundenstamm. Die Markenrechte  
sowie der Kundenstamm unterliegen einer Nutzungsdauer von 
15 Jahren. Der Geschäf ts- oder Firmenwert wurde dem Segment 
Finanz- und Beteiligungsbereich zugeordnet. Außerplanmäßige 
Abschreibungen auf den Geschäf ts- und Firmenwer t wurden 
nicht vorgenommen.

 
 
in TEUR

Konzessionen,  
gewerbliche 

Schutzrechte

 
Geschäfts- oder 

Firmenwert

 
Gesamt  

2010

Anschaffungskosten

Stand 01.01. 2.696 1.137 3.833

Zugänge 4 0 4

Änderung des Konsolidierungskreises 3.104 65 3.169

Stand 31.12. 5.804 1.202 7.006

Wertminderungen/Wertaufholungen

Stand 01.01. 2.100 1.137 3.237

Zugänge 504 0 504

Umbuchungen -30 0 -30

Stand 31.12. 2.574 1.137 3.711

Buchwert 31.12. 3.230 65 3.295

Buchwert 01.01. 596 0 596

 
 
in TEUR

Konzessionen,  
gewerbliche 

Schutzrechte

 
Geschäfts- oder 

Firmenwert

 
Gesamt  

2009

Anschaffungskosten

Stand 01.01. 2.671 1.137 3.808

Zugänge 26 0 26

Abgänge 1 0 1

Stand 31.12. 2.696 1.137 3.833

Wertminderungen/Wertaufholungen

Stand 01.01. 1.721 1.137 2.858

Zugänge 380 0 380

Abgänge 1 0 1

Stand 31.12. 2.100 1.137 3.237

Buchwert 31.12. 596 0 596

Buchwert 01.01. 950 0 950
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(10) Langfristige finanzielle Vermögenswerte  
und Forderungen
Die zur Veräußerung ver fügbaren Finanzinvestit ionen entwi-
ckelten sich im Vergleich zu 2009 wie folgt:

 
 
in TEUR

Anteile an 
verbundenen 
Unternehmen

 
 

Beteiligungen

 
Gesamt  

2010

Anschaffungskosten

Stand 01.01. 121 1.957 2.078

Stand 31.12. 121 1.957 2.078

Wertminderungen/Wertaufholungen

Stand 01.01. 0 0 0

Stand 31.12. 0 0 0

Buchwert 31.12. 121 1.957 2.078

Buchwert 01.01. 121 1.957 2.078

 
 
in TEUR

Anteile an 
verbundenen 
Unternehmen

 
 

Beteiligungen

 
Gesamt  

2009

Anschaffungskosten

Stand 01.01. 121 1.957 2.078

Zugänge 0 0 0

Abgänge 0 0 0

Stand 31.12. 121 1.957 2.078

Wertminderungen/Wertaufholungen

Stand 01.01. 0 0 0

Stand 31.12. 0 0 0

Buchwert 31.12. 121 1.957 2.078

Buchwert 01.01. 121 1.957 2.078
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Langfristige sonstige finanzielle Vermögenswerte
Die langfristigen sonstigen finanziellen Vermögenswer te entwi-
ckelten sich im Jahr 2010 wie folgt:

Die Zugänge bei den Ausleihungen an Beteiligungsunterneh-
men in Höhe von 4.651 TEUR betref fen ausschließlich Darlehen 
für die Zwischenfinanzierung eines in Errichtung befindlichen 
Windparks. Bei den übrigen finanziellen Vermögenswer ten in 
Höhe von 3.462 TEUR ( Vorjahr: 3.798 TEUR) ent fallen 3.461 
TEUR ( Vorjahr: 3.502 TEUR) auf sonstige Ausleihungen. Die 
Leasingforderungen zum Bilanzst ichtag 31. Dezember 2010 
result ieren aus der Verpachtung der Einrichtungs- und Aus-
stat tungsgegenstände des Airpor t Hotels Stut tgar t im Rahmen 
eines nach IFRS definier ten Finanzierungsleasingverhältnisses. 
Der T ilgungsanteil an den Leasingforderungen beträgt zum 
Bilanzstichtag 379 TEUR ( Vorjahr: 349 TEUR), der Zinsanteil 
385 TEUR ( Vorjahr: 401 TEUR).

 
 
in TEUR

Ausleihungen 
an Beteiligungs

unternehmen

übrige  
finanzielle  

Vermögenswerte

 
Leasing- 

forderungen

 
Gesamt  

2010

Anschaffungskosten

Stand 01.01. 266 4.808 8.586 13.660

Zugänge 4.651 311 0 4.962

Abgänge 0 715 379 1.094

Stand 31.12. 4.917 4.404 8.207 17.528

Wertminderungen/Wertaufholungen

Stand 01.01. 266 1.010 0 1.276

Zugänge 0 47 0 47

Abgänge 0 115 0 115

Stand 31.12. 266 942 0 1.208

Buchwert 31.12. 4.651 3.462 8.207 16.320

Buchwert 01.01. 0 3.798 8.586 12.384
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Im Jahr 2009 setz ten sich die langfristigen sonstigen finan
ziellen Vermögenswer te wie folgt zusammen:

 
 
in TEUR

Ausleihungen 
an Beteiligungs

unternehmen

übrige 
 finanzielle  

Vermögenswerte

 
Leasing- 

forderungen

 
Gesamt  

2009

Anschaffungskosten

Stand 01.01. 266 6.061 8.934 15.261

Zugänge 0 777 0 777

Abgänge 0 2.030 348 2.378

Stand 31.12. 266 4.808 8.586 13.660

Wertminderungen/Wertaufholungen

Stand 01.01. 266 1.820 0 2.086

Zugänge 0 156 0 156

Abgänge 0 951 0 951

Zuschreibungen 0 15 0 15

Stand 31.12. 266 1.010 0 1.276

Buchwert 31.12. 0 3.798 8.586 12.384

Buchwert 01.01. 0 4.241 8.934 13.175
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(11) Nach der Equity-Methode bilanzier te Finanzanlagen
Der Equit y-Wer tansatz des assoziier ten Unternehmens eviag 
AG in der Konzernbilanz zum 31. Dezember 2010 hat nach 
Berücksichtigung des anteiligen Jahresverlustes für das Ge-
schäf tsjahr 2010 von 1.695 TEUR ( Vorjahr: 1.864 TEUR) sowie 
der Nachholung des korrigier ten Verlustanteiles aus 2009 von 
319 TEUR einen Wer t von 0 TEUR. Eine Wer tminderung nach 
IAS 28.33 wurde aufgrund der vollständigen Verrechnung des 
Equity Wer tes mit dem anteiligen Jahresergebnis der eviag AG 
nicht mehr vorgenommen ( Vorjahr: 6.136 TEUR).  

Insgesamt beträgt der gesamte Verlustanteil 3.877 TEUR, die 
vorgenommenen außerordent l ichen Abschreibungen 6.136 
TEUR seit der Über tragung der Beteiligungen auf die ST INAG 
New Energy GmbH & Co. KG in 2009. 

Der Equit y-Wer tansatz der Beteiligung an dem Joint Venture 
EuroCape New Energy Ltd., Malta, in der Konzernbilanz zum 
31. Dezember 2010 beträgt nach Berücksichtigung des antei-
ligen Jahresverlustes für das Geschäf tsjahr 2010 31.647 TEUR 
( Vorjahr: 33.040 TEUR). Für die Beteiligung an der Boulder 
Licensing Ltd., Luxemburg, beträgt der Equit y-Wer tansatz in 
der Konzernbilanz 2010, 4 TEUR.

Die anteiligen Vermögenswerte, Schulden, Umsatzerlöse und das 
Jahresergebnis der eviag AG sowie der EuroCape New Energy 
Ltd. stellten sich für das Geschäf tsjahr 2010 wie folgt dar:

Für das Geschäftsjahr 2009 stellen sich die Werte wie folgt dar: 

 
 
 
in TEUR

 
 
 

eviag AG

EuroCape 
New

Energy 
Ltd. 

Vermögenswerte 6.477 38.001

davon kurzfristig <975> <8.194>

Schulden 3.974 6.198

davon kurzfristig <3.974> <2.092>

Umsatzerlöse 937 2.771

Jahresergebnis -2.014 -1.393

davon Erträge <4.514> <3.882>

davon Aufwendungen <7.388> <5.531>

 
 
 
in TEUR

 
 
 

eviag AG

EuroCape 
New

Energy 
Ltd. 

Vermögenswerte 10.639 34.891

davon kurzfristig <3.360> <6.793>

Schulden 4.795 1.508

davon kurzfristig <3.907> <1.266>

Jahresergebnis -1.864 -1.589

davon Erträge <5.831> <489>

davon Aufwendungen <8.537> <2.708>

 
 
 
in TEUR

Anteile an 
assoziierten 

Unter
nehmen

 
 

Gesamt  
2010

Anschaffungskosten

Stand 01.01.2010 45.451 45.451

Zugänge 4 4

Ergebnis -3.407 -3.407

Stand 31.12. 42.048 42.048

Abschreibungen

Stand 01.01. 10.394 10.394

Zugänge 0 0

Stand 31.12. 10.394 10.394

Buchwert 31.12. 31.654 31.654

Buchwert 01.01. 35.057 35.057

 
 
 
in TEUR

Anteile an 
assoziierten 

Unter
nehmen

 
 

Gesamt  
2009

Anschaffungskosten

Stand 01.01.2009 48.900 48.900

Zugänge 3 3

Ergebnis -3.453* -3.453

Stand 31.12. 45.451 45.451

Abschreibungen

Stand 01.01. 4.257 4.257

Zugänge 6.136 6.136

Stand 31.12. 10.394 10.394

Buchwert 31.12. 35.057 35.057

Buchwert 01.01. 44.643 44.643
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(12) Vorräte
Die Vorräte gliedern sich im Einzelnen wie folgt:

Es handelt sich um Bestände der Hatz-Moninger Brauhaus 
GmbH sowie der Masterhorse Ver triebs GmbH. Es lagen keine 
wesentlichen Wer tabschläge vor.

(13) Kurzfristige Forderungen aus Lieferungen und Leis-
tungen und kurzfristige sonstige Vermögenswerte

Der Ausweis stellt sich im Jahr 2010 wie folgt dar:

Die Zeitwer te entsprechen den Buchwer ten. Wer tberichtigun-
gen auf Forderungen aus Lieferungen und Leistungen sowie 
aus den sonstigen Vermögenswer ten sind mit 659 TEUR im 
Geschäf tsjahr 2010 ( Vorjahr: 716 TEUR) berücksichtigt. Der 
Gesamtbetrag der Forderungen hat eine Restlaufzeit von bis 
zu einem Jahr. 

(14) Wertpapiere
Bei den kurzfristigen Wer tpapieren handelt es sich im Wesent-
lichen um Aktien, die zu Zeitwer ten bewer tet sind.

(15) Zahlungsmit tel und Zahlungsmit teläquivalente 
Bei den flüssigen Mit teln in Höhe von 27.081 TEUR ( Vorjahr: 
44.394 TEUR) handelt es sich um Schecks, Kassenbestände 
sowie Guthaben bei Kredit instituten mit einer ursprünglichen 
maximalen Fälligkeit von bis zu drei Monaten. Guthaben bei 
Kreditinstituten werden mit variablen Zinssätzen für Festgeld-
anlagen verzinst.

Erläuterungen zur Konzernbilanz – Passiva

(16) Eigenkapital
Die Entwicklung der einzelnen Komponenten des Eigenkapitals 
in den Jahren 2010 und 2009 ist in der Eigenkapitalverände-
rungsrechnung ersichtlich.

Gezeichnetes Kapital
Das Grundkapital der ST INAG Stut tgar t Invest AG beträgt wie 
im Vorjahr 39.000.000 Euro, von diesem wurde der rech- 
ner ische Nominalbetrag der eigenen Antei le in Höhe von  
295 TEUR abgezogen. Es ist nach wie vor eingeteilt in 15 Millio-
nen nennbetragslose Inhaberstückaktien mit gleichen Rechten, 
die sämtlich ausgegeben und vollständig eingezahlt sind. Die 
Gesellschaf t hält unveränder t 113.342 nennbetraglose Stück-
aktien im eigenen Bestand. Damit befinden sich 14.886.658 
nennbetraglose Inhaberstückaktien im Umlauf.

Kapitalrücklage (über den Nennwert hinausgehendes 
eingezahltes Kapital)
Die Kapitalrücklage bei der ST INAG Stut tgar t Invest AG ist 
der Betrag, der bei Ausgabe der Ak tien über den Nennwer t 
hinaus eingezahlt worden ist. Dieser beträgt unveränder t zum 
Bilanzstichtag 1.050 TEUR.

Gewinnrücklagen
Die Gewinnrücklagen in Höhe von 173.838 TEUR enthalten 
unter anderem die gesetzlichen Rücklagen in unveränder ter 
Höhe von 2.850 TEUR, die gemäß Aktiengesetz gebildet sind. 
Die restlichen Gewinnrücklagen umfassen die thesaurier ten, 
erzielten, angesammelten Ergebnisse der in den Konzernab-
schluss einbezogenen Unternehmen sowie die Rücklagen aus 
der erstmaligen Anwendung der IFRS Vorschrif ten.

Eigene Anteile
Zum Bilanzstichtag hat die Gesellschaf t unveränder t 113.342 
nennbetraglose Stückaktien im Bestand gehabt. Die Anschaf-
fungskosten der eigenen Anteile betragen unveränder t 2.354 
TEUR. Eigene Anteile wurden im Geschäf tsjahr weder gekauf t 
noch verkauf t. Der Anteil der eigenen Aktien am Grundkapital 
beträgt 0,76 %. Der höchste Kurs im Geschäf tsjahr 2010 betrug 
20,50 Euro ( Vorjahr: 20,00 Euro), der niedrigste 17,75 Euro 
( Vorjahr: 15,50 Euro) je Aktie. Der rechnerische Nominalbetrag 
der eigenen Anteile in Höhe von 295 TEUR wurde vom gezeich-
neten Kapital abgezogen. Die restlichen Anschaf fungskosten 
in Höhe von 2.059 TEUR wurden mit den Gewinnrücklagen 
verrechnet.

Anteile der nicht – beherrschenden Gesellschaf ter
Die einzelnen Bestandteile der nicht – beherrschenden Gesell
schafter am Eigenkapital sowie deren Entwicklung in den Jahren  
2010 und 2009 ergeben sich aus der Eigenkapitalveränderungs

in TEUR 2010 2009

Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 529 457

Unfertige Erzeugnisse 307 430

Fertige Erzeugnisse und 
Waren

 
986

 
872

1.822 1.759

in TEUR 2010 2009

Forderungen aus Lieferungen 
und Leistungen

4.362 1.939

Forderungen gegenüber 
Unternehmen, mit denen ein 
Beteiligungsverhältnis besteht

 
 

56

 
 
0

Sonstige Vermögenswerte 6.217 5.592

davon  
Steuererstattungsansprüche

 
<4.960>

 
<4.206>

Vorauszahlungen 1.366 926

12.001 8.457
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rechnung. Die Anteile der nicht – beherrschenden Gesellschaft 
sind Bestandteil des Eigenkapitals. Im Geschäf tsjahr 2010 
wurden die restlichen 6 % der Kommanditeinlage an der STINAG 
Parkhaus Weilimdorf GmbH & Co. KG für 3 TEUR erworben.

Kapitalsteuerung
Vorrangiges Ziel der Kapitalsteuerung des Konzerns ist es 
sicherzustellen, zur Unterstützung der Geschäf tstätigkeit und 
zur Maximierung des Shareholder Values sowie der finanziellen 
Substanzerhaltung und der Wer tsteuerung ein hohes Bonitäts-
rating und eine gute Eigenkapitalquote aufrecht zu erhalten. Der 
Konzern steuer t seine Kapitalstruktur und nimmt Anpassungen 
unter Berücksichtigung des Wandels der wir tschaf tlichen Rah-
menbedingungen vor. Die langfrist ige Sicherung einer hohen 
Rendite für die Anteilseigner basier t auf einer angemessen 
hohen Eigenkapitalausstat tung. Investit ionen werden nur aus 
einer sicheren Posit ion getätigt. Zur Aufrechterhaltung oder 
Anpassung der Kapitalstruktur kann der Konzern Anpassungen 
der Div idendenzahlungen an den Anteilseigner vornehmen 
oder neue Anteile ausgeben. Zum 31. Dezember 2010 bzw. 
zum 31. Dezember 2009 wurden keine Änderungen der Ziele, 
Richtlinien und Ver fahren vorgenommen.

Langfristige und kurzfristige Schulden

(17) Rückstellungen für Pensionen  
und ähnliche Verpflichtungen
Die Pensionsrückstel lungen resul t ieren ausschließlich aus 
leistungsorientier ten Versorgungsplänen der Moninger Holding 
AG und der Hatz-Moninger Brauhaus GmbH, denen folgende 
versicherungsmathematische Parameter zugrunde gelegt sind:

Die Verpflichtungen resultieren aus individuellen Zusagen sowie 
aus zwei Versorgungsordnungen. Die Versorgungsordnung der 
Moninger Holding AG wurde nach einer Betriebsvereinbarung für 
alle nach dem 31.01.1988 eintretenden Mitarbeiter geschlos-
sen. Die im Zuge des Unternehmenserwerbes übernommenen 
Verpflichtungen resultieren aus der Versorungsordnung aus der 
Hofbrauhaus Hatz AG vom 05.12.1975. Da die Zusagen auf 
eingefrorenen Löhnen und Gehältern basieren, wurden keine 
künf tigen Lohn- und Gehaltssteigerungen berücksichtigt.

Der Verpflichtungsumfang entwickelte sich wie folgt:

in TEUR 2010 2009 2008 2007 2006

Verpflichtungsumfang am 01.01. 5.925 6.162 6.634 7.543 8.031

Im Rahmen von Unternehmenszusammenschlüssen  
übernommene Verpflichtungen 

 
103

 
0

 
0

 
0

 
0

Dienstzeitaufwand 8 10 13 15 16

Nicht erfasste versicherungsmathematische Ergebnisse 235 55 -163 -553 -93

Zinsaufwand 319 343 347 325 308

Rentenzahlungen -635 -645 -669 -696 -719

Verpflichtungsumfang am 31.12. 5.955 5.925 6.162 6.634 7.543

in TEUR 2010 2009

Rechnungszins 5,10 % 5,60 %

Rententrend 0% 0%

Fluktuation keine keine

Rechnungsgrundlagen

Richttafeln 
2005G 

Prof. Dr. 
Klaus 

Heubeck

Richttafeln 
2005G 

Prof. Dr. 
Klaus 

Heubeck
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Ausgehend vom Verpf l ichtungsumfang und unter Berück-
sichtigung der nicht er fassten versicherungsmathematischen 
Verluste in Höhe von 49 TEUR ( Vorjahr: Gewinne in Höhe von 
186 TEUR), beträgt die Rückstellung zum 31.12.2010 5.906 
TEUR ( Vorjahr: 6.111 TEUR). Die Pensionsrückstellungen ent-
wickelten sich wie folgt:

Von den Pensionsrückstellungen sind die für das Folgejahr 
erwar teten Rentenzahlungen mit 620 TEUR ( Vor jahr: 634 
TEUR) kurz fr is t ig. Der laufende Dienst zei taufwand von 8 
TEUR ( Vorjahr: 10 TEUR) ist im Personalaufwand er fasst; im 
Personalaufwand sind 319 TEUR ( Vorjahr: 343 TEUR) aus der 
Aufzinsung enthalten.

Die er fahrungsbedingten Anpassungen des Verpf l ichtungs-
umfangs, also die Auswirkungen der Abweichungen zwischen 
erwar teten und tatsächlichen versicherungsmathematischen 
Annahmen, belaufen sich im Geschäf tsjahr 2010 auf -25 TEUR, 
in 2009 auf 52 TEUR, in 2008 auf 2 TEUR, in 2007 auf -4 TEUR  
und in 2006 auf -231 TEUR.

(18) Steuerrückstellung und sonstige Rückstellungen
Die langfr is t igen Rückstel lungen umfassen die sonst igen 
Rückstellungen, die sich im Geschäf tsjahr 2010 wie folgt 
entwickelten:
 

in TEUR 01.01.2010 Zuführung Verbrauch Auflösung 31.12.2010

Steuerrückstellungen 83 1.251 30 32 1.272

Sonstige Rückstellungen 2.858 299 0 1.047 2.110

Rückstellung am 31.12. 2.941 1.550 30 1.079 3.382

in TEUR 2010 2009

Rückstellungen am 01.01. 6.111 6.403

Im Rahmen von Unterneh-
menszusammenschlüssen 
übernommene Verpflichtungen

 
 

103

 
 
0

Aufwendungen  
Altersversorgung

 
327

 
353

Aufzinsung langfristiger Rück-
stellungen

 
 

 

Rentenzahlungen -635 -645

Rückstellung am 31.12. 5.906 6.111

in TEUR 2010 2009

Laufender Dienstzeitaufwand 8 10

Zinsaufwand 319 343

Aufwand 327 353
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Die langfrist igen sonstigen Rückstellungen wurden zum Bar-
wer t angesetz t. Bei den Rückstellungen aus sonstigen Ver-
pflichtungen handelt es sich im Wesentlichen um Risiken im 
Rahmen von Verpachtungen. Der Zinsanteil bei den sonstigen 
Rückstellungen beträgt -69 TEUR ( Vorjahr: 46 TEUR) auf Basis 
eines Abzinsungssatzes von 1,0 %.

Die kurz fr ist igen sonstigen Rückstellungen entwickelten sich 
im Jahr 2010 wie folgt:

Die erwar teten Mit telabflüsse aus den bilanzier ten kurz fr is-
t igen Rückstellungen im Jahr 2010 werden mit 3.933 TEUR 
( Vorjahr: 10.687 TEUR) innerhalb eines Jahres er folgen. Die 
langfristigen Rückstellungen mit 2.110 TEUR ( Vorjahr: 2.858 
TEUR) werden innerhalb von ein bis fünf Jahren zu Mit telab-
flüssen führen. Der Rückgang bei den übrigen Rückstellungen 
auf 3.336 TEUR ist im Wesentlichen aus der Abwicklung von 
ver traglichen Verpflichtungen im Rahmen von Beteiligungsver-
äußerungen sowie auf Auflösungen im Rahmen des  Wegfalles 
des Rückstellungsgrundes zurückzuführen. 

(19) Verzinsliche Darlehen
Die verzinslichen Darlehen von 34.118 TEUR ( Vorjahr; 20.194 
TEUR) bestehen im Wesentlichen aus der in 2010 abgeschlos-
senen Projek t f inanzierung der Windparkgesellschaf t „Ferme 
Eolienne de Saint Pierre de Maillé I“, die Mit te 2010 erworben 
wurde sowie einem Geldmarktkredit über 18.500 TEUR auf Ba-
sis des 3-Monats-Euribors mit Endfälligkeit 30. Juni 2015. Das 
Darlehen ist mit Grundpfandrechten in Höhe von 18.500 TEUR 
gesicher t. Zur Finanzierung des Windparkprojektes wurde ein 
Darlehen aufgenommen, das in drei Tranchen aufgeteilt ist. Die 
Tranche 1 über 8.500 TEUR mit einer Laufzeit von 15 Jahren 
bis 2026 und die Tranche 2 über 1.465 TEUR mit einer Laufzeit 
von 10 Jahren bis 2020 werden mit einem von der KfW fest-
gelegten Refinanzierungszinssatz zuzüglich einer Marge von 
1,30 % verzinst und in gleichmäßigen Vier teljahresraten getilgt. 
Die Tranche 3 über 4.695 TEUR mit einer Laufzeit von max. 
12 Jahren bis zum 31.03.2026 wird mit 12-Monats-Euribor 
zuzüglich einer Marge von 1,30 % verzinst und in variablen 
Mindest jahresraten get ilgt. Für die Projek t f inanzierung des 
Windparks wurden bankenübliche Sicherheiten gewähr t. Am 
31. Dezember 2010 standen dem Konzern unveränder t zum 
Vorjahr Kredit l inien im Rahmen von Kontokorrentkredit l inien 
über 5.110 TEUR zur Ver fügung, die nicht genutz t worden 
sind. 

(20) Sonstige langfristige Schulden
Die sonstigen langfr ist igen Schulden bestehen im Wesentli -
chen aus derivativen Finanzinstrumenten. Das Nominalvolumen 
eines nicht mit einem Kredit unterlegten Zinsswaps beträgt 
zum Bilanzstichtag unveränder t 18.500 TEUR. Der Marktwer t 
dieses Zinsswaps beträgt am Bilanzst ichtag -2.230 TEUR 
( Vor jahr: -2.007 TEUR). Die Veränderung des negat iven 
Mark twer tes zum Vor jahr wurde in Höhe von 223 TEUR 
ergebniswirksam in den sonstigen Verbindlichkeiten berück-
sicht igt. Der in Angabe 19 genannte Geldmark tkredit über 
18.500 TEUR ist mit einem 7-Jahres-Swapsatz von 4,62 % 
bei einem Nominalvolumen von 18.500 TEUR festgeschrieben. 
Handelstag ist der 04. Juni 2008. Er füllungstag der 30. Juni 
2015. Die Bewer tung er folgt auf Basis der ak tuellen Mark t-
daten unter Verwendung marktüblicher Bewer tungsmethoden. 
Der beizulegende Mark twer t zum Ende der Ber ichtper iode 
betrug -1.998 TEUR ( Vorjahr: -1.863 TEUR). Die gesicher ten 
Zahlungsströme des Cash Flow-Hedges treten in Folge von 
Zinszahlungen ein. In den Jahren 2011 bis 2015 werden Zins
zahlungen, bezogen auf das Nominalvolumen, in Höhe von 934 
TEUR p. a. ergebniswirksam. Da die Voraussetzungen an eine 
Sicherungsbeziehung nach IAS 39.88 er füllt sind, er folgt die 
Er fassung des ef fektiven Teils des Verlustes aus dem Siche-
rungsinstrument unter Berücksichtigung von Er tragsteueref-
fekten unmit telbar im Eigenkapital in Höhe von -1.304 TEUR 
( Vorjahr: -1.216 TEUR). Inef fektive Verlustanteile aus diesem 
Sicherungsinstrument bestehen nicht, da eine volls tändig 
ef fektive Sicherungsbeziehung vorliegt.

in TEUR 01.01.2010 Zuführung Verbrauch Auflösung 31.12.2010

Rückstellungen für den 
laufenden Geschäftsbetrieb 

 
530

 
131

 
0

 
65

 
597

Übrige 10.157 1.758 6.810 1.769 3.336

Rückstellung am 31.12. 10.687 1.889 6.810 1.834 3.933
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(21) Aktive und passive latente Steuern
Der Konzernsteuersatz liegt unveränder t bei 31 %. Die aktiven 
und passiven latenten Steuern auf Ebene der einzelnen Bilanz-
posten werden in der folgenden Übersicht dargestellt:

Es bestehen gewerbesteuerliche und körperschaf tsteuerliche 
Verlustvor träge in Höhe von 20.352 TEUR ( Vorjahr: 23.069 
TEUR), für die keine aktiven latenten Steuern angesetzt worden 
sind, da deren Realisation in absehbarer Zeit im Rahmen der 
normalen Geschäf tstätigkeit nicht hinreichend wahrscheinlich 
ist und passive latente Steuern nicht zur Verrechnung zur Ver-
fügung stehen. Die Verlustvor träge sind unbegrenzt vor trags-
fähig. Es bestehen keine wesentlichen temporären Dif ferenzen 
aus einbehaltenen Gewinnen bei Tochterunternehmen.

(22) Verbindlichkeiten aus LuL  
und sonstige Verbindlichkeiten
Die Verbindlichkeiten aus L ieferungen und Leistungen und 
sonstige Verbindlichkeiten setzen sich wie folgt zusammen:

Die kurz fristigen Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 
in Höhe von 808 TEUR bestehen aus Darlehen, die im Zu-
sammenhang mit der F inanzierung des Windparkprojek tes 
(Anhangangabe 6.1) stehen. Die Verbindlichkeiten gegenüber 
Unternehmen, mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht, 

 
in TEUR

2010 
Aktive  

latente Steuern

2010  
Passive  

latente Steuern

2009  
Aktive  

latente Steuern

2009 
Passive  

latente Steuern

Vermögenswerte

Als Finanzinvestitionen gehaltene Immobilien 91 13.865 87 14.729

Immaterielle Vermögenswerte 0 51 0 153

Sachanlagen 585 135 799 143

Beteiligungen / Assoziierte Unternehmen 213 0 58 38

Wertpapiere und Derivate 0 0 0 0

Sonstige langfristige Forderung 0 2.506 0 2.621

Sonstige kurzfristige Forderungen 234 0 0 0

1.123 16.557 944 17.684

Schulden

Sonstige Rückstellungen 1.385 960 1.935 27

Sonstige Verbindlichkeiten 613 0 2 0

1.998 960 1.937 27

Verlustvortrag 2.043 0 2.114 0

Gesamt 5.164 17.517 4.995 17.711

./. Saldierung -2.026 -2.026 -1.802 -1.802

Bilanzansatz 3.138 15.491 3.193 15.909

in TEUR 2010 2009

Verbindlichkeiten aus  
Lieferungen und Leistungen

 
2.776

 
1.224

Kurzfristige Verbindlichkeiten 
gegenüber Kreditinstituten

 
808

 
0

Verbindlichkeiten gegenüber 
verbundenen Unternehmen

 
119

 
118

Verbindlichkeiten gegenüber 
Unternehmen, mit denen ein 
Beteiligungsverhältnis besteht

 
 

3.076

 
 
0

Sonstige Verbindlichkeiten 3.744 3.709

10.523 5.051



84 |  Konzernabschluss  Konzernanhang

betref fen zu 2.537 TEUR eine Kaufpreisverbindlichkeit sowie 
einen bedingten Kaufpreisanteil aus dem Erwerb der Anteile 
der Saint Pierre de Maillé I (Anhangangabe 6.1)

Die sonstigen Verbindlichkeiten setzen sich wie folgt zusammen:

(23) Leasingverhältnisse 
Vermietete Vermögenswerte im Rahmen  
von Operating-Leasing-Verhältnissen 
Sämtliche Mietverhältnisse die der Konzern als Leasinggeber 
abgeschlossen hat – mit Ausnahme der Betr iebs- und Ge-
schäf tsausstat tung der Hotelimmobilie – werden nach IFRS 
als Operating Leasing eingestuf t. Somit waren im Rahmen von 
Operating Leasing sämtliche als Finanzinvestit ion gehaltene  
Immobilien mit einem Buchwer t von 168.568 TEUR ( Vorjahr: 
174.834 TEUR) vermietet. Aus diesen bestehenden Mietverhält-
nissen wird der Konzern künftig folgende Mindestleasingzahlun-
gen erhalten:

Die gesamten er folgswirksam er fassten Mietzahlungen im Ge-
schäftsjahr 2010 betrugen 16.671 TEUR (Vorjahr: 16.124 TEUR).

Finanzierungsleasing
Die Ende September 2007 fer tig gestellte und an den Betrei-
ber übergebene Hotelimmobilie ist von der STINAG Gruppe als 
Verpächter an den Betreiber Mövenpick als Pächter über eine 
Laufzeit von 15 Jahren mit Verlängerungsoptionen verpachtet. 
Verpachtungsgegenstand ist neben dem Hotelgebäude auch 
die Betriebs- und Geschäf tsausstat tung (Hoteleinrichtungen / 
Ausstat tungen). Hinsichtlich der Verpachtung der Betriebs- und 
Geschäf tsausstat tung beträgt die Ver tragsdauer mehr als 90 % 
der betriebsgewöhnlichen Nutzungsdauer des Verpachtungsge-
genstandes „Betriebs- und Geschäf tsausstat tung“. Aufgrund 
der Er füllung dieses Kriteriums er folgt die Qualif izierung des 
Verpachtungsgegenstandes (Betriebs- und Geschäf tsausstat-
tung) als Finanzierungsleasing. Damit liegt das wir tschaf tliche 
Eigentum des Leasingobjektes beim Leasingnehmer (Pächter), 

der Leasinggeber (STINAG) bilanzier t nicht das Leasingobjekt, 
sondern die sich hieraus ergebende Leasingforderung. Die 
Höhe der Leasingforderung entspricht am Bilanzstichtag dem 
Net toinvestitionswert in Höhe von 8.207 TEUR ( Vorjahr: 8.584 
TEUR). Bedingte Leasingzahlungen wurden im Geschäftsjahr nicht 
vereinnahmt. Kumulier te Wertberichtigungen für uneinbringliche 
Mindestleasingzahlungen liegen nicht vor. 

(24) Eventualschulden
Für Eventualschulden werden keine Rückstellungen gebildet, weil 
der Eintrit t des Risikos als nicht wahrscheinlich eingeschätzt wird 
bzw. die Höhe der Verpflichtungen nicht ausreichend verlässlich 
geschätzt werden kann. Die im Rahmen der Erstellung des Airport 
Hotels gewährte Zahlungsbürgschaft von rund 2,7 Millionen Euro 
(Vorjahr: 2,7 Mio. EUR) wurde in 2010 zurückgegeben. Bürgschaf-
ten sind konzernweit in Höhe von 20 TEUR (Vorjahr: 0,1 Mio. EUR) 
übernommen. Die übrigen finanziellen Verpflichtungen, insbeson-
dere aus Pachtverträgen und Investitionsgüterbestellungen, lagen 
im Konzern im geschäf tsüblichen Rahmen. Aus der Beteiligung 
an der EuroCape New Energy Ltd. besteht die Verpflichtung der 
kurzfristig anlagenbesicherten Mezzanine-Finanzierung mit einem 
Gesamtvolumen von maximal 20 Millionen Euro (unveränder t 
zum Vorjahr), die an bestimmte Voraussetzungen gebunden ist. 
Sonstige wesentliche finanzielle Verpflichtungen, die nicht aus 
der Konzernbilanz ersichtlich sind, bestehen im Konzern nicht. Im 
Konzern liegt das Bestellobligo für Investitionen im geschäftsüb-
lichen Rahmen.

Im Konzern bestehen zum Bilanzstichtag 31.12.2010 Grund-
pfandrechte in Höhe von 18.500 TEUR ( Vorjahr: 20.194 TEUR) 
zur Absicherung von langfristig verzinslichen Darlehen (Anhan-
gangabe 19). Daneben bestehen für die Projekt finanzierung des 
Windparkes Saint Pierre de Maillé I in Höhe von 15.618 TEUR 
(Vorjahr: 0 TEUR) bankenübliche Sicherheiten.

in TEUR 2010 2009

Steuerverbindlichkeiten 891 586

Kautionen 464 915

Verzinsliche Einlagen Dritter 198 199

Übrige 2.191 2.009

Sonstige Verbindlichkeiten 3.744 3.709

in TEUR 2010 2009

Fällig bis zu einem Jahr 16.508 15.969

Fällig länger als ein Jahr und 
bis zu fünf Jahren

 
83.166

 
79.820

Fällig über fünf Jahre 146.156 166.024

245.830 261.813
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(25) Zusätzliche Angaben zu Finanzinstrumenten 
Die Finanzinstrumente auf der Aktivseite umfassen die finan
ziellen Vermögenswerte, Forderungen, kurzfristigen Wertpapiere 
sowie die Zahlungsmit tel und Zahlungsmit teläquivalente. Auf der 
Passivseite umfassen die Finanzinstrumente verzinsliche Darlehen 
und die Verbindlichkeiten.

Von der Möglichkeit, finanzielle Vermögenswerte bzw. Verbind-
lichkeiten bei ihrem erstmaligen Ansatz als er folgswirksam zum 
beizulegenden Zeitwert zu bewertende finanzielle Vermögenswerte 
bzw. Verbindlichkeiten anzusetzen, wurde bislang kein Gebrauch 
gemacht. 

Der Konzern verwendet folgende Hierarchie zur Bestimmung und 
zum Ausweis beizulegender Zeitwerte von Finanzinstrumenten je 
Bewertungsverfahren:

Stufe 1:	� Notier te (unangepasste) Preise auf aktiven Märkten für 
identische Vermögenswerte oder Verbindlichkeiten.

Stufe 2:	� Ver fahren, bei denen sämtliche Input-Parameter, 
die sich wesentlich auf den er fassten beizulegenden 
Zeitwer t auswirken, entweder direk t oder indirek t 
beobachtbar sind.

Stufe 3:	� Ver fahren, die Input-Parameter verwenden, die nicht 
auf beobachtbaren Marktdaten basieren.

Verbindlichkeiten und Vermögenswerte, die zum beizulegenden 
Zeitwert bewertet werden:

	 Zum 31.12.2010	 Stufe 1	 Stufe 2	 Stufe 3
Zinsderivate	 4.228	 -	 4.228	 -
Wertpapiere	 98	 98	 -	 -

	 Zum 31.12.2009	 Stufe 1	 Stufe 2	 Stufe 3
Zinsderivate	 3.870	 -	 3.870	 -
Wertpapiere	 96	 96	 -	 -

Die Ermit t lung der beizulegenden Zeitwer te der Zins-Swaps 
er folgt auf der Basis aktueller Marktdaten unter Verwendung 
marktüblicher Bewertungsmethoden. 

in TEUR Stand 31.12.2010 bis 1 Jahr 1 bis 5 Jahre über 5 Jahre

Bruttoinvestition 11.227 764 3.820 6.643

./. Nicht realisierter Finanzertrag 3.021 368 1.558 1.095

Nettoinvestition 8.206 396 2.262 5.548

./. Barwert nicht garantierte Restwerte 1.092 0 0 1.092

Barwert Mindestleasingzahlungen 7.114 396 2.262 4.456

in TEUR Stand 31.12.2009 bis 1 Jahr 1 bis 5 Jahre über 5 Jahre

Bruttoinvestition 11.991 764 3.820 7.407

./. Nicht realisierter Finanzertrag 3.407 385 1.656 1.366

Nettoinvestition 8.584 379 2.164 6.041

./. Barwert nicht garantierte Restwerte 1.092 0 0 1.092

Barwert Mindestleasingzahlungen 7.492 379 2.164 4.949



86 |  Konzernabschluss  Konzernanhang

 
 
 
in TEUR

Bewer-
tungska- 

tegorie  
IAS 39

 
 

Buchwert 
31.12.2010

 
Fortgeführte 

Anschaf-
fungskosten

 
Anschaf-

fungs-
kosten

 
 
 

IAS 17

 
Fair Value 

erfolgs
wirksam

 
Fair Value 

erfolgs
neutral

Aktiva

Finanzielle Vermögenswerte zu 
fortgeführten Anschaffungs-
kosten

Ausleihungen LaR 3.461 3.461 0 0 0 0

Ausleihungen an Unternehmen 
mit Beteiligungsverhältnis

 
LaR

 
4.651

 
4.651

 
0

 
0

 
0

 
0

Langfr. Leasingforderungen - 8.207 0 0 8.207 0 0

Forderungen aus LuL LaR 4.362 4.362 0 0 0 0

Forderungen ggü. Unterneh-
men mit Beteiligungsverhältnis

 
LaR

 
56

 
56

 
0

 
0

 
0

 
0

Sonstige Forderungen LaR 1.257 1.257 0 0 0 0

Zahlungsmittel LaR 27.081 27.081 0 0 0 0

Anteile an verbundenen 
Unternehmen

 
AfS

 
121

 
0

 
121

 
0

 
0

 
0

Beteiligungen AfS 1.957 0 1.957 0 0 0

51.153 40.868 2.078 8.207 0 0

Finanzielle Vermögenswerte 
zum Fair Value

Derivate HfT 0 0 0 0 0 0

Sonstige Wertpapiere des 
Umlaufvermögens

 
AfS

 
98

 
0

 
0

 
0

 
0

 
98

98 0 0 0 0 98

Aktiva gesamt 51.251 40.868 2.078 8.207 0 98

Passiva

Finanzielle Schulden zu fort-
geführten Anschaffungskosten

Langfristige Verbindlichkeiten 
gegenüber Kreditinstituten

 
FLAC

 
34.118

 
34.118

 
0

 
0

 
0 0

Sonstige langfristige Schulden FLAC 732 732 0 0 0 0

Verbindlichkeiten aus LuL FLAC 2.776 2.776 0 0 0 0

Verzinsliche Darlehen kurzfristig FLAC 808 808 0 0 0 0

Verbindlichkeiten gegenüber 
verbundenen Unternehmen

 
FLAC

 
119

 
119

 
0

 
0

 
0

 
0

Verbindlichkeiten gegenüber 
assoziierten Unternehmen

 
FLAC

 
3.076

 
3.076

 
0

 
0

 
0

 
0

Sonstige kurzfristige Schulden FLAC 1.859 1.859 0 0 0 0

Finanzielle Verbindlichkeiten 
zum Fair Value

Verbindlichkeiten aus Siche-
rungsgeschäften (Zins-Swap 
ohne Darlehen)

 
 

HfT

 
 

2.230

 
 
0

 
 
0

 
 
0

 
 

2.230

 
 
0

Verbindlichkeiten aus 
Sicherungsgeschäften mit 
Hedge-Accounting Beziehung 
(Zins-Swap mit Darlehen)

-

 
 
 

1.998

 
 
 
0

 
 
 
0

 
 
 
0

 
 
 
0

 
 
 

1.998

Passiva gesamt 47.716 43.488 0 0 2.230 1.998

Für das Jahr 2010 stellen sich die Buchwer te der Bewer tungskategorie zum 31.12.2010 wie folgt dar:
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in TEUR

Bewer-
tungska- 

tegorie  
IAS 39

 
 

Buchwert 
31.12.2009

 
Fortgeführte 

Anschaf-
fungskosten

 
Anschaf-

fungs-
kosten

 
 
 

IAS 17

 
Fair Value 

erfolgs
wirksam

 
Fair Value 

erfolgs
neutral

Aktiva

Finanzielle Vermögenswerte zu 
fortgeführten Anschaffungs-
kosten

Ausleihungen LaR 3.502 3.502 0 0 0 0

Langfr. Leasingforderungen  - 8.586 0 0 8.586 0 0

Forderungen aus LuL LaR 1.939 1.939 0 0 0 0

Forderungen ggü. Unterneh-
men mit Beteiligungsverhältnis

 
LaR

 
0

 
0

 
0

 
0

 
0

 
0

Sonstige Forderungen LaR 1.386 1.386 0 0 0 0

Zahlungsmittel LaR 44.394 44.394 0 0 0 0

Anteile an verbundenen 
Unternehmen

 
AfS

 
121

 
0

 
121

 
0

 
0

 
0

Beteiligungen AfS 1.957 0 1.957 0 0 0

61.885 51.221 2.078 8.586 0 0

Finanzielle Vermögenswerte 
zum Fair Value

Wertpapiere des Anlagever-
mögens

 
AfS

 
0

 
0

 
0

 
0

 
0

 
0

Derivate HfT 0 0 0 0 0 0

Sonstige Wertpapiere des 
Umlaufvermögens

 
AfS

 
96

 
0

 
0

 
0

 
0

 
96

96 0 0 0 0 96

Aktiva gesamt 61.981 51.221 2.078 8.586 0 96

Passiva

Finanzielle Schulden zu fort-
geführten Anschaffungskosten

Langfristige Verbindlichkeiten 
gegenüber Kreditinstituten

 
FLAC

 
20.194

 
20.194

 
0

 
0

 
0

 
0

Sonstige langfristige Schulden FLAC 74 74 0 0 0 0

Verbindlichkeiten aus LuL 1.224 1.224 0 0 0 0

Verbindlichkeiten gegenüber 
verbundenen Unternehmen

 
FLAC

 
118

 
118

 
0

 
0

 
0

 
0

Sonstige kurzfristige Schulden FLAC 823 823 0 0 0 0

Finanzielle Verbindlichkeiten 
zum Fair Value

Verbindlichkeiten aus Siche-
rungsgeschäften (Zins-Swap 
ohne Darlehen)

 
 

HfT

 
 

2.007

 
 
0

 
 
0

 
 
0

 
 

2.007

 
 
0

Verbindlichkeiten aus 
Sicherungsgeschäften mit 
Hedge-Accounting Beziehung 
(Zins-Swap mit Darlehen)

 
 
 
-

 
 
 

1.863

 
 
 
0

 
 
 
0

 
 
 
0

 
 
 
0

 
 
 

1.863

Passiva gesamt 26.303 22.433 0 0 2.007 1.863

Für das Geschäftsjahr 2009 stellen sich die Buchwerte der Bewertungskategorie wie folgt dar:
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Zusammengefasst stellen sich die Beteil igungsbuchwer te je 
Bewer tungskategorie zum 31.12.2010 wie folgt zusammen:

Zusammengefasst stellen sich die Beteil igungsbuchwer te je 
Bewer tungskategorie zum 31.12.2009 wie folgt dar:

 
 
 
in TEUR

Bewer-
tungska- 

tegorie  
IAG 39

 
 

Buchwert 
31.12.2009

 
Fortgeführte 

Anschaf-
fungskosten

 
Anschaf-

fungs-
kosten

 
 
 

IAS 17

 
Fair Value 

erfolgs
wirksam

 
Fair Value 

erfolgs
neutral

Aktiva

Loans and Receivables LaR 51.221 51.221 0 0 0 0

Available for Sale AfS 2.174 0 2.078 0 0 96

Finanzierungsleasing IAS 17 - 8.586 0 0 8.586 0 0

Passiva

Finanz. Verbindlichkeiten zu 
fortgeführten AHK's

 
FLAC

 
22.433

 
22.433

 
0

 
0

 
0

 
0

Finanzielle Verbindlichkeiten 
Held for Trading

 
HfT

 
2.007

 
0

 
0

 
0

 
2.007

 
0

Finanzielle Verbindlichkeiten 
aus Derivaten mit Hedge-
Accounting Beziehung

 
 
-

 
 

1.863

 
 
0

 
 
0

 
 
0

 
 
0

 
 

1.863

 
 
 
in TEUR

Bewer-
tungska- 

tegorie  
IAG 39

 
 

Buchwert 
31.12.2010

 
Fortgeführte 

Anschaf-
fungskosten

 
Anschaf-

fungs-
kosten

 
 
 

IAS 17

 
Fair Value 

erfolgs
wirksam

 
Fair Value 

erfolgs
neutral

Aktiva

Loans and Receivables LaR 40.868 40.868 0 0 0 0

Available for Sale AfS 2.176 0 2.078 0 0 98

Finanzierungsleasing IAS 17 - 8.207 0 0 8.207 0 0

Passiva

Finanz. Verbindlichkeiten zu 
fortgeführten AHK's

 
FLAC

 
43.488

 
43.488

 
0

 
0

 
0

 
0

Finanzielle Verbindlichkeiten 
Held for Trading

 
HfT

 
2.230

 
0

 
0

 
0

 
2.230

 
0

Finanzielle Verbindlichkeiten 
aus Derivaten mit Hedge-
Accounting Beziehung

 
 
-

 
 

1.998

 
 
0

 
 
0

 
 
0

 
 
0

 
 

1.998



Konzernanhang  Konzernabschluss  |  89

Nettoergebnisse
Nettoergebnisse umfassen Zinsen, Dividenden, Wertberichtigun-
gen, Ergebnisse aus der Veräußerung von Finanzinstrumenten 
sowie aus der Bewertung von Finanzinstrumenten zum beizule-
genden Zeitwert. Finanzinstrumente sind in der Gesamtergebnis-
rechnung wie folgt er fasst:

Für 2009 sind die Finanzinstrumente in der Gesamtergebnisrech-
nung wie folgt er fasst:

Finanzrisikomanagement
Der Konzern ist im Rahmen seiner Geschäftstätigkeit unterschied-
lichen finanziellen Risiken, wie dem Kredit-, Zins-, Anlage-, Forde-
rungsausfall- und Liquiditätsrisiko ausgesetzt. Nach den Erkennt-
nissen des Vorstandes aus der Analyse der vorstehenden Risiken 
bestanden zum Stichtag ausschließlich Zinsänderungsrisiken. Es 
bestanden insbesondere keine Währungs- oder sonstige Risiken, 
die sich auf die Konzern-Gesamtergebnisrechnung ausgewirkt 
hätten und es waren keine Situationen oder Entwicklungen vor-
handen, die wesentliche negative Auswirkungen auf die Finanzla-
ge des Konzerns haben. Das bestehende Risikomanagement des 
Konzerns dient der Risikominimierung eventueller potenzieller 
negativer Auswirkungen. Das Überwachungssystem wird zentral 
von der Holding ST INAG Stut tgar t Invest AG gesteuer t. Das 
Risikoüberwachungssystem (Risikoanalyse, Risikoauswirkungen, 
Berichterstat tung und Maßnahmenergreifung) ist über sämtliche 
finanzielle Geschäftsprozesse, Aktivitäten und Geschäftsvorfälle 
auf allen Leitungsebenen eingerichtet. Es lagen zum 31.12.2010 
konzernweit keine wesentlichen Risikokonzentrationen vor.

 
 
in TEUR

Zins-/
Dividenden

ergebnis

Ergebnis
Wertberichti-

gung

 
Ergebnis aus

Abgängen

 
Nettoergebnis

2010

Loans and Receivables 1.337 -56 -2 1.279

Financial Assets available for sale 0 26 0 26

Financial Liabilities (at amortized costs) -1.313 0 0 -1.313

Financial Liabilities (at fair value) -1.091 0 0 -1.091

Gesamt -1.067 -30 -2 -1.099

 
 
in TEUR

Zins-/
Dividenden

ergebnis

Ergebnis
Wertberichti-

gung

 
Ergebnis aus

Abgängen

 
Nettoergebnis

2009

Loans and Receivables 1.946 167 -1 2.112

Financial Assets available for sale 0 29 0 29

Financial Liabilities (at amortized costs) -680 0 0 -680

Financial Liabilities (at fair value) -925 0 0 -925

Gesamt 341 196 -1 536
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Ausfallrisiko
Das Ausfallr isiko besteht darin, dass einzelne Schuldner ihren 
f inanziellen Verpf lichtungen gegenüber dem Konzern nicht 
fr istgerecht nachkommen. Dem Ausfallr isiko f inanzieller Ver-
mögenswerte wird durch angemessene Wertberichtigungen unter 
Berücksichtigung bestehender Sicherheiten Rechnung getragen. 
Zur Reduzierung des Ausfallrisikos bei Forderungen aus Liefe-
rungen und Leistungen werden Sicherungsmaßnahmen getrof fen, 
wie z. B. die Einholung von Sicherheiten, Bürgschaf ten sowie 
Kreditwürdigkeitsprüfungen aufgrund von Kreditauskünften. Das 
maximale Ausfallrisiko der finanziellen Vermögenswerte zum 31. 
Dezember 2010 liegt bei einem Gesamtsaldo (Net tobuchwer t 
und Wer tberichtigungen) von 52.854 TEUR ( Vorjahr: 64.004 
TEUR), davon für finanzielle Vermögenswer te zu for tgeführ ten 
Anschaf fungskosten von 52.756 TEUR ( Vorjahr: 63.908 TEUR) 
und für finanzielle Vermögenswerte zum Fair Value von 98 TEUR 
(Vorjahr: 96 TEUR). Der Gesamtsaldo der nicht fälligen und nicht 
wer tgeminder ten Ausleihungen, Forderungen und sonstigen 
Vermögenswerte zum 31. Dezember 2010 beträgt TEUR 49.200 

( Vorjahr: 60.089 TEUR). Der Rückgang resultier t insbesondere 
aus einer investitionsbedingten Verminderung der Zahlungsmit tel 
und Zahlungsmit teläquivalente. Es bestehen keine objektiven 
Hinweise, dass dieser Gesamtsaldo zum Stichtag wertgemindert 
ist. Der Gesamtbetrag der wer tberichtigten Ausleihungen, For-
derungen und sonstigen Vermögenswer te zum 31. Dezember 
2010 liegt nominal bei 3.604 TEUR (Vorjahr: 3.873 TEUR), davon 
entfallen auf Ausleihungen 2.368 TEUR (Vorjahr: 2.498  TEUR), 
auf Forderungen LuL 1.174 TEUR (Vorjahr: 1.346 TEUR) sowie auf 
sonstige Forderungen 62 TEUR (Vorjahr: 30 TEUR). Wertberichti-
gungen sind in Höhe von 1.601 TEUR (Vorjahr: 1.726 TEUR) nach 
den Kriterien des IAS 39.59 vorgenommen. Davon entfallen auf 
Ausleihungen 942 TEUR (Vorjahr: 1.010 TEUR), auf Forderungen 
LuL 611 TEUR (Vorjahr: 687 TEUR) sowie auf sonstige Forderun-
gen 48 TEUR (Vorjahr: 29 TEUR).

Die Wertberichtigungen für die Forderungen und sonstigen Ver-
mögenswerte entwickelten sich im Jahr 2010 wie folgt: 

in TEUR Stand 01.01.2010 Verbrauch Auflösung Zuführung Stand 31.12.2010

Ausleihungen 1.010 45 70 47 942

Forderungen LuL 687 109 137 170 611

Sonstige Forderungen 29 5 0 24 48

Rückstellung am 31.12. 1.726 159 207 241 1.601

in TEUR Stand 01.01.2009 Verbrauch Auflösung Zuführung Stand 31.12.2009

Ausleihungen 1.809 516 439 156 1.010

Forderungen LuL 940 191 218 156 687

Sonstige Forderungen 11 1 0 19 29

Rückstellung am 31.12. 2.760 708 657 331 1.726
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Liquiditätsrisiko
Das L iquidi tätsr isiko für den Konzern besteht dar in, dass 
möglicherweise den f inanziellen Verpflichtungen nicht nach-
gekommen werden kann. Das Liquiditätsrisiko ist durch eine 
konzernweite tägliche Überwachung der L iquidi tätsstände 
sowie einer Finanz-, L iquiditäts- und Investit ionsplanung mit 
einem Planungshorizont von bis zu zwei Jahren abgesicher t. 
Das Liquiditätsrisiko der finanziellen Verbindlichkeiten zum 31. 
Dezember 2010 liegt bei einem Buchwer t von 47.715 TEUR  
( Vorjahr: 27.740 TEUR). Die Dif ferenz zwischen Buchwer t und 
Cash Flow ist auf die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinsti-
tuten zurückzuführen, deren Auszahlungen sich aus Tilgungs-
beträgen und Zinsen zusammensetzen.

Die Zahlungsströme aus f inanziellen Schulden stellen sich 
wie folgt dar (bei der Ermit tlung der Cash Flows aus variablen 
Zinsen wurden die Konditionen zum Stichtag herangezogen):

Zinsrisiko
Zinsänderungsrisiken treten durch marktbedingte Schwankungen 
der Zinssätze von Krediten und Anlagen auf. Diese Zinsänderungs-
risiken können sich auf die Zinsaufwendungen und -erträge des 
STINAG-Konzerns auswirken. Ziel des STINAG-Konzerns ist es, 
das Risiko künftig schwankender Zinssätze stets zu minimieren.

Die Bankverbindlichkeiten in Höhe von 18.500 TEUR sind 
variabel verzinst und unterliegen damit dem Risiko zukünf tig 
schwankender Zinsaufwendungen. Dies wird durch den Einsatz 
von Zins-Swaps abgesichert. Der Zinsaufwand des Konzerns wäre 
hieraus 47 TEUR höher gewesen, wenn das Marktzinsniveau zum 
Bilanzstichtag 31.12.2010 um 100 bps höher ausgefallen wäre. 
Entsprechend wäre der Zinsaufwand des Konzerns um 47 TEUR 
niedriger ausgefallen, wenn das Marktzinsniveau zum Bilanz-
stichtag 31.12.2010 100 bps niedriger gewesen wäre. Bei den 
Bankverbindlichkeiten in Höhe von 34.118 TEUR handelt es sich 
um festverzinsliche Darlehen.

Die Zinsaufwendungen für den Zins-Swap, der nicht mit einem 
Darlehen unterlegt ist, wäre um 47 TEUR im Konzern niedriger 
gewesen, wenn das Marktzinsniveau zum Bilanzstichtag zum 
31.12.2010 um 100 bps höher gewesen wäre. Entsprechend wäre 
der Zinsaufwand des Konzerns um 41 TEUR höher ausgefallen, 
wenn das Marktzinsniveau zum Bilanzstichtag 31.12.2010 um 
100 bps niedriger gewesen wären.

in TEUR Cash Flow 2010 Cash Flow 2009

aus derivativen 
Finanz-  

instrumenten

aus nicht deri-
vativen Finanz- 

instrumenten

aus derivativen 
Finanz- 

instrumenten

aus nicht deri-
vativen Finanz- 

instrumenten

bis 1 Jahr 1.367 9.161 1.479 4.048

1-2 Jahre 1.367 1.911 1.479 302

2-3 Jahre 1.367 1.935 1.479 302

3-4 Jahre 1.367 1.935 1.479 308

4-5 Jahre 1.029 19.780 1.479 308

über 5 Jahre 345 12.920 1.486 20.254
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Erläuterungen zur Konzern-  
Gesamtergebnisrechnung

(26) Umsatzerlöse

Die Gliederung der Umsatzerlöse nach den Geschäf tsfeldern ist 
aus der Segmentberichterstat tung ersichtlich.

(27) Sonstige betriebliche Er träge
Die sonst igen betr ieblichen Er träge sind im Wesent l ichen 
gekennzeichnet durch verminder te Er träge aus der Auflösung 
von Rückstellungen.

(28) Materialaufwand

(29) Personalaufwand

Mitarbeiter im Jahresdurchschnit t
Im Geschäf tsjahr 2010 waren 133 Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter ( Vorjahr 92) im Konzern beschäf tigt. Die Mitarbeiter sind 
bei der Hatz-Moninger Brauhaus GmbH, der Masterhorse Ver-
triebs GmbH sowie der ST INAG Real Estate GmbH beschäf tigt.

(30) Abschreibungen

in TEUR 2010 2009

Nettomieten aus als Finanzin-
vestitionen gehalten Immobilien

 
17.269

 
17.027

Erlöse aus Mietnebenkosten 1.840 1.637

Sonstige Mieterlöse 1.548 1.003

Getränkeerlöse 14.037 13.213

Erlöse aus Stromerzeugung 537 0

Sonstige Umsatzerlöse 5.079 5.062

Umsatzerlöse 40.310 37.942

in TEUR 2010 2009

Erträge aus Anlagenabgang 
und Zuschreibungen

 
1.903

 
3.364

Erträge aus der Auflösung von 
Rückstellungen

 
2.881

 
6.722

Übrige betriebliche Erträge 2.584 2.178

Sonstige betriebliche Erträge 7.368 12.264

in TEUR 2010 2009

Aufwendungen für Roh-, Hilfs- 
und Betriebsstoffe

 
2.602

 
2.788

Aufwendungen für bezogene 
Waren

 
4.010

 
4.417

Pachtaufwendungen 2.391 1.763

Sonstiges 375 399

Materialaufwand 9.378 9.367

in TEUR 2010 2009

Löhne und Gehälter 5.749 4.569

Soziale Abgaben und Aufwen-
dungen für Altersversorgung 
und Unterstützung

 
 

1.338

 
 

1.213

Personalaufwand 7.087 5.782

in TEUR 2010 2009

Mitarbeiter 130 89

Auszubildende 3 3

Gesamt 133 92

in TEUR 2010 2009

Planmäßige Abschreibungen 7.334 6.178

Abschreibungen 7.334 6.178
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(31) Aufwendungen aus als Finanzinvestition gehaltenen 
Immobilien
Die Aufwendungen aus als F inanzinvest i t ion gehal tenen 
Immobilien belaufen sich im Geschäf tsjahr 2010 auf 3.259 
TEUR ( Vorjahr: 3.022 TEUR). Davon ent fallen 2.946 TEUR auf 
vermietete Flächen ( Vorjahr: 2.732 TEUR) und für nicht vermie-
tete Flächen 313 TEUR ( Vorjahr: 290 TEUR). Im Wesentlichen 
sind in dieser Posit ion Instandhaltungen, Fremdleistungen, 
Bewir tschaf tungskosten, Versicherungen sowie Abgaben und 
Gebühren, die direk t den als Finanzinvestit ionen gehaltenen 
Immobilien zugerechnet werden können, enthalten. 

(32) Sonstige betriebliche Aufwendungen 
Die sonstigen betrieblichen Aufwendungen umfassen vor allem 
Aufwendungen für die Instandhaltung sowie sonstige Fremdleis-
tungen, ferner alle Verwaltungs- und Vertriebskosten. Die größten 
Einzelpositionen sind aus der nachfolgenden Darstellung ersicht-
lich. Im Hinblick auf eine zutref fende Darstellung der Er tragslage 
sind die sonstigen Steuern in die sonstigen betrieblichen Aufwen-
dungen (sonstige Aufwendungen) umgegliedert und das Vorjahr 
entsprechend angepasst worden.

(33) Ergebnis aus den nach der Equity-Methode bilanzierten 
Finanzanlagen
Das Ergebnis aus den nach der Equity-Methode bewer teten 
Finanzanlagen lag am Bilanzstichtag bei -3.407 TEUR ( Vorjahr: 
-9.589 TEUR); Wer tminderungen nach IAS 28.33 wurden im 
Berichtsjahr nicht vorgenommen (Vorjahr: 6.136 TEUR).

(34) Beteiligungs- und Finanzergebnis
Der Rückgang des Beteiligungs- und Finanzergebnisses ist vor 
allem auf rückläufige Zinserträge aus Festgeldanlagen aufgrund 
eines investitionsbedingt reduzier ten Liquiditätsstandes, sowie 
marktbedingt, durch die Finanzkrise erheblich gesunkene Zins-
sätze für Festgeldanlagen zurückzuführen.

(35) Ertragsteuern
Als Er tragsteuern sind neben der Körperschaf t- und Gewerbe-
steuer die latenten Steuerabgrenzungen ausgewiesen. Davon 
resultieren 1.685 TEUR (Vorjahr: 2.167 TEUR) aus dem laufenden 
Ertragsteueraufwand des Jahres 2010 sowie -619 TEUR (Vorjahr: 
16 TEUR) aus den Vorjahren. Aus latenten Steuern resultieren 
-320 TEUR (Vorjahr: 324 TEUR). Dabei wurde ein durchschnit tli-
cher Konzernsteuersatz von 31 % angewandt.

Die steuerliche Überleitungsrechnung stellt sich wie folgt dar:
 

in TEUR 2010 2009

Verluste aus Anlagen- 
abgängen und Abschreibungen 
auf Umlaufvermögen

 
 

313

 
 

498

Aufwendungen für 

   Betrieb 365 651

   Vertrieb 2.291 2.305

   Verwaltung 3.275 4.375

Übrige sonstige Aufwendungen 3.666 2.609

Sonstige betriebliche  
Aufwendungen

 
9.910

 
10.438

in TEUR 2010 2009

IFRS-Ergebnis vor  
Ertragssteuern

 
6.009

 
6.181

Erwartetet Steueraufwand / 
-ertrag

 
1.834

 
1.887

Steuereffekte aus Abwei-
chungen in der steuerlichen 
Bemessungsgrundlage

 
 

40

 
 

1.698

Veränderung latenter Steuern 
auf Verlustvorträge

 
-229

 
-1.364

Aperiodische Effekte -619 16

Sonstiges -280 270

Tatsächlicher Steueraufwand 746 2.507

   �davon laufender  
Ertragsteueraufwand

 
1.685

 
2.167

  �davon Ertragsteueraufwand 
Vorjahr

 
-619

 
16

  davon latente Steuern -320 324

in TEUR 2010 2009

Erträge aus anderen Wertpa-
pieren und Ausleihungen der 
langfristigen Finanzinvestitionen

 
 

185

 
 

242

Erträge aus  
Finanzierungsleasing 

 
385

 
401

Sonstige Zinsen und ähnliche 
Erträge (auf Basis historischer 
Anschaffungskosten)

 
 

767

 
 

1.303

Finanzerträge 1.337 1.946

Abschreibungen auf  
Finanzinvestitionen und 
Vermögenswerte 

 
 

48

 
 

161

Zinsen und ähnliche  
Aufwendungen

 
2.473

 
1.605

Finanzaufwendungen 2.521 1.766

Finanzergebnis -1.184 180
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Sonstige Erläuterungen

(36) Segmentberichterstat tung ( IFRS 8)
Grundsätze
Zum Zweck der Unternehmenssteuerung is t der Konzern 
nach Produkten und Dienstleistungen in drei Geschäf tsfelder 
organisier t und ver fügt über folgende berichtspflichtigen Ge-
schäf tssegmente:

1. Immobilienbereich
Im Immobiliensegment sind der Bestand und der Ergebnisbeitrag 
der Immobilien folgender Gesellschaf ten zusammengefasst:

ST INAG Stut tgar t Invest AG
STINAG Kö45 Grundbesitz GmbH & Co. KG
STINAG Immobilien GmbH & Co. KG
STINAG Wohn-Immobilien GmbH & Co. KG
STINAG Parkhaus Weilimdor f GmbH & Co. KG
STINAG Pariser Platz GmbH & Co. KG
STINAG Hotel GmbH & Co. KG 
SINNER AG
STINAG Dresden GmbH
DeLaPaz Immobilienverwaltungsgesellschaf t mbH
STINAG Häuser am Markt GmbH & Co. KG
STINAG Wohninvest GmbH & Co. KG

2. Finanz- und Beteiligungsbereich
Der Finanz- und Beteiligungsbereich beinhaltet:
-	� das Geschäf t im Bereich Erneuerbare Energien mit der STINAG 

New Energy GmbH & Co. KG und der ST INAG Solar GmbH, 
-	� das Absatz finanzierungsgeschäf t der Hatz-Moninger Brau-

haus GmbH, wozu Ausleihungen des Anlagevermögens mit 
dem zugehörigen Er folgsbeitrag gehören sowie

-	� die Beteil igung an der Masterhorse Ver tr iebs GmbH, der 
Real Estate GmbH und der EFG-Beteiligungs-GmbH.

3. Getränkebereich
Der Getränkebereich umfasst ausschließlich das Bier- und 
Handelswarengeschäf t der Hatz-Moninger Brauhaus GmbH.

Aufgrund der wesentlichen Tätigkeit des Konzerns in Deutsch-
land wurde auf eine Segmentberichterstat tung nach geogra-
phischen Regionen verzichtet.

Zur Bildung der vorstehenden berichtspflichtigen Geschäf tsseg-
mente wurden keine Geschäf tssegmente zusammengefasst.

Die dargestellten Segmente bilden die operativen Geschäf ts-
felder, nach denen der Konzern intern gesteuer t wird. Vermö-
genswer te und Schulden sowie Aufwendungen und Er träge 
wurden den Segmenten nach ihrer inhaltlichen und operativen 
Zugehörigkeit mit ihrem jeweiligen Er folgsbeitrag zugeordnet.
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Segmentberichterstat tung zum 31. Dezember 2010:

in TEUR Immobilien
Finanzen / 

Beteiligungen Getränke Konzern

Umsatzerlöse*) 19.117 5.457 15.736 40.310

Intersegmentäre Umsatzerlöse **) 615 0 0

Ergebnis

Operatives Ergebnis (Segmentergebnis) 11.789 -1.875 686 10.600

Finanzergebnis    -4.591

Ergebnis vor Ertragssteuern 6.009

Steueraufwand 746

Ergebnis nach Steuern 5.263

Vermögenswerte und Schulden

Segmentvermögen (ohne Steuern) 173.703 101.925 12.518 288.146

Ertragsteueransprüche    8.854

Segmentvermögen 297.000

Segmentschulden (ohne Steuern) 28.465 28.382 5.974 62.821

Ertragsteuerschulden    15.491

Segmentschulden   78.312

Sonstige Segmentinformationen

Investitionen

   Als Finanzinvestitionen gehaltene Immobilien 374 0 0 374

   Sachanlagen 32 23.175 2.341 25.548

   Immaterielle Vermögenswerte 1 67 3.105 3.173

   Nach der Equity-Methode  
   bilanzierte Finanzanlagen

 
0

 
4

 
0

 
4

407 23.246 5.446 29.099

Abschreibungen

   Als Finanzinvestitionen gehaltene Immobilien 5.112 205 0 5.317

   Sachanlagen 201 437 875 1.513

   Immaterielle Vermögensgegenstände 9 336 160 505

5.322 978 1.035 7.335 

 * Gegenüber Drit ten (sämtliche Erlöse mit ex ternen Kunden wurden im Inland erzielt ). 
* * �Vermietung von der Sinner AG an die Hatz-Moninger Brauhaus GmbH ( intersegmentäre Umsatzerlöse  

wurden im Rahmen der Konsolidierung eliminier t ).  
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in TEUR Immobilien
Finanzen / 

Beteiligungen Getränke Konzern

Umsatzerlöse*) 18.642 4.917 14.383 37.942

Intersegmentäre Umsatzerlöse**) 668 0 0

Ergebnis

Operatives Ergebnis (Segmentergebnis) 16.120 -900 370 15.590

Finanzergebnis    -9.410

Ergebnis vor Ertragssteuern 6.180

Steueraufwand 2.506

Ergebnis nach Steuern 3.674

Vermögenswerte und Schulden

Segmentvermögen (ohne Steuern) 178.849 94.486 7.971 281.306

Ertragsteueransprüche    8.303

Segmentvermögen 289.609

Segmentschulden (ohne Steuern) 38.651 7.244 3.033 48.928

Ertragsteuerschulden    15.907

Segmentschulden   64.835

Sonstige Segmentinformationen

Investitionen

   Als Finanzinvestitionen gehaltene Immobilien 33.203 0 0 33.203

   Sachanlagen 287 32 970 1.289

   Immaterielle Vermögensgegenstände 21 1 4 26

   Nach der Equity-Methode bilanzierte  
   Finanzanlagen

 
3

 
0

 
0

 
3

33.514 33 974 34.521

Abschreibungen

   Als Finanzinvestitionen gehaltene Immobilien 4.830 65 0 4.895

   Sachanlagen 162 83 658 903

   Immaterielle Vermögensgegenstände 36 335 8 379

5.028 483 666 6.177

Wertminderungen

   Nach der Equity-Methode bilanzierte  
   Finanzanlagen

 
0

 
6.136

 
0

 
6.136

Zuschreibungen

   Als Finanzinvestitionen gehaltene Immobilien 2.290 0 0 2.290

2.290 0 0 2.290

Segmentberichterstat tung zum 31. Dezember 2009:

 * Gegenüber Drit ten (sämtliche Erlöse mit ex ternen Kunden wurden im Inland erzielt ). 
* * �Vermietung von der Sinner AG an die Hatz-Moninger Brauhaus GmbH ( intersegmentäre Umsatzerlöse  

wurden im Rahmen der Konsolidierung eliminier t ).  
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Ohne Finanzinstrumente,  
ohne latente Steuern (in TEUR) Immobilien

Finanzen / 
Beteiligungen Getränke Konzern

Inland 162.057 12.626 6.800 181.483

Ausland 0 52.223 0 52.223

Summe langfristige Vermögenswerte 162.057 64.849 6.800 233.706

Finanzinstrumente 8.963 8.061 2.130 19.154

Kurzfristige Vermögenswerte 2.683 29.015 3.588 35.286

Segmentvermögen (ohne Steuern) 173.703 101.925 12.518 288.146

Ohne Finanzinstrumente,  
ohne latente Steuern (in TEUR) Immobilien

Finanzen / 
Beteiligungen Getränke Konzern

Inland 167.930 12.947 2.426 183.303

Ausland 0 33.040 0 33.040

Summe langfristige Vermögenswerte 167.930 45.987 2.426 216.343

Finanzinstrumente 9.787 3.427 2.154 15.368

Kurzfristige Vermögenswerte 1.132 45.072 3.391 49.595

Segmentvermögen (ohne Steuern) 178.849 94.486 7.971 281.306

Die langfristigen Vermögenswerte nach geografischen Gebieten stellen sich in 2010 wie folgt dar:

Die langfristigen Vermögenswerte nach geografischen Gebieten stellen sich in 2009 wie folgt dar:

(37) Ergebnis je Aktie
Das Ergebnis je Aktie nach IAS 33 (Earnings per Share) wird 
aus der Division des Ergebnisanteils der Aktionäre der ST INAG 
Stut tgar t Invest AG durch die Anzahl der im Geschäf tsjahr 
insgesamt ausgegebenen Aktien ermit telt. Maßnahmen die zu 
Verwässerungsef fekten führen ergaben sich nicht. In der Zeit 
zwischen dem Bilanzstichtag und der Aufstellung des Konzern-
abschlusses haben keine Transaktionen mit Stammaktien oder 
potenziellen Stammaktien stat tgefunden.

(38) Gezahlte und vorgeschlagene Dividende
Nach dem deutschen Aktiengesetz bemisst sich die ausschüt t-
fähige Dividende nach dem Bilanzgewinn, der in dem gemäß den 
Vorschrif ten des deutschen Handelsgesetzbuchs aufgestellten 
Jahresabschluss der ST INAG Stut tgar t Invest AG ausgewiesen 
wird. Pro Aktie wurde für das Geschäf tsjahr 2009 eine Dividen-
de von 0,75 Euro gezahlt. Die vorgeschlagene Dividende für das 
Geschäf tsjahr 2010 beträgt ebenfalls 0,75 Euro pro Aktie. Die 

vorgeschlagene Dividende ist abhängig von der Genehmigung 
durch die Aktionäre in der Hauptversammlung und wurde nicht 
als Verbindlichkeit im Konzernabschluss er fasst. Die steuer-
lichen Auswirkungen (Kapitaler tragsteuer) aus der erwar teten 
Dividendenausschüt tung für das Geschäf tsjahr 2010 betragen 
wie im Vorjahr 882 TEUR.

(39) Honorare des Abschlussprüfers
Das für das Geschäftsjahr 2010 berechnete Honorar des Abschluss- 
prüfers Ernst & Young GmbH setzt sich wie folgt zusammen:

In der Posit ion Prüfungshonorare sind die gesamten für das 
Geschäf tsjahr 2010 berechneten Honorare der Ernst & Young 
GmbH für die Abschlussprüfung des Einzelabschlusses und 
des Konzernabschlusses der ST INAG Stut tgar t Invest AG sowie 
für die Prüfung von Abschlüssen verbundener Unternehmen 
enthalten. Die Position Steuerberatungshonorar umfasst die für 
das Geschäf tsjahr berechneten Honorare der Ernst & Young 
GmbH für Steuerberatungsleistungen an die STINAG Stut tgar t 
Invest AG und deren verbundene Unternehmen.

in TEUR 2010 2009

Ergebnis nach Steuern 5.263 3.674

Ergebnisanteil anderer Gesell-
schafter

 
308

 
-57

Ergebnisanteil Aktionäre der 
STINAG AG

 
4.955

 
3.617

Durchschnittliche Anzahl aus- 
gegebener Aktien (14.886.658 
Stück) Ergebnis je Aktie

 
 

0,35

 
 

0,24

in TEUR 2010 2009

Prüfungshonorare 176 176

Steuerberatungs-
honorare

 
56

 
59

Übrige Honorare 0 0

232 235
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(40) Transaktionen mit nahestehenden Personen und 
Unternehmen ( IAS 24)
1. Transaktionen mit nahestehenden Unternehmen
Zum Kreis der nahestehenden Unternehmen zählen insbesondere 
sämtliche Tochtergesellschaften, assoziierte Unternehmen und Ge- 
meinschaftsunternehmen der STINAG Stuttgart Invest AG sowie die 
an der STINAG Stuttgart Invest AG mit Mehrheit beteiligte Brasse-
rie Holding SA, Küsnacht (Schweiz). Wurden Rechtsgeschäfte zwi-
schen den nahestehenden Unternehmen getätigt, hat die Gesell- 
schaft bei jedem Rechtsgeschäft eine angemessene Gegenleistung 
erhalten. Berichtspflichtige Geschäf tsvor fälle mit nahestehen- 
den Unternehmen wurden im Geschäftsjahr nicht vorgenommen.

2. Transaktionen mit nahestehenden Personen
Nahestehende Personen sind der Aufsichtsrat, der Vorstand und 
leitende Angestellte sowie nahe Angehörige dieser Personen. Im 
Rahmen der Berichterstattung über Beziehungen mit Vorständen 
liegen keine berichtspflichtigen Sachverhalte vor. Ein Aufsichts-
ratsmitglied der STINAG Stuttgart Invest AG erbringt Rechtsbe-
ratungsleistungen für die STINAG-Gruppe. Diese betragen im 
Geschäftsjahr 2010 rund 69 TEUR (Vorjahr: 49 TEUR). Mit nahen 
Angehörigen des Aufsichtsrates und des Vorstandes wurden keine 
Geschäfte abgeschlossen. Ebenfalls wurden keine Geschäfte mit 
leitenden Angestellten sowie deren nahen Angehörigen betrieben.

(41) Ereignisse nach dem Bilanzstichtag ( IAS 10)
Nach dem Bilanzstichtag 31. Dezember 2010 haben sich im 
Konzern keine berichtspflichtigen Sachverhalte ergeben.

(42) Corporate Governance
Vorstand und Aufsichtsrat der ST INAG Stut tgar t Invest AG 
haben die nach § 161 AktG vorgeschriebene Erklärung zu den 
Empfehlungen der Regierungskommission Deutscher Corporate 
Governance Kodex zum 31.12.2010 für die ST INAG Stut tgar t 
Invest AG und die in den Konzernabschluss einbezogenen bör-
sennotier ten Unternehmen abgegeben und den Aktionären auf 
der Webseite der jeweiligen Gesellschaf t zugänglich gemacht.

(43) Aufsichtsrats- und Vorstandsbezüge
Im Konzern betrugen für das Geschäf tsjahr 2010 die Gesamtbe-
züge der Mitglieder des Vorstandes 0,9 Millionen Euro ( Vorjahr: 
0,8 Millionen Euro) und für die Mitglieder des Aufsichtsrates 0,1 
Millionen Euro ( Vorjahr: 0,1 Millionen Euro). Die Vorstandsver-
gütung setzt sich aus einer Grundvergütung und einer variablen 
Vergütung, die sich an dem Geschäf tser folg (entsprechend den 
Umsatzzielen, der Wertsteigerung und dem Ergebnis) orientier t, 
zusammen. Sämtliche für ehemalige Vorstandsmitglieder und 
Hinterbliebene bestehende Pensionsrückstellungen sind mit der 
Ausgliederung des Brauereibetriebes auf die Stut tgar ter Hof-
bräu Brau AG & Co. KG über tragen worden. Die Angabepflicht 
im Konzern besteht nicht mehr, da die Stut tgar ter Hofbräu Brau 
AG & Co. KG nicht mehr in den Konzernabschluss der ST INAG 
Stut tgar t Invest AG einbezogen wird.
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Uneingeschränkter 
Bestätigungsvermerk

Zu dem Konzernabschluss und dem Konzernlagebericht, der 
mit dem Lagebericht der Gesellschaf t zusammengefasst wurde, 
haben wir folgenden Bestätigungsvermerk er teilt:

„Wir haben den von der ST INAG Stut tgar t Invest AG, Stut t-
gar t, aufgestellten Konzernabschluss – bestehend aus Bilanz, 
Gesamtergebnisrechnung, Eigenkapitalveränderungsrechnung, 
Kapitalf lussrechnung und Anhang – sowie den Konzernlagebe-
richt, der mit dem Lagebericht der Gesellschaf t zusammenge-
fasst wurde, für das Geschäf tsjahr vom 01. Januar 2010 bis 
zum 31. Dezember 2010 geprüf t. Die Aufstellung von Konzern-
abschluss und Konzernlagebericht nach den IFRS, wie sie in 
der EU anzuwenden sind, und den ergänzend nach § 315 a Abs. 
1 HGB anzuwendenden handelsrechtlichen Vorschrif ten liegt in 
der Verantwor tung der gesetzlichen Ver treter der Gesellschaf t. 
Unsere Aufgabe ist es, auf der Grundlage der von uns durchge-
führ ten Prüfung eine Beur teilung über den Konzernabschluss 
und den Konzernlagebericht abzugeben.

Wir haben unsere Konzernabschlussprüfung nach § 317 HGB  
unter Beachtung der vom Institut der Wir tschaf tsprüfer ( IDW ) 
festgestell ten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger Ab-
schlussprüfung vorgenommen. Danach ist die Prüfung so zu 
planen und durchzuführen, dass Unrichtigkeiten und Verstöße, 
die sich auf die Darstellung des durch den Konzernabschluss 
unter Beachtung der anzuwendenden Rechnungslegungs-
vorschrif ten und durch den Konzernlagebericht vermit telten 
Bildes der Vermögens-, F inanz- und Er tragslage wesentlich 
auswirken, mit hinreichender Sicherheit erkannt werden. Bei 
der Festlegung der Prüfungshandlungen werden die Kenntnis-
se über die Geschäf tstät igkeit und über das wir tschaf t liche 
und rechtliche Umfeld des Konzerns sowie die Erwar tungen 
über mögliche Fehler berücksichtigt. Im Rahmen der Prüfung 
werden die Wirksamkeit des rechnungslegungsbezogenen 
internen Kontrollsystems sowie Nachweise für die Angaben im 
Konzernabschluss und im Konzernlagebericht überwiegend auf 
der Basis von Stichproben beur teilt. Die Prüfung umfasst die 
Beur teilung der Jahresabschlüsse der in den Konzernabschluss 
einbezogenen Unternehmen, der Abgrenzung des Konsolidie-
rungskreises, der angewandten Bilanzierungs- und Konsoli-
dierungsgrundsätze und der wesentlichen Einschätzungen der 
gesetzlichen Ver treter sowie die Würdigung der Gesamtdarstel-
lung des Konzernabschlusses und des Konzernlageberichtes. 
Wir sind der Auf fassung, dass unsere Prüfung eine hinreichend 
sichere Grundlage für unsere Beur teilung bildet. Unsere Prü-
fung hat zu keinen Einwendungen geführ t.

Nach unserer Beur teilung, aufgrund der bei der Prüfung ge-
wonnenen Erkenntnisse, entspricht der Konzernabschluss den 
IFRS, wie sie in der EU anzuwenden sind, und den ergänzend 
nach § 315 a Abs. 1 HGB anzuwendenden handelsrechtlichen 
Vorschrif ten und vermit telt unter Beachtung dieser Vorschrif ten 
ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der 
Vermögens-, Finanz- und Er tragslage des Konzerns. Der Kon-
zernlagebericht steht in Einklang mit dem Konzernabschluss, 
vermit telt insgesamt ein zutref fendes Bild von der Lage des 
Konzerns und stellt die Chancen und Risiken der zukünf tigen 
Entwicklung zutref fend dar.“

Stut tgar t, 18. April 2011

Ernst & Young GmbH
Wir tschaf tsprüfungsgesellschaf t

Dr. Dyck			   Professor Dr. Oser
Wir tschaf tsprüfer		  Wir tschaf tsprüfer
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STINAG  
Stuttgart Invest AG
Stut tgar t
Kapital 39.000 TEUR

Moninger Holding AG
Karlsruhe
Kapital 4.090 TEUR, 80 %

STINAG 
Immobilien GmbH & Co. KG
Stut tgar t
Kapital 600 TEUR, 100 %

SINNER AG
Karlsruhe
Kapital 4.524 TEUR, 75 %

EfG-Beteiligungs-GmbH
Stut tgar t
Kapital 25 TEUR, 100 %

STINAG Kö45 
Grundbesitz GmbH & Co. KG
Stut tgar t
Kapital 150 TEUR, 100 %

STINAG 
Dresden GmbH
Dresden
Kapital 130 TEUR, 100 %

STINAG 
Handelsgesellschaft mbH
Stut tgar t
Kapital 30 TEUR, 100 %

STINAG Parkhaus 
Weilimdorf GmbH & Co. KG
Stut tgar t
Kapital 50 TEUR, 100 %

DeLaPaz Immobilienver- 
waltungsgesellschaft mbH
Stut tgar t

Kapital 50 TEUR, 100 %

Masterhorse  
Vertriebs GmbH
Schwieberdingen
Kapital 60 TEUR, 100 %

STINAG Wohn- 
Immobilien GmbH & Co. KG
Stut tgar t
Kapital 125 TEUR, 100 %

STINAG Häuser 
am Markt GmbH & Co. KG
Stut tgar t
Kapital 10 TEUR, 100 %

STINAG Solar GmbH, 
Stut tgar t,
Kapital 25 TEUR 100%

STINAG 
Pariser Platz GmbH & Co. KG
Stut tgar t
Kapital 60 TEUR, 100 %

STINAG 
Wohninvest GmbH & Co. KG
Stut tgar t
Kapital 10 TEUR, 100 %

STINAG 
New Energy GmbH & Co. KG
Stut tgar t
Kapital 30 TEUR, 100 %

Boulder Licensing Ltd.
Luxemburg
Kapital 3 TEUR, 27,5 %

STINAG 
Hotel GmbH & Co. KG
Stut tgar t
Kapital 23.000 TEUR, 100 %

STINAG Technik-
verpachtungs GmbH,  
Stut tgar t

Kapital 25 TEUR, 100 %

EuroCape 
New Energy Ltd.
Malta
Kapital 1 TEUR, 50 %

Ferme Eolienne de Saint 
Pierre de Maillé I
Saint Pierre de Maillé 
Kapital 37 TEUR 100 %

eviag AG
Duisburg
Kapital 50 TEUR, 27,5 %

3 Gesellschaften 
mit nur geringem 
Geschäftsbetrieb

Grund-  Stammkapital
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Erklärung der gesetzlichen Vertreter 
gemäß §§ 264 Abs. 2 Satz 3, 289 Abs. 
2 Satz 5 HGB und §§ 315a Abs. 1 i. V. 
m. 297 Abs. 2 Satz 4, 315 Absatz 1 
Satz 6 HGB:

Wir versichern nach bestem Wissen, dass gemäß den anzu-
wendenden Rechnungslegungsgrundsätzen der Jahres- und 
Konzernabschluss ein den tatsächlichen Verhältnissen ent-
sprechendes Bild der Vermögens-, F inanz- und Er tragslage 
der Gesellschaf t und des Konzerns vermit tel t und im Kon-
zernlagebericht, der mit dem Lagebericht der Gesellschaf t 
zusammengefasst wurde, der Geschäf tsverlauf einschließlich 
des Geschäf tsergebnisses und die Lage der Gesellschaf t und 
des Konzerns so dargestellt sind, dass ein den tatsächlichen 
Verhältnissen entsprechendes Bild vermit telt wird sowie die 
wesent l ichen Chancen und Risiken der voraussicht l ichen 
Entwicklung der Gesellschaf t und des Konzerns beschrieben 
sind. 

Stut tgar t, 09. April 2011

Peter May	 Bernhard A. Rebel	 Heike Bar th
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